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ieſes Buch) heißt Edda. Zufammen- 

geftellt hat es Snorri Sturlufon und 
zwar in diefer Reihenfolge: Zuerft von 
den Afen und von Ymir, dann die Dichter: 
ſprache mit den dichterifchen Wörtern für 
viele Begriffe, endlich dag „Strophen: 
verzeichnis”, das Snorri auf König 
Bakon und ZJerzog SEuli gedichtet bat. 
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Einleitung 


Zur Edda / Allgemeines 


De Edda des Snorri Sturluſon iſt eines der merkwuͤrdigſten 
Buͤcher der Weltliteratur. Man kann dies auch von 
andern altisländifchen Werken ſagen. Denn bekanntlich iſt das 
alte Schrifttum Islands reich an Einmaligkeiten, und diefes 
Schrifttum als Ganzes ift in faft einzigem Maße etwas für fich 
— fremdartig, ja vielleicht abftoßend für manchen, aber eben 
eigenartig, neuartig, ein Inbegriff von Qualitäten und von 
Werten, die man in unferm Europa nicht gewohnt ift, die alfo 
jedenfalls nicht banal, fondern merkwuͤrdig find. Es gibt 
altisländifche Terte, die in gewifien Beziehungen die Edda 
Snorris an Merkwuͤrdigkeit übertreffen. Die Sagas und ges 
wiffe Lieder gewähren unmittelbaren Zinbli in das Leben 
der heiönifchen Zeitz fie lüften an einer Ede — in der fernen 
Inſelſie dlung — den Schleier von Zuſtaͤnden, welde in Europa 
offenbar weit laͤnger geherrſcht haben als diejenigen, die in 
Mittelalter und Neuzeit auf ſie gefolgt ſind. Was Snorris 
Edda erzaͤhlt, ſind keine Geſchehniſſe aus heidniſcher Zeit, 
überhaupt keine realiſtiſchen Abbilder menſchlicherWirklichkeit, 
ſondern Sagen. Dieſe Edda iſt eine Sammlung von Goͤtter⸗ 
und Heldenfagen, ebenſo wie jenes gleihnamige Liederbuch, 
defien Inhalt in Thule ı und 2 verdeutfcht ift, die „Ältere“ 
oder Lieder⸗Edda. 

„Edda“ bedeutete für die Isländer der legten drei oder vier 
Jahrhunderte und lange auch für das europäifche Publikum 
etwa fo viel wie „Sagenbuch“. Was das Wort urfprünglid) 
befagt bat und woher es rührt, wiffen wir nicht ganz ſicher. 
Es ift aber bereits in einer der alten Pergamenthandfchriften 
als Name von Snorris Wer? bezeugt, während die Lieder- 
Edda erft feit dem 17. Jahrhundert fo beißt. Auf diefe hat 
man den Ylamen übertragen, weil fie ebenfalls eine Sagens 
ſammlung ift, und weil fie — dies kommt hinzu — übers 
wiegend diefelben Sagen enthält wie das Bud Snorris, 
Die ältere Edda aber hat man fie getauft, weil Snorris 
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Arbeit eine Vorarbeit, eine Quelle vorausfegt, von der in 
alten Überlieferungen auch die Rede war, und man biefe in 
dem Liederfoder zu befigen meinte, Daran iſt das Richtige, 
daß Snorri offenbar die Eddalieder gebannt hat; führt er 
doch vieles daraus im Wortlaut an. Daß er aberdieunserhal- 
tene Lieverfammlung benutzt hätte, wird ſchon dadurd aus⸗ 
geſchloſſen, daß diefe erft nach Snorris Tode gefchrieben ift. 
Da fie Peine erfte TTiederfchrift, fondern eine Abfchrift darftelle, 
Pönnte fie in einer älteren Aufzeichnung dem Schriftfteller vor- 
gelegen haben — fie Fönnte: notwendig wäre diefe An⸗ 
nahme nur, wenn es auf der Hand läge, daß er die ganze 
Liederfammlung in ihrer Reihenfolge und mit allem Drum 
und Dran vor fid) gehabt hat. Dies aber liegt Peineswegs 
auf der Hand, Snorri bringt beiweitem nicht den ganzen In⸗ 
halt der Lieder⸗ Edda, gefchweige in deren Ordnung und Dar- 
bietung; dafür bringt er Eddaverſe, die nur bei ihm fich finden 
(wie das Ehegefpräd des Yljörd und der Skadi oder Thors 
Anrede an den gefchwollenen Strom). Entnimmt er dies alles 
einer fchriftlihen Quelle, fo kann das nicht eine Handfchrift 
der Lieder: £Fddn gewefen fein, weil eine foldhe nicht ausreichen 
würde, Entnimmt er es mehreren fchriftlihen Quellen, fo 
liegt es am nädhften, fich diefe als Aufzeichnungen einzelner 
Lieder oder Pleiner Liedergruppen zu denken, welche größten 
teils auch in die „Ältere Edda“ eingegangen wären, und zwar 
frübeftens gleichzeitig mit Snorris Urbeit, weil diefer gelehrte 
und einflußreiche Mann die „Ältere Edda“, wenn es fie fchon 
gab, gekannt und fich verfchafft haben muß. Ausgefchloffen 
ift es demnach nicht, daß er fie kannte und benuste, fie alfo 
nicht ganz mit Unrecht die „Ältere“ heißt. Wer dies annimmt, 
wird weiter annehmen, daß die Überfchießenden Stüde (wie 
das Ehegeſpraͤch) und ebenfo alledie Derfevon älteren Skalden, 
die Snorri mitteilt, aus andern gefchriebenen Dorlagen ſtam⸗ 
men. Ebenſo gut kann man fich die Sache aber fo denken, daßer 
alles aus dem Gedächtnis zitiert. Eddalieder und Skalden⸗ 
gedichte find jahrhundertelang lediglich mündlich fortgepflanzt 
worden, Daß diefe Art der Überlieferung mit einem Schlage 
aufgehört hätte, als man anfing zu fchreiben, ift mehr als un⸗ 
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wahrſcheinlich. Es gibt Aufzeichnungen weltliher altnor- 
difcher Poefie aus der Zeit vor Snorris Edda fo gut wie keine; die 
allermeiften, die es gibt, — darunter die Lieder-Fdda — ſtam⸗ 
men aus erheblich jüngerer Zeit; vermutlich hat man derartige 
Aufzeichnungen erft vorgenommen, nachdem man fchon ges 
raume Zeit Befee, Predigten, Legenden und gelehrte Befchichte 
(gemäß dem Zeugnis des namenlofen Grammatikers, defien 
Wet wir als zweites mitteilen) gefchrieben hatte: das waren 
Oegenftände ernften Studiums, was die weltliche Poefie nicht 
war — jedoch bei Snorri infofern geworden ift, als er fie 
ſtuͤckweiſe als Belege verwendet, fei es für Befchichtsereigniffe 
(in feinem Koͤnigsbuch), fei es für religiöfe und fagenbafte 
Vorftellungen, fei es für metrifche und ftiliftifche Lehren (diefes 
beides in ſeiner Edda). Nach der Entwicklung, die das Schreiben 
in Island um 1200 durchgemacht hat, ſtellt man fi am 
eheften vor, daß die Derwendung der Poefie zu Belegzweden 
die Sorm ift, in der fie zuerft aufs Pergament gelangte. Dann 
hat es aber ſchwerlich die Lieder⸗Edda oder andere Lieders 
bücher vor Snorri gegeben; vielmehr ift von deſſen Edda erft 
der Anſtoß ausgegangen, das, was dort auszugsweife mit⸗ 
geteilt wurde, vollftändig aufzufchreiben, damit es nicht der 
Dergefienheit verfalle — ein Beweggrund, der für Snorri 
offenbar noch nicht beftand. Man hat von ihm den Findrud, 
daß er aus dem Vollen fchöpft und bei feinem Publikum zwar 
nicht denfelben Grad von Beherrſchung, wohl aber manchmal 
die Sähigfeit vorausfegt, das von ihm Angeführte aus dem 
eigenen Bedächtnis zu ergänzen. Er ſteht gleichſam am Ufer des 
noch lebendig raufchenden Überlieferungsftroms und fchöpft 
daraus nach Belieben für feine Zwecke, Erft nach ihm Pommen 
folche, die verfuchen, den Strom felbft aufzufangen, unterihnen 
der unbekannte Zufammenfteller der CLieder⸗Edda. 

Letztere heißt alfo doch wohl mit Unrecht „die ältere“, wenn 
auch die Lieder, die fie enthält, faft alle älter als Snorri und 
zum Teil uralt find. Und auch auf den Tlamen „Edda“ felbft 
— der ihr bleiben wird und bleiben fol — bat fie, ftreng ges 
nommen, nur einen bedingten Anfpruch, Sie ift zwar ein 
Sagenbuch, aber eines fehr anderer Art als das des Snorri, 
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welches ihr den Namen vererbte und deffen urfprünglich allein 
berechtigter Träger ift. 

Im Mittelalter, als die Isländer nur eine Edda Eannten, 
nämlich die des Snorri, verftanden fie darunter eine PoetiP, 
ein Lehrbuch der Dichtfunft, und dies iſt Snorris Edda in 
der Tat. Unter den dichterifchen Ylamen für „Poefie”, welche 
in ihr aufgeführt werden, ift Od (altnordiſch odr), und von 
diefem Wort Pönnte Edda eine Ableitung fein, wenn Edda 
neben Od mindeftens einige Jahrhunderte vor Snorri ſchon 
in der Sprache beftand. Wan hat dies angenommen, um das 
Wort Edda und feine Bedeutung „Poetif“ zu erklären, Aber 
das ift fchon darum Beine ErPlärung, weil das Suffir, mittelft 
deflen die Ableitung gefcheben fein fol, ſchwerlich je ein folches 
Bebdeutungsverhältnis ausdrücdt, wie es zwiſchen den Bes 
griffen Poefie und Poetif befteht. Dazu fommt, daß ein Wort 
des Sinnes „Poetik“ in fo früher Zeit, wie aus fprachge- 
ſchichtlichen Gründen anzunehmen wäre, ebenfalls recht auf- 
fallend wäre und wir mindeftens verlangen dürften, ein edda 
„Poetik“ in der Literatur vor Snorri vorbommen zu fehen. Es 
taucht jedoch erft im fpäten Mittelalter auf und bezieht fich dann 
auf das Werk Snorris, Damals hatte man, dank diefem Werke, 
eine Vorftellung von einer Poetik. In älterer, fchriftlofer Zeit 
Ponnte man eine folche Dorftellung noch nicht haben, wenn 
man auch bereitsmandye Beobachtungen anden alten Bebichten 
gemacht hatte und fie bei der Uinterweifung junger Sfalden 
verwertete: das waren gewiß mündliche Materialien zu einer 
Poetik, aber noch Feine Poetik, und einer eigenen ſprachlichen 
Bezeichnung bedurfteesdafürnict. Inder Egilsfaga (Thule, 
S. 236 f.) wird erzählt, wie der alternde Egil auf dem Al⸗ 
ding den Beſuch des jungen Iernbegierigen Skalden Einar — 
fpäter „Schalenflang“ zubenannt — empfängt und wie fie 
miteinander über die Dichtfunft reden. Dies bedeutet, daß 
Einar bei Egil Unterricht genommenbat,wovonfeineerhaltenen 
Gedichte denn auch zu zeugen ſcheinen. Die Überlieferung der 
Skaldenkunſt — die wir vom neunten bis ins dreizehnte und 
weiter bis ins fechzehnte Jahrhundert uͤberblicken — ift übers 
haupt nicht verftändlich ohne ausdrüdliche Unterweifung und 
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förmliches Studium der überlieferten, auswendig gelernten 
Vorbilder. Wan muß fi alfo ſchon früh über viele metrifche 
Regeln und Arten und über die Örundfäge des Umfchreibungss 
ſtils im Blaren gewefen fein, muß Namen für die Metra und 
Runftausdrüde wie nykrat, „genirt“ (für das Sallen aus 
dem Bilde) gehabt und Umfchreibungen durch Sagenerzähs 
lungen erläutert haben. Alles dies ging als mündlicher Roms 
mentar mit den Gedichten zufammen durch die Jahrhunderte, 
Bei Snorri erfcheint es fchriftlich gefammelt und geordnet, 
noch immer ausgefprochen im Dienft praftifcher Belehrung, 
doch als großes, abgerundetes Ganzes, mit eigenem Schwer: 
punkt in fich, als eine wirkliche Poetik. 

Die Sagen, die das Werk enthält, dienen alfo eigentlich nur 
der Erflärung der Umfchreibungen, allenfalls als Stoffe für 
den Dichter. Hebt man fie aus dem Ganzen heraus, wie das 
Simrod und andere getan haben, fo zerftört man Snorris 
Arbeit und gibt ein falfches Bild von ihr und ihrer Abſicht — 
.eben das Bild des Sagenbuches. Und doch ift diefes Bild nur 
infofern falich, als es unvollftändig ift. Denn die Sagen 
werden auch um ihrer felbft willen erzählt. Das fieht man 
fhon daran, daß die Erzählungen öfters weiter geben, als der 
Erklaͤrungszweck verlangt, dem auch eine Enappere oder eher 
abbredyende Darftellung genügen würde (fo beider Tlibelungens 
geſchichte). Wlan Bann es auch daraus entnehmen, daß der 
ganze erfte Teil nur mythologifchen Stoff und Sagen enthält, 
ohne Erwähnung der Dichterfprache. Das find Dinge, die der 
junge Skalde wiffen muß, weil ſich die Staldenfunft dauernd 
diefer Dorftellungen bedient. Aber es find zugleich allgemein 
wiflenswerte und unterhaltfame Dinge. Beobachtet man fer- 
ner, wie Snorri im zweiten und vereinzelt auch im dritten 
Teil die Erörterung durch Erzählung wohltuend unterbricht, 
fo wird man aud hieraus entnehmen, daß die Sagen nicht 
etwa nur als Erläuterungen der Dichterfprache und fonftwie 
als Ausrüftungsftüce des Dichters gedacht find. Endlich übers 
zeugen hiervon die Liebe und die Bunft, womit die Gefchichten 
erzählt werden, Diefe fordern immer wieder zu gefonderter 
Darbietung auf und rechtfertigen fie zugleich. 
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Die hier vorliegende Verdeutſchung ift die erfte vollftändige 
Überfegung in eine lebende Sprache. Sie beruht auf der Text⸗ 
ausgabe von Sinnur Jonsfon — Reykjavik 1907 —, bedient 
ſich jedoch an einigen Stellen des dritten Teils der enidenten 
Beflerungen von Th, Moebius in deffen Ausgabe des Zätta- 
tal, Halle 1879 und 1881. Sie fucht den Urtert zu erfegen, 
indem fie in der Proſa feinen Sinn fo genau wiedergibt, wie 
das im Deutfchen möglich fchien.! Auch der Stilcharsfter des 
Originals dürfte nicht zu Burz kommen, obgleich an manchen 
Stellen namentlich der erörternden Teile der Deutlichfeitwegen 
zu Ändern war, Das ift bei der Kigenart des altnordifchen 
Erörterungsftils, dem begriffliche Schärfe allzu fehr abgeht, 
unerläßlich; er ift verbefferungsbedürftig, während der Er⸗ 
zählungsftil fo oft felbft der beften Derdeutfhung fühlbar 
überlegen bleibt. Die Strophen, die abgefehen von den Edda⸗ 
ftellen ihre deutfche Beftalt faft alle der geübten Hand Selir 
Vliedners verdanken, find vorzugsweife auf Nachahmung der 
Verskunſt angelegt. Sie ftellen an Genauigkeit und an Sülle 
eine Leiftung dar, die bisher nicht entfernt ihresgleichen hatte, 
Mehrere der merfwürdigften SPaldenwerkfe, darunter die äl- 
teften, die ebrwürdige Ragnarsdrapa an der Spige, treten 
bier zum erften Mal vor das deutfche Publifum. Das lange _ 
Ehrengedicht des dritten Eddateils verftärkt in Niedners be⸗ 
wunbdernswerter Nachbildung noch den Charakter des Origi⸗ 
nals als Gipfelpunft fPaldifcher Dirtuofität, und hier finden 
ſich auch Strophen, die durch gefällige Schönheit fogleich ins 
Ohr fallen. 


Sämund und feine Edda 


den Schriften isländifcher Altertumsfreunde bes 16. und 

17. Jahrhunderts begegnet die Nachricht, die Edda — 
das Dichterlehrbuch — fei das Werk von zwei Derfaffern, 
Saͤmund habe den Grund gelegt und Snorri habe auf defien 
Arbeit weitergebaut und das Banze abgefchlofien; fchon Sä- 
munds Buch habe „Edda“ geheißen; fpeziell werden dabei 


1 Abgefeben von ganz wenigen Stellen, wo um einer benachbarten 
Strophe willen unwefentlich geändert werden mußte. 
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Wörterverzeichnifie erwähnt, die Saͤmund angelegt und Snorri 
vermehrt babe, Als Quellen diefer KTachricht nennen unfere 
GBewährsmänner die heimifhen „Denkmäler“ und „Alters 
tümer“: das find Pergamente aus dem Mittelalter. 

Leider gehören diefe Pergamente zu denen, die während des 
17. Jahrhunderts auf Island umgelommen find. Befäßen 
wir fie, fo wüßten wir vielleicht Genaueres. Nun wurde die 
Unklarheit noch dadurdy vermehrt, daß man den Ylamen 
„Saͤmunds Edda“ fälfchlich der Liederfammlung beilegte, in⸗ 
dem diefe vermeintlih „ältere* Edda, die man als Quelle 
Snorris annahm, für Saͤmunds Werk gehalten wurde — 
als hätte fchon diefer eine Sagenfammlung bergeftellt. Snorri 
verdankt aber dem Dorgänger nicht feine Sagen, fondern feine 
Abhängigkeit liegt auf dem engeren Gebiet der Poetil, was 
die Ylotiz über die Wörterverzeichniffe andeutet, was aber 
aud aus anderem hervorgeht. 

Es fehlt nicht nur jeder Grund, die Mitteilungen des Björn von 
Skardsa und des Asgrim Jonsfon zu verwerfen; fie ſtimmen 
vielmehr mit andern Yladhrichten fo gut überein und liefern zu 
gewiflen Befunden einen fo einleuchtenden Schläffel, daß fie 
hoͤchſt begrüßenswert find und volle Beachtung verdienen, 
Saͤmund „der Gelehrte“ lebte 1056 bis 1133 als Erbe und 
Herr des Hofes Oddi im füdweftlichen Island, wo fpäter 
Snorri den größten Teil feiner Jugend (1181 — 1197) ver: 
bracht hat, als Pflegefohn von Sämunds Enkel, des reihen 
Jon Loptsfon.! Schon Sämunds Pater Sigfüs, der vers 
heiratet war mit einer Enkelin des Sidu⸗hall, eines der erften 
isländifhen Öroßen, die ſich taufen ließen (Thuleg, S. 219 ff.), 
hatte die Priefterweihe empfangen, und auch er felbft wurde 
„Priefter“. Das bedeutete nicht viel mehr als eine Art ges 
lehrten Brad. WirPliche Prieftertätigkeit des betreffenden Hof: 
befigers wat fchwerlich in nennenswertem Grade damit ver: 
bunden, Seine Haupttätigkeit blieb jedenfalls diedesweltlichen 
Säuptlings. Wenn Sämund in dem von ihm vergrößerten 
und energifch bewirtfchafteten Oddi als Brönung des Ganzen 


t Snorris Leben ftellt 5. Niedner dar im 14. Rapitel des Einleitungs⸗ 
bandes zu Thule „Islands Rultur zur Wikingerzeit“. 


9 


Google 


eine Rirche baut und damit Tempelberr wird, fo erfcheint er 
uns nicht viel anders als wie ein Bode der heidniſchen Zeit, 
der ebenfalls in. erfter Linie wirtfchaftliche und herrfchaftliche 
Intereſſen verfolgte. Vermutlich war mancher Bode aber auch, 
ähnlich wie die Sürften auf dem germanifchen Seftlande, Sörs 
derer der Dichtfunft und Heger der alten Überlieferungen; bei 
den getauften Ylachfolgern der Boden tritt dies deutlich her⸗ 
vor, fo bei Saͤmund, bei deflen jüngerem Zeitgenofien, dem 
„Priefter* Ari (1067 —ı148), und bei Snorri. Sämund und 
Ari heißen die Väter der isländifhen Geſchichtſchreibung. 
Snorri ift der Meifter, der das von ihnen Ungefangene aufs 
gerundet und vollendet hat, und in deſſen Koͤnigsbuch die von 
Ari und Sämund entworfenen SEelette der norwegifchen 
Rönigsgefchichte feit Halfdan dem Schwarzen aufgegangen 
find. Hauptſaͤchlich war es Aris Arbeit, worauf der Nachfolger 
ſich ftügte; fie Ing in der Candesſprache vor, während die des 
Saͤmund wahrfcheinlich Iateinifh war. Saͤmund hatte naͤm⸗ 
lich in Paris ſtudiert — ein Umftand, der ihn fagenberühmt 
gemacht hat — und dort die Bepflogenheiten europäifcher Bes 
lehrſamkeit befier Pennen gelernt, als man dasin Skandinavien 
damals konnte. Dort muß er auch mit der antiken Grammatik, 
Rhetorik und Poetif Bekanntſchaft gefchlofien, und diefe philos 
logifchen StudienmüflendenaufgewedtenTsländermindeftens 
ebenfo ftarf angezogen haben wie die Iateinifche Befchichts 
fhreibung, weil Poefie und Sfaldenunterweifung der bevors 
zugte Beftandteil der Überlieferungen feiner Heimat waren, 
er alfo einen gewifien Schag nordifcher philologifcher Bes 
obachtungen jedenfalls auf die Hochſchule mitgebracht hatte. 
Wie ihm dort in der Sremde das heimifche Geſchichtswiſſen 
in neuer Bedeutſamkeit aufging, als ein felbftändiges Gegen 
fra zu etwas Dornehmem und Altberühmtem, fo auch, und 
wohl ganz befonders, das Wiffen der Jsländer um die alts 
nordifche Dichtkunſt und Dichterfprache. Und fo ift Sämund 
nicht nur der erfte Tlordömann geworden, der norbifche Ges 
ſchichte fchrieb, fondern auch der erfte Tlordmann, ber Sammıs 
lungen anlegte über nordifhe — nicht bloß, fondern über 
germanifche Poetif und Stiliftif, Wie weit diefe Sammlungen 
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reichten, was fie enthielten, wiffen wir ebenfo wenig wie das 
Entiprechende über Sämunds und Aris Rönigsreiben; das 
Wer des bevorzugten Erben hat fie verſchlungen. Aber vors 
handen gewefen find fie, und das Derbienft ihres Urhebers 
ift denkwuͤrdig. 

Es gibt aus dem isländifchen Mittelalter philologifche Abs 
bandlungen, die von griechifchelateinifchen Kunſtausdruͤcken 
ftarren und auf jeder Seite von Donatleftüre zeugen, wie es 
auch Überfegungen von Predigten und Legenden gibt, die dem 
Iateinifhen Mufter ziemlich ſtlaviſch folgen (wenn auch immer 
mit Sorgfalt und mehr oder weniger Geſchmack). Bei Snorri 
Pommt nur fehr wenig Lateinifches vor, in feiner Edda (ab: 
geſehen von ihrem vermutlich unechten Prolog, den wir wegs 
laſſen) gar nichts; und Überhaupt ſchmeckt die Edda nur ftellens 
weife leicht lateinifcy oder gelehrt. Im großen Ganzen wirft 
fie als volkstuͤmliches, isländifhes Originalwerk. So hat 
denn auch noch niemand Iateinifche Vorbilder hinter ihr vers 
mutet. Dies beruht nicht darauf, daß es foldhe Vorbilder in 
Peinem Sinne gegeben bat, fondern darauf, daß das fichere 
isländifche Sprach und Stilgefühl den Muftern Feine merk⸗ 
bare Einwirkung hat verftatten wollen. Wievielfhon Sämund 
in diefer Zinficht geleiftet hat, ift ſchwer zu ſchaͤtzen. Toch ift 
fhwerlich dem Snorri allein das ganze Derdienft zuzufchreiben. 
Vollkommen ift das Derdienft nicht, denn wer fchärfer zufieht, 
Pann die Spuren der Vorbilder noch entdeden. Sie find nicht 
zahlreich und beziehen ſich auf Nebenſaͤchliches. Davon, daß 
Snorris Edda als Ganzes ein gelehrtes Mufter nachbilde, 
kann Peine Rede fein, Dann wäre fie nicht die Merkwuͤrdigkeit 
erften Ranges, die fie ift. Daß fie aber gewiſſe Einfchläge — 
oder Anflüge — fremden Beiftes aufweift, das macht fie viels 
leicht nur merkwuͤrdiger. | 
Was die alten Islaͤnder in ihren hinterlaffenen Werken immer 
wieder und oft glänzend an den Tag legen, und was daher 
— doch nicht allein aus diefem Grunde — als ihnen von 
Vatur eigen zu gelten bat, das ift Phantafie, es ift Stilgefühl, 
es ift auch Elarer Derftand — aber es ift nicht ein Beduͤrf⸗ 
nis zu theoretifieren, gefchweige ein Talent für theoretifches 
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Denken. Wir finden daher im altisländifhen Schrifttum 
Theorien, oder Anläufe zur Theorienbildung, nur felten und 
immer nur da, wo ein fremdes Vorbild beftimmend geworden 
ift. Das draftifchfte Beifpiel liefert der Fingang des dritten 
Teils der Edda mit der Auseinanderfegung über die drei Arten 
des Dichtens, der Unterfcheidung von Uuantität und Qualität 
und der Dreiteilung erfterer oder des Zahlbegriffs. Schon 
dem aufmerffamen und empfänglidhen Lefer nur der Edda 
muß diefe Stelle — nebft ihrem Ylachzügler vor Strophe 2 — 
auffallen durch ihr abftraßtes Bepräge, das von der fonftigen 
Art des Buches, auch da, wo Erörterungen angeftellt werden, 
fo ſtark abfticht. Vollends dem Kenner wird die Linficht fich 
aufdrängen, daß bier ein Sremöförper vorliegt. Die liber: 
fegung mildert das Befremdliche, indem fie notgedrungen 
die DeutlichPeit erhöht, bezw, berftellt. Der Urtert ift viel un 
Plarer, und zwar deshalb, weil er wiederholt dasfelbe Wort 
in verfchiedener Bedeutung gebraucht, Schon das ift ein ziem⸗ 
lich ficherer Hinweis darauf, daß das Begriffsfpftem von außen 
übernommen worden ift, und zwar in einer fremden Sprache 
(Zatein), zu deren angemeflener Wiedergabe der altnordifche 
Wortſchatz ebenfo zu arm war, wie das mittelalterliche Latein 
nicht ausgereicht haben würde zur adäquaten Darftellung 
einer Gerichtsverhandlung auf dem altisländifchen Ding. Bes 
trachtungen wie die, mit welchen der isländifche Schriftfteller 
ſich hier abquält, trugen die ſcholaſtiſchen Profefforen in Röln, 
Paris oder Pavia ihren Hörern vor, welche fie Iateinifch nach⸗ 
fchrieben, nicht etwa in ihrer Mutterfpracdhe, was ziemlich aus: 
fihtslos gewefen wäre, Es ift der Geiſt der mittelslterlichen 
Univerfität, der hier umgeht. Snorri felbft hat nicht ftudiert, 
wohl aber Sämund, und ein Stüd von Saͤmunds Edda 
haben wir vor uns in diefem wortfargen, bürren Srage= und 
Antwortfpiel, in dem die Sragen fo feltfam Plingen, weil fie 
nicht aus Wißbegierde geftellt werden, fondern nur, damit die 
Antwort fo Iauten Bann, wie fie lautet, Wie menfchlich belebt 
find dagegen die Sragen des Gangleri im erften Teil! Auch 
Agirs Sragen an Bragi (im zweiten Teil) zeigen wenigftens 
anfangs noch ähnlich ausgeprägte Sarbe wie die Bangleris, 
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dann werden fie allerdings kurz und fchematifch, wie das bei 
der Vatur des Stoffes nicht gut anders fein kann, aber fie 
werden nicht fpftematifch und dialektiſch wie die im Eingang 
des „Strophenverzeichniffes“. Bekanntlich führen verbreitete 
mittelalterliche Lehrbücher, wie der Eucidarius, ihren Stofl 
fo vor, daß der Meifter die Sragen des Schülers beantwortet. 
Aber auch mythologifche Eddalieder wie das Wafthrudnirlied 
find ähnlich gebaut, auch diefe wollen belehren, aber fie wollen 
zugleich einen fpannenden Vorgang darftellen und charakte⸗ 
rifieren ihre Perſonen. Diefer eddifchen Art nahe verwandt iſt 
das phantafievolle Lehrgefpräd in „Bylfis Betörung“. Der 
abftrafte Dialog im dritten Teil dagegen erinnert lediglich 
an ein mittelalterlihes Schulgefpräh zwifhen Magifter und 
Discipel, Dielleiht am allerdeutlichften fpricht folgendes: die 
Einteilung der Lehre in Regeln, Sreiheiten und Verbote 
ftammt ſichtlich aus der feit alters befolgten Darftellungss 
weife der Isteinifhen Grammatik und Ahetorif, die in die pars 
praeceptiva, permissiva und prohibitiva z3erfiel, 

Am Ende der „Dichterſprache“ ftehen Verzeichniffe finnver: 
wandter Wörter. Anfangs fino es lediglich poetifche Wörter, 
unter denen der Dichter die Wahl hat. Kapitel 66 bringt eine 
Skala ſcherzhafter, ftabender Säge über Zahlbegriffe, die 
ganz nach volfstümlicher Überlieferung ausfehen und manche 
Gegenftüde in neuerem SolBlore haben dürften. Allmählich 
aber verwandelt fidy die Darftellung in eine Synonymen⸗ 
lehre, die mit den Zwecken einer Poetik wenig mehr zu fchaffen 
bat und eher als ein Stuͤck mittelalterlihe Grammatik be⸗ 
zeichnet werden muß. Es handelt fich nicht mehr nur um 
vertaufchbare, fondern weithin um benachbarte Begriffe. Die 
Ausdrüde für „Srau“ in Kapitel 68 find zum Teil noch ein⸗ 
ander dichterifch gleichwertig. Aber die interefianten Begriffss 
beftimmungen, die den meiften von ihnen beigegeben find, 
ſprechen das Unterfcheidende aus: wir haben eine Sprachlehre 
vor uns, Noch deutlicher ift dasfelbe bei Rapitel 71, wo nicht 
nur die Namen der „Hand“ und des „Sußes*, fondern auch die 
Teile beider aufgezählt werden, Zwar heißt es hier, man 
Pönne den Suß 3.8 als „Sohlenbaum“ umfchreiben, und wir 
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mögen ferner vermuten, daß Snorri die dichterifche Sigur des 
pars pro toto vorgefchwebt bat (wie „Rand“ für „Schild“). 
Aber der Befamtbefund fchließt es aus, daß ſolche Befichtss 
punkte — die allerdings Geſichtspunkte einer Poetif find — 
die Synonpmenhäufungen erklären. Das Schlußfapitel bringt 
eine Homonymenliſte. Die mittelalterlichen fogenannten Real⸗ 
gloſſare haben mit diefem ſchon an ſich auffallenden Endabfchnitt 
von Snorris „Dichterſprache“ die größte Ahnlichkeit (und 
übrigens auch mit deren Befamtanlage, ihrer Begriffsanord- 
nung, eine gewiſſe), wenn fie 3.8. „Magen“ und „Nabel“ 
oder „Eis“, „Sroft“, „Nebel“ oder firmus, audax, robustus, 
fortis, weiter virtus, potestas zufammenftellen. Wlanches bei 
Snorri fieht aus wie die isländifche Nachahmung eines nors 
malen lateinifhen Gloſſars aus „Lemma“ und „Interpretas 
menten“, Und daß es wirklich nichts anderes ift, dafür bürgt 
noch eine äußere Befonderheit diefes Abfchnitts: er enthält 
Peine Strophen mehr, entbehrt alfo der Belege, Das ift ganz 
gegen Snorris Art, in der er fonft fühlbar fchwelgt. Es ent- 
fpricht aber der dürren Anlage eines Gloſſars. Snorri felbft 
bat ſolche Bloffare nicht gekannt, wohl aber Sämund, von dem 
wir denn auch ausdrüdlich erfahren, daß er „die Namen fehr 
vieler Dinge“ in feiner Edda fammelte, welhe Sammlungdann 
Snorri vervollftändigte, Diefe Dervollftändigung muß fih 
in der Richtung auf die Poetif bewegt haben, Sämund wer 
als Philologe anfcheinend nur Grammatiker, Lerifograpb im 
Sinne feiner Zeit, und etwa noch Metrifer. Tatfachen, Einzel⸗ 
heiten fcheinen fein Intereſſe gewefen zu fein; er ähnelt darin 
feinem Sreunde Ari. Snorris, des größeren Philologen und 
Hiftorißers, Geiftigfeit war eine andre. Er, der ſehr wohl vers 
ftand, exakt zu beobachten (wie feine Metrif zeigt), fchrieb nicht, 
dürr aufzählend, Über die Sprache, fondern Über die Dichter: 
fprache, und er faßte dabei feine Aufgabe weit, fo daß fein 
Rennertum am fEaldifchen Erbe, feine Sagenfreude und fein 
£rzählertalent voll zur Beltung kamen. Am Ende bdiefer Dar: 
ftellung aber bat er Sämundfhe Sammlungen in leichter 
Überarbeitung angehängt, die fie notdärftig in den Rahmen 
der Poetik einfügte. 
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Aufflärend für diefes Derbälmisiftder Anfang von Rapitelss. 
Die Synonyms für Himmel, Sonne und Mond, die dort ans 
geführt werden, und von denen gefagt wird, fie ftänden ges 
fehrieben, find von SAmund gefammelt, offenbar aus Dichtern, 
die alfo auch Saͤmund als Quellen fo wenig verfchmäht bat 
wie dieSynonymiler des Mittelalters dieantife Poefie. Snorri . 
aber bezweifelt die Muftergültigkeit diefer Quellen in ihrer 
Gefamtheit. Er verneint ausdruͤcklich die Verpflichtung des 
Skalden, diefe Sämundfhen Synonyma zu gebraudyen, fos 
langeer fie nicht beieinem Rlaſſiker wiedergefundenhabe, Was 
dieRlaffifer gebraucht haben, ift nämlich für Snorri, den Pons 
fervativen Mittler, nicht nur das Dorbildliche, fondern das 
Obligatoriſche; die Skaldenfprache foll nicht verarmen und 
nicht entarten, Das aus zweiter Hand, vom Grammatiker 
Überhommene kann gut fein, aber es ift nicht obligatorifch, 
man darf es Eritifteren und verfchmähen, während ein Egil, 
. ein Thjodolf, Arnors Sohn, nicht zu Pritifieren, fondern in 
allem fortzufegen find, Hier erbliden wir Snorri in feinem 
Abftande von Saͤmund, deffen Beiträge zu Snorris Werk ſich 
dadurdy um fo deutlicher abheben, 

Gewiß find die Beziehungen zwifchen den beiden Autoren mit 
dem Befagten nicht erfchöpft, Sämund hat in Oddi fo etwas 
wie eine Schule begründet, Seine Aufzeichnungen und feine 
Beftrebungen übernahmen die Nachkommen und gaben fie 
weiter, nicht als tote Maffe, fondern als Gegenftand dauern 
den Interefies und als Unterhaltungsftoff. Diefe Tradition 
fand der junge Snorri im Haufe vor, und er bat ſich durch 
. fie anregen laffen, hinaus über das, was auf Sämunds Pers 
gamenten gefchrieben ftand, Wenn, wie ſchon angedeutet, die 
Solge der Begriffe in der Dichterfprache an Iateinifche Gloſſare 
erinnert (in denen ganz ähnlich wie bei Snorri Himmel, Sonne, 
Mond, Sterne, Wolken, Wind, Regen, Schnee, Reif, Tau 
Luft ufw. zufammengeftellt erfcheinen), fo ift das Verhaͤltnis 
jedenfalls diefesgewefen: manbewahrtein Oddi aus Saͤmunds 
Erbe Iateinifche Gloſſare oder von ihm angefertigte Nachah⸗ 
mungen folder, man unterhielt fidy darüber, bildete fie wohl 
auch mündlich weiter aus, und fo weitete fih in Snorris 
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phantafievollem und Penntnisreichem Geifte das dürftige Blof- 
far zu einem doppelten Spftem von umfchriebenen und un: 
umſchriebenen göttlichen, himmlifchen und irdifchen Begriffen 
mit reihen SPaldenbelegen. Auch die Derwendung folder 
Belege fcheint er in Oddi gelernt zu haben. Serner wurde 
dort wohl in etwas zufammenbhängenderer Weife über Vers⸗ 
bau geſprochen alsfrüherunter den des Schreibens unkundigen 
Sfalden; das gab den Anftoß zu Snorris Metrif im Rommen- 
tar zum Strophenverzeicdhnis. Seine hier wiederholt hervor: 
tretende Parteinahme für reine metrifcheTypen, gegen Weifen 
fall“, entfpricht einem antik⸗klaſſiſchen Prinzip, das zu und 
vor feiner Zeit auch die romanifche und die ihr nachgebildete 
deutfche Minnelyrik beherrſchte. Die Zufammenhänge, bie 
bier ohne Zweifel befteben, denkt man ſich am einfachften über 
den weitgereiften Sämund und über Oddi verlaufend. Daß 
man fein eigenes Gedicht Pommentiert, war ebenfalls euro- 
päifche Sitte. Das befanntefte Beifpiel dafür, allerdings et⸗ 
was jünger als das „Strophenverzeichnis,“ ift Dantes Vita 
nuova; ein nordifches Begenftüdiftdesgotländifchen Domini⸗ 
Paners Peter (Petrus de Dacia, geft. 1288) Pommentiertes 
Gedicht an feine Seelenfreundin Kriftine von Stumbelen. 
Diefer Schwede fteht Dante audy inhaltlich ziemlich nahe; fein 
Bommentar ift theologiſch⸗philoſophiſch und handelt von der 
bimmlifchen Liebe. Das liegt dem Islaͤnder ganz fern, deflen 
Werk eines gefünderen und altertümlicheren Geiſtes Rind ift. 
Wir Pennen die europdifchen Anregungen, denen er ausgefeßt 
war, einftweilen nicht im Einzelnen, aber fo viel darf gleich- 
wohl gefagt werden, daß er als der reihe Erbe heimifcher 
Überlieferung ſich diefen Anregungen fehr frei gegenüber: 
geftellt hat. In Snorri red die altisländifche Laienbildung 
ihr Haupt frei und ftolz empor, freier und ftolzer, als fie in 
Ari und Saͤmund getan hatte. 

Die enge Beziehung, in der Snorris Edda zu dem Mufenfige 
Oddi fteht, führt auf eine fehr wahrfcheinliche Deutung des 
vielerörterten Tlamens: er befagt einfach „das Buch von 
Oddi.“ Dies it ſprachlich möglich und hat Stügen an ent⸗ 
fpredhenden Namen anderer altisländifcher Handfchriften. Zu⸗ 
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erft nannte man fo das Buch des Sämund, das ſchon zu feiner 
Zeit weitbefannt war. Snorri, der davon eine Art ſtark um⸗ 
gearbeitete und erweiterte Yleuauflage berftellte, konnte den 
Ylamen um fo eber beibehalten, als feine Arbeit, obgleich erft 
Anfang der 1220er Jahre eigentlich ausgeführt, für ihn mit 
den in Oddi verbrachten Jugendjahren unlösbar verbunden 
fein mußte. 


Gylfi's Betoͤrung 


vr den drei Teilen des Werkes iſt dererfte derabgerunbetfte. 
Er allein ftellt eine durchgeführte, kuͤnſtleriſch wirkende 
Rahmenerzählung dar — Eylfi’s Befuch bei den Afen, wobei 
Ankunft und Aufbruch das vielgeteilte, gut geordnete, belebte 
Religionsgefpräd umrahmen —, während der zweite Teilden 
Rahmen — Agir und Bragi beim Gaſtmahl — nicht durchführt 
und der dritte auf einen anfchaulichen Rahmen ganz verzichtet. 
Auch die Ausführung im Linzelnen ift fpäterhin an manchen 
Stellen flüchtig. Der Kommentar zum „Strophenverzeichnis,“ 
fo befriedigend er vielfach ift, wirft im ganzen als ein bloßer 
Entwurf. Die meifterlichen Sagenerzählungen der „Dichter- 
ſprache“ zeigen zuweilen Pleine Schönheitsfehler, die in über: 
großer Rürze beftehen (fo bei der Schmiedung der Götter: 
Pleinode in Bapitel 35 und in der Hildegefchichte des Kapi⸗ 
tels 49). „Gylfi's Betörung“ bringt weniger Geſchichten (die 
Seflelung des Senrir in Bapitel 34, den Bau von Asgard 
Rapitel 42, das mehrgeteilte Stüd von Thors Demütigungen 
BRapitel 44 ff., daran anfchließend die Sühne, die Thor fich bei 
dem Riefen Hymir verfchafft, Balders Tod, den Sang des Lofis 
lachſes, den Weltuntergang), Aber diefe find lauter Perlen, 
mit Rünftlerifcher Liebe und in gefättigter Stimmung aus- 
geformt, jede in ihrer Weife ſpannend und feflelnd. Sie gipfeln 
in dem abfchließenden Ragnarökbilde, das faft von Anfang 
anleitmotivartig anPlingt. Don den Erzählungen der „Dichter: 
ſprache“ fteht wohl nur Thors Kampf mit Srungnir (Rapi⸗ 
tel 17) auf gleicher Höhe, allerdings ein Blanzftüd von alter- 
tümlicherer Kraft und menſchlich anfprechender als die einzige 
Thorfahrt des erften Teils, die finnreichen Abenteuer des 
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Gottes mit Skrymir und bei litgardsKoli, In dem dogma⸗ 
tifchen, nicht erzäblenden Teil von „EBylfi” Fann der aufmerk⸗ 
fame Lefer eher einmal eine Eleine Störung empfinden, So 
wird er in Derlegenbeit fein, beſtimmt anzugeben, welche von 
den bimmlifchen Stättennuneigentlich die „[chönfte“ ift. Uber 
Derartiges ift fehr nebenfächlich. 

Indem von Gylfi, der als Bangleri die Afen befragt, außer 
dem wunderbaren Befuch in der Bötterburg noch eine andere 
Geſchichte erzählt wird, die von feinem Handel mit Befjon, 
befommt fozufagen der Bau eine Dorhalle. Sie dient ihm zum 
Schmude, und der Schreiber der Uppfalaer Handfchrift, der 
fie wegläßt, liefert damit nur den erften Beleg für feine weiter- 
bin noch oft ſich verratende Sühllofigfeit und Eile. 

Diefer Mythus von der Lospflügung der Infel Seeland aus 
der uppländifchen Ebene in Schweden, fo daß der Maͤlar 
entfteht, ift namentlich in Dänemark fehr populär. Er bat 
bildende Bünftler wiederholt angeregt; der Befucher Ropen⸗ 
bagens kennt die mächtige Brunnengruppe Anders Bund 
gaards auf der Höhe am Sund, wo Langelinje beginnt und 
die Ausficht auf die belebte Reede ſich auftut. Man bat im 
Sinbli auf andere Sagen, fo auf eine brandenburgifche vom 
Markgrafen Hans (der mit einem Befpann fhwarzer Ochſen 
die Rinne des Sluͤßchens Röhrife aufpflügt) vermutet, der ur⸗ 
fprünglidhe Sinn fei gewefen, daß Gefjon mit ihrem Pfluge 
den Kanal zwifchen Schonen und Seeland, den Örefund, auf: 
riß und dadurch die Hauptinfel der Dänen ſchuf. Vielleicht 
trifft diefe Dermutung etwas Richtiges; die brandenburgifche 
Sage Fönnte von der dänifchen abftammen, die älter und groß⸗ 
artiger ift. Daß Gefjon, wahrfcheinlich als Toten: und Frucht⸗ 
barkeitsgöttin, im heidnifchen Dänemarf verehrt worden ift, 
zeigt der Ylame des Dorfes Gefnd („Gefjonhuͤgel“) an der 
Oſtkuͤſte Seelands. Die Strophe der alten Ragnarsdrapa, die 
Snorri mitteilt, befchreibt eine Bildſchnitzung auf einem Schild, 
den der Skalde, Bragi, von einem dänifchen Sürften als Ge⸗ 
ſchenk erhalten hatte, woraus hervorgeht, daß der Mythus 
um 800 in DänemarP bekannt war. Aber er fcheint fchon 
damals fo gelautet zu haben wie fpäter; fchon Bragi meint 
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es fo, daß die feeländifche Grasflur aus dem Mälarfee ſtammt, 
der eine volle Schnellzugtagereifeentfernt im fteinigen Tlorden 
liegt. Heutige Volksſagen pflegen Beinen fo weiten Geſichts⸗ 
Preis zu haben. Die feßhafte Landbevoͤlkerung des Mittels 
alters und der Yleuzeit denkt nicht derartig in die Serne, Aber 
in der gemeingermanifchen Periode, vor dem Mittelalter, lebte 
man unter anderen Derhältnifen. Damals geſchah es nicht 
felten, daß Bevölkerungen aufbradhen, um neue Wohnfige zu 
fuchen, die fie oft erft nady weiter Wanderung fanden, So 
find die Rimbern und Teutonen aus Juͤtland bis nach Suͤd⸗ 
franPreich und Italien gezogen, die Boten find von Botland 
zur Weichfelmündung übergefegt, und die Dänen felbft find 
im fünften Jahrhundert von Ylorden, und zwar gerade aus 
der Mälargegend, in das fpätere Dänemark eingerüdt. Denn 
unfer Gewaͤhrsmann für die fBandinavifchen Stämme diefer 
Zeit, der Bote Jordanes, fagt ausdruͤcklich und völlig glaub⸗ 
haft, die Dänen ftammten von den Schweden ab, legtere aber 
wohnten damals nur in Uppland und nächfter Umgegend, wo 
fhon Tacitus fie Bennt (der von den Dänen noch nichts weiß). 
Gewiß find die Dänen zu Schiffe, an Öland vorbei, von der 
Mälarmündung nad Seeland und Schonen gelangt, auf 
demfelben Wege alfo, den Befjon mit ihren Ochſen nimmt. 
Die Sahrt der Göttin mit dem Ochſengeſpann und der Inſel 
erfcheint mithin als mythiſche Spiegelung der Dänenwandes 
rung: ihre Roloffalgeftalten ftehen am Eingang der dänifchen 
Gefhichte — Grund genug für ihre Popularität in Daͤnemark 
und für die beberrfchende Stellung der Gefjongruppe an der 
ſchoͤnſten Stelle der dänifchen Hauptftadt. Aber nicht aus dem 
Meere ift die Göttin gekommen, die den Dänen da“ Land ges 
wann, fondern ein Schwedenfönig hat es ihr geſchenkt. Die 
Urfprünge der nordifchen Voͤlker find aufs engfte verflochten, 
nicht in grauer Vorzeit, fondern im Licht — oder doch im 
genügend deutlihen Morgendämmer — der Geſchichte. 

Sat ein Däne es erfunden, wie die dänifche Göttin dem Schwes 
denfönig das Nachſehen läßt, als fie mit dem geſchenkten 
Lande, ganz gegen feine Weinung, übers Meer davon zieht? 
Oder ift es uppländifchsfödermanländifche Dichtung, wie 


2° 19: 


Google 


Gylfi die Landfremde Bettels oder Gauklerfrau mit fhwedifcher 
Erbe befchenkt, die fie ihm dann treulos entführt? 
Jedenfalls beftebt unverfennbare Verwandtſchaft mit andern 
Überlieferungen von Völferanfängen, fo mit der Sage von 
der Anfiedlung der Sachfen auf thüringifchem Boden (Widus 
Find 1,5) und mit der Didofage, 

Kine Urfprungsfabel ſteht paflend am Anfang von Snorris 
Mythendarftellung. Sie weift von vornherein deutlich der 
Sandlung ihre Zeit und zugleich ihren Ort an: wir befinden 
uns in Urzeiten und auf dem fTandinavifchen Seftland, dem 
alten Sig der germanifchen Götter. 

Snorris erfte Norwegenreiſe führte ihn im Jahre 1219 nach 
Gautland, in die Halle der Jarlswitwe Rriftins, die dem Ges 
ſchichts⸗ und Sagenfreunde mancherleimitgeteilt bat, darunter 
vielleicht die Sage von Gylfi und Befjon — wenn diefe nicht 
ſchon früher zum isländifchen Überlieferungsfchat gehört hat. 
Aber magfie aufdem einen oder dem andern Wege zu Snorris 
Benntnis gelangt fein, jedenfalls ift fie ein Stüd ſieben⸗ bis 
achthundertjähriger Überlieferung. 

Traditionen ähnlichen Alters bilden auch weiterhin den er- 
z&hlenden Inhalt. Die geldenfagen in Bapitel 39 bis 49 der 
„Dichterfprache* handeln von Menſchen des beginnenden 
fechften, des fünften und, was Zilde betrifft, wahrfcheinlich 
. eines Jahrhunderts vor Beginn unferer Zeitrechnung und find 
nicht lange nach deren Lebenszeit entftanden. Solche gefchicht= 
liche Anknüpfung erlauben die Götterfagen nicht. Ihr Alter 
Bann nur mittels innerer Merkmale erfchloflen werden, Diefe 
weifen jedoch im allgemeinen — bei Thors Sahrt nach Utgard 
allerdings nicht — auf diefelbe, nicht näher zu beftimmende, 
rein heidnifche Epoche, die Snorri ihnen anweiſt. 

Die Afen, die laut Bapitel 2 Gylfis Yleugierde erregen, find 
ein eingewanbdertes Dolf, das fich in Schweden niedergelaffen 
bat, So erzählt die Befchichte von den Inglingen, die fagen- 
hafte Einleitung zu Snorris Koͤnigsbuch (Thule 14), deutlich 
auf Grund und weithin auch in der Sorm deffen, was Ari oder 
Saͤmund oder beide zufammengeftellt hatten, wie der Enappe 
Yrotizenftil, die etymologifchen Rlitterungen, ohne Zweifel 
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auch der Tänderfundliche Eingang vom „Weltkreis“ (Heims⸗ 
Pringla, orbis terrarum) zeigen. Es handelt ſich hier um 
„gelehrte Urgefchichte*, um das nordiſche Begenftüd der mittels 
alterlichen Belehrtenfabel von der Herkunft der Franken aus 
Troja. Die nordifche Dariante fabelt allerdings nicht von 
der füdöftlichen Heimat des Volßes, fondern von der feiner 
Götter, das ift aber nur eine fpielerifche Abwandlung bes 
Motivs, die angeregt wurde durch die beftechende Etymologie 
Afien—Afenland! Das fchien ein beweifender Anklang von 
derfelben Art zu fein wie die Wortgleichungen, mit denen 
die Urgefchichten auch fonft fchon gearbeitet hatten, und da 
man feit alters von irdifhen Wanderungen der Afen, befons 
ders Odins, erzählte, fo fchien die Sache Plar: die Afen waren 
unter Ddins Anführung aus Afien gefommen und hatten in 
Germanien Häufer gebaut, die Tempel, fo im norddeutfchen 
Sachfenlande (deflen WobdansPulte in guter Erinnerung 
waren), dann in Dänemark (Ddenfe auf Sünen) und befons 
ders in Schweden. Dort, in Uppland, erhebt fi alfo das 
neuerbaute Asgard mitderriefigen Walballe,diederSchwedens 
Pönig betreten darf, und wo er feine Dffenbarungen empfängt. 
£s find Offenbarungen einer heidnifchen Dreieinigkeit; Odin 
erſcheint als eine Art Bottvater; in eigentümlichem Helldunkel 
mifchen fich Heidnifches und Chriftliches. 
Daß diefer Rahmen nicht fo alt fein kann wie 845, was er 
einſchließt, verfteht ſich von felbft. Iſt er doch deutlich geift- 
lie Arbeit. Ylicht in dem Sinne, wie wir von geiftlicher Ars 
beit im außernordifhen Mittelalter fprechen, fondern in dem 
freien und duldfamen Sinne fo mandhes altisländifchen Pries 
fters oder Mönches, der den Väterglauben mit der Chriftens 
lehre behutfam zu vereinigen gewußt hat. Diefe feine Jar 
moniftif ftellt uns fchwierige Aufgaben, und es ift nicht zu 
verwundern, daß fie oft mißverftanden worden ift. Das ge: 
ſchah bis vor fünfzig oder fechzig Jahren in der Regel fo, daß 
man das Chriftliche überfah, mithin das Ganze für nordifchen 
Heidenglauben nahm und dann mit Benugtuung feftftellte, 
wie nahebereitsdasheimifche Heidentum der hriftlihen Wahr: 
heit gekommen fei. Später neigte man umgelehrt dazu, das 
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Heidnifche zu überfehen. Sogar den Bötterfagen von Lofi 
und Balder wurde chriftlicher Urfprung nachgefagt. Die ger: 
maniftifhe Tragweite von Snorris Zeugnis für Ddins Herr- 
fherftellung und von manchen feiner Einzelangaben wurde 
ignoriert, ja geleugnet, indem man von Schriftftellerwilllür 
ſprach. Die fpäte, rein gelehrte, durchaus erft isländifche Ent⸗ 
ftehung der Linwanderungsfabel wurde betont. Und fo büßte 
die Edda Snorris in den Augen fehr vieler das Meifte von 
ihrer Ehrwürdigkeit und Merkwuͤrdigkeit ein. 

Es geht nicht an, in der Einleitung zu einer Überfegung diefe 
Übertreibungen im Einzelnen zu widerlegen. Die Einwan⸗ 
derungsfabel hat gewiß Beine alten Wurzeln und ift weder 
als Stüge für die behauptete afiatifche Urheimat der Germanen 
oder der Nordleute noch für die Einwanderung des Wodans⸗ 
kultes von Süden oder Sübdoften irgendwie zu gebrauchen; den 
Theorien folcher Tendenz, die unter ihrem bewußten oder 
unbewußten Zinfluß entftanden find, wird durch die evidente 
Kinficht in den fpäten, fchriftgelehrten Urfprung diefer Sabelei 
viel von ihrem Boden entzogen. Indeflen bedeutet fpÄter Ur- 
fprung nicht isländifhen Urfprung. Die große Rolle, die 
Schweden fpielt, und der ſuͤdoͤſtliche Ländergefichtsfreis find 
ſchwer erPlärlih ohne die Annahme, daß das Bebilde gutenteils 
auf fchwedifchem Boden gewachlen iſt. Da Skara in Welter: 
götland ein alter Sig der Rirche und kirchlicher Gelehrſam⸗ 
Peit war — die Miffion hat fi) von Eund die Sfagerraffüfte 
entlang nordwärts bewegt lange, ehe Uppland criftlich 
wurde —, und da die Jsländer faft von ihrer Befehrung an 
enge Beziehungen zu Sfara hatten, wofür auch Snorris 
weftgötifche Reife noch ein Beleg ift, fo ergibt fich eine fehr 
einfache Löfung. Das Bistum in Bötaland hatte mannigfache 
Derbindungen mit der deutfchen Kirche; ficherlich ftanden dort 
vielmehr mündliheund pergamentene Auellen zur Verfügung, 
und die Luft, es Europa gleichzutun, Bonnte eher ſich regen 
als irgendwo in Island, deffen Firchlich-gelehrte Beftrebungen 
ganz allgemein begreiflicher werden beim Vorhandenſein einer 
foldyen vermittelnden und vorbereitenden Stelle. Vielleicht 
haben fchon die Schriftgelehrten von Sara die Afenwanderung 
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aus Aſien und die Befjongefchichte zufammengeftellt, indem 
fie auch jene an Gylfi Enüpften, von dem fchwedifche Überlie⸗ 
ferung dasfelbe wußte wie von dem Anglingerfönig Sweigdir, 
naͤmlich daß er Odin und die andern Bötter befuchte. Dies 
war eine Volksſage. Was man daraus madıte, war eine halb 
gelehrte Phantaſie. Wie die fich weiterentwidelt bat, feit 
fie — wenn unfere Dermutung richtig ift — im Ropfe eines 
Geiſtlichen zu Skara entftand, bis zu dem, was wir bei Snorri 
lefen, darüber, wären Gedanken mäßig. Daß Snorri Manches 
übernommen bat, ift auch für den Rahmen gar nicht zu be: 
zweifeln. 

Sein eigenes Werk aber muß erblidit werden in der Ausges 
ftaltung des Ganzen. — Man beachte 3.8. die feine Charak⸗ 
teriftiß des Bangleri. Er ftellt das durchfchnittliche isländifche 
Publifum dar, profan geftimmt, zuweilen nafeweis (was 
ihm in Rapitel 14 bedeutet wird), ffeptifch gegen das Über: 
finnliche, doch fofort intereffiert, als von der fihtbaren Welt 
die Rede ift, fo daß ihm auf diefem Umwege nun audy die 
Afen wichtig werden (Kap. 20) und diefe von neuemvorgeführt 
werden Bönnen, mit Ergänzungen, doch fo, daß die eigentlichen 
Mythen zunãchſt noch wegbleiben (fo wird Senrirs Seffelung 
in Rap. 25 nur kurz erwähnt, um erft in Rap. 34 erzählt zu 
werden), denn die Mytben find gleichfam der Nachtiſch, der 
auf die härteren Biffen, die Böttercharatteriftifen, folgt. Bei 
der Weltallbefchreibung offenbart der irdifche Gaſt von neuem 
feinen Rationalismus, indem er die Schwierigkeit hervorhebt, 
welche die wachſende Zahl und die Srage der Ernährung der 
£inherier bedeuten. Warm aber wird er bei Thors Kraft- 
leiftungen, und davon Bann er nicht leicht genug befommen. 
Zweimal ftellt er die Srage: Babes für diefe Niederlage Feine 
Race? Er zeigt damit feine Teilnahme, aber auch, daß Sühne 
für Demütigungen im dhriftlichen 13. Jahrhundert eine ebenfo 
felbftverftändliche Sorderung war wie im heidnifchen zehnten 
und wie in der DVölferwanderungszeit, wo einmal in einem 
Dichtergeift die Sabel von der Nibelunge Not dadurch zuftande 
Bam, daß er fragte, welche Rache genommen worden ſei für 
den Sal der Burgunden, 
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Dem Gangleri gegenüber fteht die Auskunft gebende Bötter- 
dreiheit wie würdige Priefter, durchdrungen von der Erhaben⸗ 
beit ihres Wiffens, voll Ehrfurcht vor den Afen, befonders vor 
Thors Stärke. Daher fällt es Hoch, Ebenhoch und Dritt 
fhwer, Runde zu geben von Thors Befhämung durch Skrymir 
und Utgard-Lofi, Ganglert in feiner weltlichen Senfations- 
luſt laͤßt nicht locker, und die Gottheit läßt im Grunde ihrer 
Erzählerfreude ebenfo gern die Zügel fchießen wie Snorri 
felbft, was Bangleri zu fühlen fcheint, denn wir haben ein 
oder zwei Mal den Eindruck, daß er der andern Seite Ge: 
legenheit geben will, ſich mitzuteilen, aus HöflichPeit und weil 
er innerlich gewonnen ift. 

Ein ähnliches Spiel wie zwifchen Bangleri und feinen Be⸗ 
lebrern geht in Utgard⸗CLokis Halle vor ſich zwifchen dem 
Hausherren und Thor und, minder ausgeprägt, vorher zwifchen 
diefem und Skrymir. Die trodene Ruhe, die der Riefe zur 
Schau trägt und auch da nicht aufgibt, wo Thor ihn fichtlich 
gereizt hat, fo daß der fonft Gutmuͤtige einen ftrengen Ton 
anfhlägt (vor dem Ringkampf mir Elli), ift ebenfo koͤſtlich 
wie das Benehmen Thors, des Starken, Ehrlichen, Zufahren⸗ 
den, in diefen peinlichen Lagen, Meifterfchaft des Dialogs 
und Meifterfchaft der Charakteriſtik geben hier wie fonft bei 
Snorri und ähnlich bei manchem andern der altisländifchen 
Erzähler klaſſiſch Hand in Hand. 

Als der eigentliche Held der Böttererzählungen, auch noch in 
der „Dichterſprache“, erfcheint Thor. Auch da, wo fein er- 
hobener Hammer nur gleihfam im Hintergrunde dräut oder erft 
ganz zulegt ſich aufder Bühne zeigt, ift er es, der triumphiert. 
Thor war der beliebtefte Bott, 848 zeigt auch die liebevolle Aus⸗ 
malung feines Charalterbildes, In feiner typifch germanifchen - 
Derfönlichkeit erfannte der Mann aus dem Volke fein eigenes, 
vergrößertes Abbild — Bann er es heute noch erfennen. Odin 
aber ift der erhabenere Bott, der im Grunde viel mehr vermag 
als fein Sohn mit der ftarfen Hand, und zu dem man mit fcheuer 
— nicht felten mißtrauifcher — Ehrfurcht auffiebt. Troß der 
chriſtlichen Schminke erkennen wir inSnorris Odinsgeſtalt den 
hoͤchſten Bott der taciteifhen Germanen unfchwer wieder, 
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Die Dichterfprache 


Hs feinen Umfang, durch feine Stellung in der Mitte und 
dadurch, daß es die Elemente des erften und des dritten 
Teils — Sagen und Poetik — vereinigt, erfcheint diefes zweite 
Stuͤck, die Skalda, als das Zauptſtuͤck der Edda. „Gylſis 
Betoͤrung“ und „Strophenverzeichnis“ verhalten ſich dazu 
wie Einleitung und Schluß. Die Dogmatik des einleitenden 
Religionsgeſpraͤchs bereitet die Eroͤrterungen uͤber die Bezeich⸗ 
nungsweiſen der Goͤtter und der Teile des Univerſums vor. 
Das Lobgedicht am Schluß veranſchaulicht die praktiſche An⸗ 
wendung von im auptſtuͤck Gelehrtem, das der Rommentar 
allerdings bedeutend erweitert (der Schluß des erften Rapi⸗ 
tels der SPalda Tieft fich wie der Eingang des Rommentars). 

Die Anlage wiederholt die des erften Teils: wieder haben wir 
einen Rahmen, der von Befuch und Belehrung bei den Afen 
handelt, £s fehlt aber hier die heidnifche Dreieinigfeit, und 
auch infofern ftehen wir fefter auf altem Glaubensboden, als 
der Baft Agir iſt, der Meerrieſe, von deſſen Verkehr mit den 
Göttern ſchon das Hymirlied und das Gedicht „Cokis Zank⸗ 
reden“ (Thule 2) wiſſen. Letzteres fchildert, wie die Götter in 
des Ugir Halle ſchmauſen. Die Skalda laͤßt den Ugir feinen 
Gegenbeſuch abftatten und gibt ihm als Gefprädhsgenoffen 
Bragi, den Sprecher in der Afenhalle und Bott der Dichtkunſt, 
der alfo der Berufene ift, um über Abenteuer der Afen und 
über Poefie Auskunft zu geben, Auch im Hakonliede Eywinds 
(Thule 2, S. 198) empfängt auf Odins Geheiß Bragi den 
Ankömmling in Walball, Man muß ſich Bragi alt denken, 
mit großem grauem Bart. Solche vielwiffenden Alten fanden 
fih in den germanifchen Sürftenhallen ums Jahr 500, fie 
führten das Wort für die Könige, waren deren Ratgeber und 
die Hüter der Überlieferung, auch der versgeformten. Man 
nannte fie „Chul”; „der graue Thul“ begegnet in eddifchen 
Derfen als fefter Ausdruck, Kin folder Thul war der ges 
ſchichtliche Bragi, Boddi's Sohn, der Ältefte Skalde, von dem 
Derfe überliefert find und der auch in der Skalda zitiert wird; 
„Bragi der Alte“ hieß er, mit einem Beinamen, der ihm fchon 
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bei Lebzeiten beigelegt worden war, nachdem er der typifche 
Thul geworden, als welcher er in der Dolfserinnerung nadıs 
lebte, Obgleich Snorri den irdifchen Bragi deutlich von dem 
himmliſchen fcheidet, ift es fhwer zu glauben, daß fie nichts 
mit einander zu tun hätten. Es war altnordifcher Glaube, 
ausgezeichnete Männer Fämen nach ihrem Tode nach Walhall, 
um dort als Finherier, alfo göttergleih — denn audı 3.8. 
Thor heißt „Einherier“ — weiterzuleben. Die £inherier waren 
Brieger und führten ein derbes Kriegerleben, bei Waffenklang, 
KEberfleifch und reichlihem Met. Waren fie doch Odins Befolge 
und follten einft mit ihm gegen die weltvernichtenden Unbolde 
ftreiten, wie fie bei Lebzeiten mit Heldenkraft geftritten hatten, 
Da aber zu der Hofgefellichaft eines Sürften auch der alte 
Sprecher gehört, defien eigentlihes Amt nicht die Waffen 
fährung ift, der vielleicht Überhaupt nicht mehr den Speer 
fhwingt, fo fhien den Tlorwegern um 900 auch der vor einem 
Menfchenslter verftorbene alte Bragi Anwartfchaft auf einen 
Platz in Walhall zu haben, und fie verfegten ihn, der Pein Sürft, 
fondern ein Bauer und nicht durch Heldenwerke berühmt 
war, unter die Einherier. Es fchien natürlich, daß Odin, der 
Sreund der Dichter und felbft ein Meifter der Ders: wie der 
3auberfunft, diefen weifen und beredten Thul zu fich entboten 
und ihm Idun, die Böttin der Derjüngung, zur Srau gegeben 
hatte (vgl. Gylfis Betörung Rap. 26). Iſt dies richtig, fo ift 
Bragi einer der jüngften, vielleicht der jüngfte Afe. Er hat 
dem Walhalibilde der Dölferwanderungszeit noch nicht ans 
gehört und Bann fomit veranfhaulichen, daß das von Snorri 
entrollte Gemälde zum Teil erft in gefchichtlicher Zeit allmählich 
entftanden ft. : 

Die erfte Geſchichte, die Bragi dem Agir erzählt, ift die von 
dem Riefen Thiazi, Loki, Idun und des Riefen Tochter Skadi. 
Daran fchließt fich die von der Erbteilung der Söhne des DI: 
waldi, deren ältefter Thiazi ift, und diefe Iäuft aus in die 
erfte Gruppe Umfchreibungen für den Begriff „DichtEunft“, 
der paflend an der Spige der dichterifchen Begriffe fteht und 
die Sabel von Awafir und dem Dichtermet zwanglos nad ſich 
zieht. Die erfte Geſchichte liegt aber dem Bragi auch dadurch 
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nahe, daß feine Srau Idun darin eine Rolle fpielt; diefe felbft 
wird ihm ihr Abenteuer mit Loki und Thiazi geftanden haben, 
und des legteren Sall muß für Bragi Genugtuung für den 
Raub der Gattin geweſen fein. Das Erlebnis der drei wars 
dernden Afen ift von ähnlicher Art wie das derfelben drei in 
der Sage von der Ötterbuße in Rapitel 39 und im Liede vom 
Drachenhort (Thule 1, S. 113 ff). Der Schauplag ihrer 
Wanderung ift gedacht wie das menfchenleere ffandinavifche 
Hochland. Yloch die neuere Volksſage dort Pennt das in eins 
famem Bergtal weidende Riefenvieh, das des Wanbderers Er⸗ 
ſtaunen erregt, und an dem er ſich vergreift wie die Leute des 
Odyſſeus an den Rindern des Helios. So vergreifen fich die 
Afen an der Ochſenherde des Thiazi, der dann in Dogelgeftalt 
— wie auch fonft Riefen erfcheinen — fie ftrafen will, aber 
dabei ins Derderben gerät. Da er ohne Söhne ift, muß die 
Tochter für feinen Sall Sühne fordern, und fie erfcheint be⸗ 
waffnet in der Afenburg, ein Dorgang, zu dem das altger- 
manifche Leben Gegenftüce aufwies, obgleich der gewöhnliche 
Tätigfeitsbereich der Srau feit ältefter Zeit das Hausweien 
iſt; die Rachepflicht hebt die Sitte auf. Die Afen beweifen der 
jungen Rriegerin, die fie nicht zu fürchten brauchen, ritterliches 
Entgegentommen durch dreifache Buße, an der fich fogar Loki 
beteiligt durch eine Komödie fo burlesk, daß eben nur diefer 
gemeine Gefell darauf verfallen Bann, die aber ihre Wirkung 
auf das derbe Kind der Wildnis nicht verfehlt. Skadi ver- 
gißt es jedoch dem Loki nicht, daß er ihren Dater in den Tod 
lodte; Bapitel 50 von „Bylfis Betörung” erzählt, wie graus 
fam fie ſich an ihm raͤchte, als die Gelegenheit dazu fidh bot. 

Die Erbteilung der Söhne des Olwaldi ift eine Anekdote, die 
auf den erften Blick befremden und Fünftlihe Deutungen 
herausfordern Bann. Sie fcheintaberihren Sinn einfach dadurch 
zu empfangen, daß, wer den Mund mit Boldftaub füllen foll, 
es mit Widerftreben tun und inftinktiv fo oberflächlich wie 
möglich dabei verfahren wird, während es das Beftreben jedes 
Erben ift, bei der Erbteilung recht viel zu bekommen. Sohaben 
fi denn die jungen Riefen in einen Pomifchen Konflikt mit fid) 
felber gebracht, Auch fonft erfcheinen die Riefen in fpöttifcher 
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und fchadenfrohber Beleuchtung, fo willig ihre oft überlegene 
Stärfe anerfannt und fo wenig ihnen im Unglüd Teilnahme 
verfagt wird — legteres fieht man gleih an Billing und feiner 
Witwe, den Opfern der Baltfinnigen Pleinen Zwerge. 

Die Befchichte von Rwafir und dem SPaldenmet enthält eben 
falls Seltfames, fo die eigentämlich unappetitliche Sorm der 
Sriedensbefräftigung zwifchen Afen und Wanen. Das Der: 
mifchen des Speicdhels ift aber etwas Ähnliches wie das Der: 
mifchen des Blutes beim Eingehen der Blutsbrüderfchaft 
(Thule 8, S. 69). Speichel und Blut find nach altem, inter⸗ 
national verbreitetem Glauben Lebenss oder Seelenträger. 
Der aus dem Speichelgeborene Bwafirift ein eminent geiftiges 
Wefen, Sein hoher Derftand Bann ihn jedoch nicht fihern vor 
der Hinterlift der boshaften Zwerge, die aus feinem Blute einen 
geiftweckenden Raufchtran? machen, fo wie das Trinken von 
Wolfsblut den wilden Mut des Raubtiers vermittelte und wie 
der orientalifhe Sromme das Blut feines geopferten Bottesfich 
zum zeile trank. Die Zwerge, dieim Gegenſatz zu den ungeſchick⸗ 
ten Rieſen ſich auf wunderbare Bunftfertigkeiten verſtehen, 
zeigen dies meijt als Schmiede, bier einmal als Chemiler. 
Ihre Runft rettet ihnen das Leben, als die Rache von Gillings 
Sohn ‘über fie kommt und er ihnen nach dem auch altgerma= 
nifhen Sag „Auge um Auge“ dasfelbe Schiekfal bereiten 
will, das fiedem Billing bereiteten, Sogerätder Dichtermetaus 
Zwergen: in Riefenhand, aus diefer aber kommt er an die Afen 
dan? Ddins Überlegenheit. Odin gelangt zu Suttung und in 
ben Beſitz des Mets, indem er ſich zunaͤchſt an die SPlaven von 
Suttungs Bruder heranmadıt, an denen er feine Runſt, Zwies 
tracht und Leichenfelder zu fchaffen, mit graufiger Sicherheitund 
Schnelle bewährt. Dabei hilft ihm fein wunderbarer Schleif- 
ftein, wie nachher fein Selfenbohrer. Wanderer von weitber, 
die mit derartigen Beräten zu den Bauern kamen und fih ihnen 
aufSriftverdangen, hatesfeitaltersgegeben, Dorläufer unferer 
Scherenfchleifer, eine der Arten fahrenden Volkes. Bft waren 
folche Eeute fremdartig und wurden daher mit abergläubifchen 
Augen betrachtet; auch im griedhifhen Altertum fah man 
ja in manchem Sremden einen Bott. Das ift die Lebensgrunds 
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lage foldher Ddinsfabeln wie diefer von dem Handel mit Baugi. 
Der verPleidete, alles fieghaft lenkende Gott Bann Bein anderer 
fein als Odin, der allmächtige Afe, der natürlich auch die Arbeit 
von neun Männern leiften kann. Auch weiterhin verleugnet 
der Bewaltige fich nicht: er wird zur Schlange und zum Adler 
und dazwifchen zum Manne, der durdy Zauber die Tochter 
des Riefen verführt, fo wie er Rind für fi gewann, die Mutter 
des Balderrächers (vgl, Strophe 12). Das zweite Odins⸗ 
beifpiel (Thule 2, Seite 148 f.) erzählt die Befchichte zu Ende. 
Suttung Pam auf der Verfolgung um, und feine nichtsahnende 
Sippe, die ihn vermißte und zahlreih und gefährlich ſich in 
Asgard einfand, wurde von Odin durch einen feierlichen Mlein= 
eid hinters Licht geführt, ohne daß die dummen Riefen feine 
Identitaͤt mit Boͤlwerk durchfchauten. 

Diefe Geſchichte von der Erliſtung des Suttungenmetes ift 
die Plaffifche Stellefür Ddins Erhabenheit über But und Böfe, 
welche die Grundeigenſchaft feines Charafters ausmacht und 
zufammen mit feinem unvergleihlihen Können ihn zum 
hoͤchſten Weſen ftempelt, zum abfoluten Souverän — was 
nicht Allmacht bedeutet, denn die feindlichen Mächte, die die 
Welt bedrohen, beftehen weiter bis zum Ragnaröf, wo auch 
die Götter fallen, trotz aller Erfolge, die Ddin, Thor und Srey 
über fie davontragen, und nicht etwa dan? der Duldung 
des höchſten Herrfchers (fo wie Bott den Teufeldulder), fondern 
weil fie unüberwindlich find, mit der Welt gegeben fo gut 
wie die Afen, Diefer Dualismus der germanifchen Religion 
ift es, der den Macchiavellis mus ihres höchften Bottes bedingt. 
Auch Macchiavells moralfreier Sürft ift moralfrei, weil er 
Viebenbuhler und Gegner hat und daher auf andere Weife 
feinen Staat nicht am Leben halten Fann. Der Staat, den 
Odin am Leben zu erhalten hat, ift Midgard, das Reich der 
Götter und Menfchen, Die Wefen, dieerals Bölwerfüberliftet, 
find Riefen, die unverföhnbaren Seinde diefes Reiches. Zu allen 
Zeiten haben die wirklich Aufgeflärten — nicht bloß Sichte — 
Macchiavell ernft genommen, So will auch der Odinsglaube 
ernft genommen fein, Er rührt an die tieffte Problematif. Die 
fo anfprudhslos vorgetragene Befchichte von Odin und Suts 
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tung, die der Philifter abgefhmadt findet, iſt eins der wide 
tigften Stücke der Edda und verdient auch aus diefem Grunde 
ihren Plag im Lingang der Skalda, wo fie das in „Bylfis 
Betörung“ über Odin Gelehrte wefentlich ergänzt. 

An den Eingang (Bapitel ı) fchließt fich die Erörterung des 
engeren Begenftandes, der Dichterfpracdhe, wobei zunaͤchſt die 
Rahmenerzählung aus dem Gefichtsfreife tritt, um erft in 
Rapitel 17, beim Srungnirfampf, mit dem dort die Reihe der 
Sagen wieder aufgenommen wird, von neuem hervorzutreten, 
Die Dichterfprache wird lexikaliſch behandelt, nämlich nad) 
der Seite ihrer Bezeichnung der Subftantivbegriffe, und zwar 
werden zuerft Umfchreibungen (Kenningar) befprochen, dann 
(von Rapitel 53 an) poetifhe Ausdrüde, die Peine Umſchrei⸗ 
bungen find (woran ſich ein, wie oben ausgeführt, von 
Saͤmund Übernommener Anhang ſchließt). Die Solge der Um⸗ 
fhreibungen ift diefe: Odin — Dichtkunſt — andere Öötter 
und Böttinnen — Zimmel — Erde — Meer — Sonne — 
Wind — Seuer — Winter, Sommer — Mann (die Jahres: 
zeiten bilden einen guten Übergang vom Kosmos zum Men⸗ 
. fen) — Srau — Gold, mit Erfurs über Sreyja — Mann: 
Penningar mit „Bold“ — ebenfoldye Srauenfenningar (inzum 
Teil fchlechter Reihenfolge) — Schlacht (dur Mannkenningar 
mit „Bampf“ vermittelt) — Waffen und Rüftung — Schiff 
— Chriſtus — Rönig und fonftige Sürften (eingeſchloſſen 
„Männer“). Inähnlicher Ordnung tretendie unumfchriebenen 
Ausdrüde auf: Dichtkunſt — Götter (Sammelnamen, die 
einzelnen Götter fallen hier weg) — Himmel, Sonne, Mond 
— Erde — Wolf — Bär — zirſch — Pferd — Ochſe — 
Rind — Schlange — Schaf — Schwein — Luft, Wind — 
Rabe — Adler — Meer mit des Agir Töchtern, Woge — 
Seuer — Zeitbegriffe (u. a. Jahreszeiten) — Mann, Sürft 
(Gefhichte von Halfdan dem Alten und feinen Söhnen) — 
Srau, Den Beſchluß machen Ylamen für Rörperteile, für die 
Arten ftimmlicher und diefer vergleichbarer Yußerung und 
für Seelifhes. Darunter find auch Umfchreibungen, fo daß 
auch dadurch deutlich wird, daß diefes — etwas fuͤr ſich 
darſtellt. 
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Daß diefe fpftematifch gefammelten und geordneten „Klamen“ 
hoͤchſt ungleichen Alters find, im Laufe von Jahrhunderten 
nach und nach zufammengelommen, tritt an mehreren Stellen 
deutlich hervor, auch ohne daß wir die anderweit im Norden 
und bei Angelfachfen und Deutfchen überlieferten Materislien 
derfelben Art vergleichen, Ohne weiteres Plar ift der junge 
Urfprung der Bezeihnungen Chrifti. Der Skalde, der zuerft 
über Chriftus gedichtet hat, war Eilif, der Gudrun Sohn, ein 
ums Jahr 1000 lebender Islaͤnder. Er und feine Nachfolger, 
bis ins 16. Jahrhundert herab, bedienten fich dabei der Sorm 
des heidnifchen ftabreimenden Preisliedes mit feinem ehr: 
würdigen Umfchreibungsftil, indem fie diefen auf die neuen, 
hriftlichen Helden und Begriffe anwandten, eine ähnliche Er⸗ 
fheinung, wie wenn angelfächfifche Geiftliche im 7.und deutfche 
im 9. Jahrhundert hriftliche Epen in ftabreimender Sorm ver: 
fallen; doch waren deren Hauptvorbilder Iateinifche Epifer wie 
Arator und Prudentius, während die hriftlichen Skalden die 
Schüler der heidnifchgermanifchen Hofdichter gewefen find, 
Die Pünftlihe, etymologifierende Stammtafel Halfdans des 
Alten in Bapitel 64 rührt wahrfcheinlidh von Sämund ber, 
ift alfo um 1100 zu datieren, wenn auch ohne Zweifel ältere 
Überlieferungen darin ſtecken, die fih rund fehs Jahrhunderte 
in der Zeit hinauferftreden; Halfdan wird der berühmte 
Dänenkönig fein, den das Hyndlalied als „den höchften der 
Schildunge“ erwähnt und der als „der hohe Salfdan“ ſchon 
im angelfädhfifchen Beowulf vorkommt. Was im voran: 
gehenden Bapitel 65 über die Rangordnung der Sürften, 
vom Baifer abwärts, und über die Begriffe des Rönigs und 
der Reichseinheit zu lefen fteht, auch die Ausdrücke für „Dör- 
per“ in Bapitel 67 und die Derfchweigung der abfhägigen 
Bezeichnungen für das weiblihe Geſchlecht, dies alles fiebt 
am eheften nach Snorri felber aus, denn es handelt ſich bier 
um ſtaatliche und geſellſchaftliche Begriffe des 13. Jahrhunderts, 
die am europaͤiſch orientierten Hofe Rönig Hakons von Nor⸗ 
wegen Geltung hatten und in Snorris Lobgedicht auf diefen 
nicht zufällig zum Teil wieder auftreten. Wenn dagegen in 
Rapitel 48 die alten Schilde — leider etwas zu flühtig — 
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befchrieben werden, mit ihrem inneren Ring (Baug) oder Rand 
um den Mittelpunßt, woraus fidh die Namen „Baug“ und 
„Rand“ für Schild erPlären, fo wird das hohe Alter und die 
Richrigfeit von Sache und Namen nicht allein beftätigt durch 
die angeführte Halbftrophe des Bragi aus dem 9. Jahrhundert, 
der den Schild mit einem Rad und den „Baug“ mit defien 
YIabe vergleicht, fondern auch durch dänifche Moorfunde der 
DVölferwanderungszeit, durch angelfächfifche und alte deutfche 
Gloſſen und durch die mittelhochdeutſchen Heldendichter:leßtere 
nennen bekanntlich den Schild ebenfalls „Rand“, und die 
Gloſſen geben, wefentlich übereinftimmend mit Snorri, als 
ältere Bedeutung von „Rand“: „Schildbuckel“ und dazu die 
gleichbedeutenden Wörter Randbaug und Randbogen. Der 
Budel {aß nämlich als einim Innern gewölbter Metallbeſchlag 
über dem Mittelloch, in dem fich der Griff für die Hand befand, 
fo daß der Buckel diefe [hügte, Der „Rand“ war urfprünglid) 
der flach auffigende, ringförmige Teil des Buckels; dann der 
ganze Buckel, insbefondere feine Wölbung („ein Rand gehört 
auf den Schild, ein feftes Behäufe der Singer“, heißt es angel- 
fähfifh), endlich der ganze Schild. Diefe Bedeutungs- 
entwiclung ift — wie der runde Budelfchild felbft, den 
ſchon Tacitus bei den Germanen zu Pennen fcheint — gemein⸗ 
germaniſch. Snorris Nachricht, daß. der Ring bemalt gewefen 
fei, wird wenigftens dadurdy ebenfalls als alt wahrfcheinlich, 
daß wir von Bemalung der germanifchen Schilde bereits fehr 
früh erfahren. — 

Nachdem die umfchriebenen Ylamen der Afen abgehandelt 
find, ebe die der Afinnen an die Reihe Bommen, ſchiebt Snorri 
zwei Gefhichten ein, Thors Rämpfe mit den Riefen Srungnir 
und Geirrdd, fo daß die Bötterfenningar durch Taten der 
beiden Haupigötter eingerahmt find. Strophe 5ı fett die 
Arungnirs, Strophe 56 die Beirrödgefchichte voraus, indem 
fie Umfchreibungen enthalten, die erft durch diefe Befchichten 
verftändlich werden. 

Der Rampf mit Zrungnir ift neben der Angelung der Mid- 
gardſchlange (Gylfi Rap, 48) Thors größte Leiftung, und in 
der Erzählung von ihm prägt ſich diefes Bottes Charakter 
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amvollftändigftenundlebendigftenaus. In beiden Beziehungen 
entſpricht der Hrungnirfampf feinem Gegenüber, der Erbeu⸗ 
tung des Skaldenmets durch Odin, die ebenfo deſſen Meiſter⸗ 
ſtuͤck und zugleich charakteriſtiſchſte Betaͤtigung darſtellt. Der 
Rampf ſelbſt wirkt ſo ſtark naturgebunden wie kein anderer 
germaniſcher Mythus. Deutlich drängt ſich dem Leſer auf, 
daß es ſich um ein Gewitter im norwegiſchen Gebirge handelt, 
das die Volksſage mythiſch umgedichtet hat. Thor iſt der hoch 
durch die Luft fahrende Träger von Donner und Blitz — fein 
Ylame ift das Wort „Donner“ —, der fteinerne Riefe, von 
deffen Kopf aus Stein ein Eddalied ausdrücklich redet, ift der 
Selsberg, gegen den der Blig zudt. In den erften Strophen 
des angehängten Gedichtes Hauftlöng fährt Thor in feinem 
Wagen dröhnend über das Himmelsgewölbe, Hagel ſchlaͤgt 
von dort hernieder in den Grund, und die Bötterwohnungen 
im Himmel brennen wie beim Ragnaröß; die Berge zittern und 
berften, wie auch im Thrymliede dies die Begleiterfcheinung 
von Thors donnernder Wagenfabrt ift, eine ftereotype Ver⸗ 
bindung alfo, die eigentlich das mythiſche Bild ftört, denn 
Srungnirs zerfchmetterter Kopf ift felbft ein folcher berftender 
Berg, was aber der Skalde vergeflen hat. Der Lehmriefe, den 
die beforgten Riefen errichten, um Thors Angriff abzulenken, 
ift ebenfalls ein Stüd Landſchaft, nämlich, wie Uhland richtig 
erfannt hat, der wäflerige Lehmboden, der zum Selsberg an⸗ 
fteigt, und den der Gewitterregen zu Tal fpült, während es 
oben um das Selshaupt kracht. Das iſt der Zufammenprall 
von gefchleudertem Sammer und gefchleudertem Schleifftein. 
Aus des legteren zu Boden gefallenen Bruchftüden find Berge 
entftanden — ein anfchaulicher Maßftab für die ungebeuren 
Dimenfionen der Riefenwaffe und des ganzen Vorgangs. So 
fehr uns die menſchlich ausgeftalteten Böttergefchichten auch 
immer wieder verführen, den Goͤttern Menſchenmaß zu geben, 
und fo ficher der bei Menſchen verfehrende Odin als deren: 
gleichen auftritt, vielgeftaltig, wie er ift, fo verkörpert doch 
die Volksſage oft die Posmifche Größe der Afen, fo beim Welt: 
untergang (Bylfi Bapitel 51), wenn der Wolf, welcher Ddin 
verfhlingt und welchem Widar den Öberliefer umbiegt, von 
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der Erde bis zum Himmel gähnt, oder wenn Thor die Aſen⸗ 
kraft waͤchſt, fo daß er den Himmel berührt oder mit den Süßen 
den Grund des Meeres, 

Wenn die äußere Erfcheinung der Götter oft naturmythiſch 
bedingt ift, fo gilt dies von ihren Charakteren nur ausnahmss 
weife. Srey,der Bott des Sonnenfcheins und des Kornwuchſes, 
ift gütig und milde, Thor, der Donnergott, der auch über 
Wind und Regen gebietet, ift barfch und zufahrend, und wenn 
er der wohlmeinende Sreund der Menfchen ift, fo Bommt dies 
daher, daß der Regen dem Bauer, der Wind dem Seemann 
nügt, und daß man auch die Bewitter, ftatt fie zu fürchten 
oder als Zornesäußerung einer geftrengen Gottheit zu deuten, 
vielmehr als wohltätig und als ſchoͤn begrüßte. 

Aber Thors ehrliche Offenheit, feine Gutmütigfeit und Ritter- 
lichkeit find nicht naturmypthifch begründet — es fei denn, daß 
wir diefe Eigenſchaften mittelbar folgendermaßen ableiten 
dürfen: der donnernde und bligende Bott war ſympathiſch, 
nicht nur weil er ein Helfer, fondern auch weil jede eindruds: 
volle Rraftäußerung ſympathiſch war, und fo dachte man ſich 
diefen Bott überhaupt ſympathiſch, man gab ihm die Figen- 
fhaften, die man am hödften ſchaͤtzte. Thor ift der ideale 
Germane, ein derber Ehrenmann, Als Hrungnir ihm mit dem 
Vleidingnamen droht, wenn er ihn als Waffenlofen und mit 
Verlegung des Gaſtrechts erfchlage, da beruhigt fich fofort 
Thors zormige Begierde zuzufchlagen. Er will Bein Yleiding 
fein. Gleichzeitig lockt ihn die Ausficht auf einen richtigen 
Zweifampf mit einem fo ftarfen Gegner. Sein gewöhnliches 
Kriegerhandwerk, das Erfchlagen von Trollen beiderlei Ge⸗ 
ſchlechts, genuͤgt ihm nicht; er will einmal ordentlich zum Holm: 
gang antreten. Dieſer Holmgang wird nicht ganz ohne Lift 
ausgefochten, aber nicht von Thor geht diefe aus, fondern von 
feinem flinfen Pleinen Diener, dem fie als Treuebeweis gut 
anfteht, während wir Thor wohl zutrauen, daß er auch den 
Steinfchild des Riefen zerfhmettern und den Kopf darum nicht 
ganz laffen würde, Auf Thors Tapferkeit fällt alfo nicht der 
Pleinfte Schatten. Seine Heldenart bezeugt auch fein Soͤhnchen 
Magni, welches, indem es fpielend etwas fchafft, was Peiner 
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der erwachſenen Afen vermochte, beweift, daß es fie geerbt bat, 
Vererbung und damit die Ungleichheit der Menfchen war dem 
alten Nordmann geläufig. Magnis Ausfpruc, der den heu⸗ 
tigen Lefer als Prahlerei anmutet, ift ebenfo wie die großen 
Worte des Riefen in Asgard nur ein Beweis mehr für die 
Tüchtigfeit des Sprecders; der Tüctige, und nur er, bat 
Selbftvertrauen und wagt es zu aͤußern, wenn aud nicht 
jeder fich fo wenig Schranken auferlegt wie ein angeheiterter 
Riefe. Schön ift der Abfchluß der Befchichte durch den Auftritt 
mit Groa. Thor ift dankbar, und er verfteht, Dank zu bezeigen. 
Er ift aber hier wie fonft etwas übereilt, was ihn um fo liebenss 
werter madıt und das Mirgefühl mit feinem Kopffchaden vers 
tieft. Daß es eines Anftoßes bedarf für die frobe Kunde, die 
er Groa bringt, ift für den wortfargen Nordmann felbftver- 
ſtaͤndlich; mitteilfam find nur ſchwatzhafte alte Weiber. Auch 
Aurwandils Rettung ift eine für des ftarfen Gottes Menfchen- 
freundlichfeit bezeichnende Tat, während das Abbrechen und 
Hocwerfen feiner erfrorenen Zehe die Derbheit und den forg- 
lofen Übermut jenes in Erinnerung bringt. 

Thor ift fo durchaus der Held diefer Gefchichte, daß für Odin 
feine andere als eine unrühmliche Rolle bleibt, die jedoch 
gefliffentlich ihm zugeteilt wird. Unter den almordifchen Er⸗ 
zählern waren Thorwerehrer, die auf den vornehmeren Ober: 
gott fcheel fahen, wie es auch Ddinsfreunde gab, die Thor 
berabfegten als bäurifh plump und dumm, Ylicht zufällig 
trägt der vor Hrungnir fliehende Bötterfürft den Goldhelm, 
der fein Herrfchertum zugleich bekundet und lächerlich macht, 
Des Riefen Hengft, den er anfangs ſchlecht macht, hätte er doch 
gern befefien und ſchaͤmt ſich nicht, Thor deshalb zur Rede 
3u ftellen. Im eddifchen Öraubartliede (Thule 2, 8.61 ff.), wo 
ein witiger Dichter die beiden Götter einander Pritifieren läßt, 
kommt Odin entfchieden befjer weg als bier, Ihr Charakters 
unterfchied ift dort derfelbe wie bei Snorri. Befonders nahe 
verwandt find die Strophen 20 und 21: Odin hat den Riefen 
Slebard treulos hintergangen, Thor mißbilligt das, er findet, 
daß man gute Baben mit Bleichem vergelsen muß, auch einem 
Rieſen. Das ift derfelbe Thor, der den Seind nicht ohne deffen 
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Begenwehr erſchlagen will, obgleidy das vorteilhafter wäre, 
auch derfelbe gutmütige Thor, dem der Zorn verraudt, als 
er die Angft der Bauersleute ſieht (Gylfi Bapitel 44). 

Es wundert uns nicht, wenn er in der folgenden Geſchichte, 
von Beirrdd, mit einem Riefenweibe fo gut fteht, daß fie ihn 
aufflärt und ihm hilft. Der treulofe Loki hat ihn nämlidy 
falfch berichtet, um ihn in Sicherheit zu wiegen, daß er feine 
Waffen nicht mitnaͤhme. Die poetifche Anrede an den Sluß 
ift vielleicht ein Reſt des eddifchen Liedes, in dem die Beirröd- 
fabel einft dargeftellt war. Der SIuß, der den Bott ertränfen 
fol, ift die erfte Gefahr auf diefer Reife, der fich hebende Stuhl 
der Riefentöchter die zweite, die glühenden Eiſenbolzen, die 
Vater Beirrdd felbft ihm zugedacht hat, die dritte. Thor über- 
ſteht alle drei dank feiner Rraft und Entfchloffenheit und dank 
dem Stabe und den Handfchuhen, die Grid ihm lieh. Ohne 
diefe Hilfe, die ihm wurde, wäre der Anfchlag des Riefen 
vielleicht gegluͤckt. Mit ihr Bann Thor Werke vollbringen, die 
ihm fonft nicht möglich wären. Das Aufgreifen und fchnelle 
Zurüdfchleudern des glühenden Bolzens zeigt die Gewandt⸗ 
heit und Geiftesgegenwart, die zum Rämpfer gehört, die aber 
Thor anderweit Peine Belegenheit findet zu bewähren, Wie 
Pommt aber der Riefe zu dem Eiſen? Seinesgleichen find fonft 
meift ohne Metall, daher ohne eigentliche Waffen; Hrungnir 
fhwingt den Schleifftein, das bäuerliche Gerät; allerdings 
hören wir aud von Zifenftangen, mit denen Riefinnen dem 
Thjalfi zu Leibe geben, Das Eiſen der Bergriefen weift viel- 
leicht auf Bergbau, und da diefer in Skandinavien jung ift 
und andererfeits die aus Deutfchland eingeführte eddifche 
Sage von Sigurds Drachenkampf fichtlich die Anſchauung 
eines Bergwerks vorausfegt, fo darf gefragt werden, ob nicht 
diefer Eiſenklumpen fchleudernde Geirroͤd in Weftfalen oder 
am Rhein zu Haufe ift. Imübrigen ift der Glaube an Rieſen — 
der ja bei den alten Griechen fehr ähnlich wiederfehrt — fo 
uralt, daß er gewiß Alter ift als die (zu Tacitus’ Zeit noch 
nicht vollzogene) germanifche Befiedlung Süddeutfchlands 
und der Alpen und alfo die tirolifchen Bergriefen von denen 
des ſtandinaviſchen Hochgebirges abftammen werben. Daher 


36 


Google 


rührt es wohl, daß fie hie und da diefelben oder fehr ähnliche 
Kamen tragen: wie altnordifche Thurfen und Seren (almors 
difch Yrund, Widolf — mittelhochdeutſch Runze, Widolt). 
In Rapitel 35 folgt noch eine legte Bötterfage, die von der 
Schmiedung der Rleinode, welche die Afen befigen. Es ift 
eigentlich eine Zwergengeſchichte: die wunderbare Bunftfertig- 
Peit des Meiſterzwerges Sindri ift ihr Hauptgegenftand,. An 
zweiter Stelle ſteht Lofis Derfchmigtheit und Beftrafung, 
Anfang und Schluß kommen darin zufammen, die Beftrafung 
ift fozufagenein Vorſpiel zu Lofis Seffelung (Gylfi Rapitel 50). 
Die Afen erfcheinen als die herrfchende Dreiheit Odin, Thor, 
Steyr, die auch fonft belegt ift und das nordifche Begenftüd 
zu der taciteifchen und der Böttertrias der altſaͤchſiſchen Ab⸗ 
fhwörungsformeldarftellt,und fiefind anfcheinend volllommen 
einig, obgleich ihre Aufgabe eine fchwere Erprobung ihrer 
Kinigfeit bedeutet. Die Entfcheidung zu Gunſten von Thors 
Sammer bedeutet als felbftverftändlich unter dem Priegerifchen 
Sauptgefichtspunft der afifchen, fpeziell odinifchen Politik 
ebenfowenig Parteinahme für den Donnergott wie deffen Rolle 
im Dienfte des Zwerges, die lediglich dem befannten Wefen 
Thors gemäß ift, feiner Hilfsbereitfchaft, feiner Billigfeit und 
feinem Gegenfat gegen den von ihm felbft fo tief verfchiedenen 
Loki, von dem der Gutmuͤtige fich fonft gelegentlich befchwagen 
und begleiten laͤßt, der ihn aber jegt ſchwer gereizt hat. So⸗ 
wohl Lofi wie der Zwerg wifien, daß die höchfte Ehre Odin 
gebührt, denn bei der Verteilung der Baben kommt diefer 
zuerft an die Reihe, und er erhält den goldenen Ring, das edle 
Symbol der Herrfchaft. 

Nachdem fo die Bötterfabeln paſſend durch eine Art Geſamt⸗ 
bild abgefchloffen find, folgt eine Reihe von Heldenfagen, 
beginnend mit den berähmteften, denen von den Vlibelungen, 
die in Kapitel 39 bis 4ı in meifterbaftem Überblid geboten 
werden. Seine Befprehung Bann bier unterbleiben, da der 
Auswahlband „Bermanifhhes Wefen“, der dem Thulelefer 
zur Hand fein wird, eine Linleitung dazu enthält (Jena 1924, 
S. 252 ff.). Dasfelbe gilt von der legten Heldenfage, Hedin 
und Hilde, in Kapitel 49, und von der einen der beiden Sagen 
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von Rolf Brake in Bapitel 43, während über die andere mein 
Pleines Buch „Altgermanifhe Bultur“ nacgelefen werden 
Bann, das auch das oben über den Odinsglauben Gefagte 
wefentlich ergänzt (Leipzig 1925, 8.61 ff.). Dänifcher Her⸗ 
Punft wie die Rolf Brafe-Befchichten ift auch die von Rönig 
Srodi und feiner Wundermübhle, die in Bapitel 42 auftritt, 
äußerlich verbunden mit einer Dolfsfage von der Mühle, die 
nicht zum Stehen gebracht werden konnte, im Meere verſank 
und das Meer falzig madıt. 
Die erfte diefer beiden Gefchichten ift eine Heldenfage. Dafür 
buͤrgt das eddifhe Muͤhlenlied. Es ift die Befchichte vom 
Untergang des reichen Sriedens-Srodt, jenes Rönigs, deffen 
Herrfchaft ein goldenes Zeitalter war, im Anfang der dänifchen 
Dinge. Er wird ein Opfer der von ihm verfPlautenfchwedifchen 
Rieſenmaͤdchen, Derwandtender SPadiund der ftarPen Geirroͤd⸗ 
töchter, fo wie der habgierige Rönig Nidud ein Opfer des von 
ihm vergewaltigten Alben Wieland wird, Wir denken auch 
an der Göttin Befjon Pflägung mit den wunderbaren Ochfen, 
Söhnen eines Riefen aus den fhwedifchen Bergeinöden. Ohne 
Zweifel bat die Heldenfage vom Sriedens-Srodi einen auf: 
fallend ſtarken Einſchlag von Wunderbarem. Das Wunder: 
barfte an ihr ift die Wähle, die erft Bold, dann feindliche 
Krieger mahlt. Das ift ein Wandermotiv, das aud in neueren 
DVolfsüberlieferungen öfters auftaucht als Wunſchmuͤhle, die 
alles mahlt, was man ihr aufträgt, auch Bold. In einem 
deutfchen Dolfsliede des 16. Jahrhunderts heißt es: 

Dort niden in jenem Holze 

Lait ſich ein Mülen ftolz, 

Sie malet uns alle Morgen 

Das Silber, das rote Bold, 
Der alte nordifche Dichter, der diefe Wunſchmuͤhle zu Srodis 
Derderben werden ließ, hatte das zu feiner Zeit alltägliche Bild 
im Sinne, daß SElavinnen eine Mühle drehen — die alten 
germanifhen Mühlen. Quern gebeißen (davon Pommt Kuͤren⸗ 
berg in Öfterreih), waren lediglich folhe Handmuͤhlen —, 
und er machte die Sklavinnen zu Riefenmädchen, deren ver- 
Pannte Ylatur fich furchtbar offenbart, er ließ fie alfo die große 
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Mühle in Stuͤcke mahlen und fich felber dem Seindesheer, das 
fie „gemahlen“ haben, anfchließen. Das Mahlen von Heer 
und Rampf war eine Nachbildung der aͤlteren Vorftellung 
vonden SchidfalsgöttinnenoderWalfüren, die das Schlachten 
ſchickſal weben. Die beiden weiblichen Tätigkeiten des Mah⸗ 
lens und des Webens wurden mit Geſang, Arbeitsliedern, 
begleitet. Es gibt neben dem „Mühlenfang“ ein „Walfüren- 
lied,“ das allerdings erft dem 11. Jahrhundert angehört. 
Mit diefer Fühnen, aber — wenigftens in der auf uns ge- 
kommenen Geftalt — etwas inhaltsarmen Dichtung hat ſich 
fpäter die Dolksfage verbunden. Sie arbeitete mit demfelben 
Motiv, der Wundermühle, die unerwartet Derderben bringt, 
war alfo ein nabes Begenftüd zu Goethes Zauberlehrling, 
Wir Fennen fie aus Ylorddeutfchland und von der franzöfifchen 
Ranalfüfte in der urfprünglihen Sorm, daß der Schiffer, der 
die Mühle Salz mahlen läßt, das Zauberwort oder Zauber: 
mittel, das fie zum Stehen bringt, nicht weiß und daher elend 
zugrunde geht. In der von Snorri mitgeteilten Dariante 
wird das Motiv vom fehlenden Zauberwort vertreten durch 
‚des Seefönigs herrifhe Willkür, die im Sordern unerfättlich 
ift, alfo durch diefelbe Erfindung, die im Muͤhlenliede Srodis 
Derderben herbeiführt. Jedenfalls handelt es ſich um bewußte 
oder unbewußte Nachahmung bes alten Gedichtes, Als das 
Sahrwafler, wo Myſing ertranf und wo der Strudel zu fehen 
fein fol, ift der Pentland Sirth überliefert, die Straße zwifchen 
Schottland und den Orkaden. Auf der legtgenannten Inſel⸗ 
gruppe hat fich die Erinnerung an die Salzmühle auf dem 
Meeresgrund und auch an Senja und Menja bis in unfere 
Tage erhalten. Don dort, wo im Mittelalter nordifche Be- 
völferung faß, fcheint die Sage nach Island gelangt zu fein. 
Myfing war jedenfalls ein gefchichtliher Wikingführer des 
9. oder 10. Jahrhunderts, der im Pentlandfjord unterging 
fo daß man die wandernde oder ſchon vorher dort angefiedelte 
Sage an ihn anknüpfen Ponnte, Sür einen Seefönig ziemte 
fi) das Nichtwiſſen des Zauberwortes fo wenig wie für Srodi, 
fondern nur derverhängnisvolleÜbermut, Dieferwartragifch, 
jenes wäre komiſch gewefen, unddergermanifche £rzählerzieht 
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immer das Tragifche vor. Erft im Hochmittelalter hat man 
einige der alten Heldenfagen ins Untragifche umgedichtet. Dor- 
ber verfuhr man mit den zugeführten Stoffen umgekehrt. 


Dos Stropbenverzeichnis 


führt feinen fo profaifch anmutenden Namen (Hättätal) mir 
vollem Recht, denn es gibt im lehrhaften Zufammenhange der 
Edda wirflicd das, was der Name befagt, ein Verzeichnis alt= 
nordifcher Strophenformen, und zwar werden diefe nicht bloß 
mit ihren Namen aufgezählt, fondern der Keihe nach befchrieben 
(sllerdings unvollftändig) und gleichzeitig durch Beifpiele be⸗ 
legt. Der Aufgabe der Befchreibung dient der Kommentar, 
der dabei eine Art Syftematif anftrebt, die für die Reihenfolge 
der Strophen maßgebend wird: voran gehen die Spielarten 
des Hoftons, in guter Drönung ihres recht langen Zuges, daran 
fchließen fich in ebenfo guter Drönung Strophen mit und aus 
längeren Derfen, zulegt Pommen die „Bleineren Maße“, Stro⸗ 
phen aus Fürzeren Derfen, in die fich einige wenige noch nach⸗ 
zutragende aus längeren natürlich einfügen, und die mit den 
einfachen eddifchen Metren abfchließen, fo daB das einfachfte 
von diefen, der Altmärenton, den Befchluß macht. 

So vortrefflicy aber das „Verzeichnis“ feinemlebrhaften3wecke 
dient, indem es eine Menge metrifchrhetorifcher Erſcheinungen 
in wohlüberlegter Solge veranfchaulicht, zeigen feine Strophen 
doch auch nach ihrem Inhalt guten Zufammenbhang. Sie ftellen 
nämlich ein fPaldifches Preislied dar zum Ruhme des Königs 
hakon von Norwegen und deffen Dormundes, des Jarls und 
fpäteren Herzogs SEuli, alfo der beiden fürftlichen Gönner 
unferes Snorri, bei denen er in den Jahren 1218 bis 20 als 
geehrter Gaſt geweilt hatte. Ibſen bat die beiden durch fein 
Drama von den Thronforderern dem modernen Publifum 
menfchlich nahe gebracht und ihre Namen befannt gemadıt. 
Wer fie in ihrer gefchichtlichen Echtheit Pennen lernen will, 
ungefärbt von den geheimen Stimmungen des durch den 
jüngeren Biörnfon in den Schatten geftellten und in feinem 
Selbftgefühl erfchütterten Ibfen, der muß zu der reichhaltigen 
ChroniP greifen, in der ein den Perfonen und Ereigniſſen nahe: 
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ftehender Zeitgenoffe, Snorris Neffe Sturla, Hakons Regierung 
und ſeinen Streit mit Skuli dargeſtellt hat, und die neuerdings 
durch Selir Niedners Verdeutſchung (Thule 18, 1925) bequem 
zugänglich geworden iſt. Hier findet man auch die geſchicht⸗ 
lihen Grundlagen für Einiges, worauf Snorri in feinem Ges 
dichte Bezug nimmt. 

Diel Hinweife auf beftimmte Vorgänge in der Sürften Leben 
enthält diefes freilich nicht, weniger als durchſchnittlich die 
Skaldengedichte bringen, die feit alters mit Ylamen und Zahlen 
freigebig zu fein liebten, um die Taten des Bönners gleihfam 
urkundlich zu erhärten. Derartiges findet fich bei Snorri nur 
in wenigen Strophen des zweiten Abfchnitts — oder zweiten 
Gedichtes —, wo zu Anfang der Erfchlagung eines Derräters, 
des Truchfeflen Pal, durch SEuli (Str. 32), fiegreicher Rämpfe 
Rönig Ingi's und feines Bruders Skuli gegen die aufrüb- 
rerifhen Drontheimer Bauern (Str. 33 — 37) und der Er⸗ 
nennung SEuli’s zum Jarl (Str, 39) gedacht wird, zu Ende 
(Str. 63—66) des Sieges Sfuli’s Über die Ribbunger bei 
Oslo, wobei deren Anführer Gunnar fiel. 

Im übrigen fchildert Snorri das glänzende, ehrenvolle Dafein 
der Gefeierten, fo wie es dauernd ſich abfpielt, mit lebhafter, 
zuweilen geradezu fuggeftiver Dergegenwärtigung typifcher 
Betätigungen und Situationen. Er hebt an gleihfam mit 
einem Trompetenftoß zu Ehren von Hhakons weitreichender, 
prachtvoller Rönigsherrfchaft. Dann fdildert er, wie Hakon 
fih waffnet, mit der SIotte ausfährt und gegen Sriedensftörer 
Bimpft, wobei in Strophe 6 die ihren Weg machende Schwerts 
Blinge als Augenblidsbild hervorfpringt, in 8 und 9 das 
Rampfgerümmel fühlbar wird, in ro und 11 der Seindesfall 
den fiegreihen Ausgang veranfchaulicht. Nachdem inızbisız 
das Thema der Lingangsftrophe, gleihfam ausruhend, noch 
einmal variiert worden ift, erleben wir ein neues Seegefect 
gegen Wikinger, das bald in eine ftürmifche Meerfahrt über: 
geht: die Pönigliche Slotte Preuzt draußen bis zum Spätherbft 
und übt die Seepolizei, die planmäßige Tätigkeit, zu der ſich 
unter dem Einfluß der kirchlichen und ftaatlichen Begriffe des 
hocmittelalters das Landesverteidigertum des germa= 


41 


Google 


nifchen Sürften gefteigert hatte. Auf das Seeleben folgt die 
Ruhe der Mannfchaft in der Rönigshalle (Str. 23 ff.), wobei 
die Sreigebigkeit des Königs zu ihrem Recht Pommt, fo daß 
die Gaben, die der Dichter felbft empfing, mit feinem Danf 
einen zwanglofen Schluß des erften Bedichtes herbeiführen. — 
Das zweite Gedicht, auf Skuli, legt zwifchen Anfang und 
Schluß, die, wie gefagt, beide ruͤckblickend und konkret find, 
zwei reich in üblicher Weife varlierte Zuftandsbilder, Sfuli 
als freigebiger Ringevergeuder und SPuli als gewaltiger, fieg- 
reicher Rämpfer, wofür dieRibbungerwirren dann ein Beifpiel 
liefern. SEuli war der ältere, und ihm ftand Snorri näher. 
Don dem ganz jungen König waren noch Peine erwähnens- 
werten Briegstaten zu berichten, Dem Jarlaber widmet Snorri 
noch ein zweites Gedicht, das dritte des Befamtgedichtes, und 
diefes bewegt fich nun, wie das erfte, Hakon gewidmete, faft 
ganz im Allgemeinen: wir erbliden Skuli als Slottenführer 
auf See (71—79) und als milden Wirt im männererfüllten 
Gaſtſaal (86 — 91); davor, dazwiſchen und dahinter ftehen 
unmittelbar preifende Strophen; den Schluß diefes zweiten 
Skuliſtuͤckes bildet die Mälshätt-Stropheogs. Die legtenfieben 
Strophen gehören ebenfo wie Strophe 67 zu Peinem der drei 
Teilgedichte, fondern fchließen alles Doraufgehende, alfo den 
Preis der beiden Sürften, ab. 

Aus dem Öefagten geht hervor, daß Inhalt und Bedanfengang 
der Dichtung ein ebenfo wohlgeordnetes Banzes darftellen wie 
ihre Sormen, Die Betrachtung des Tertes überzeugt vollends 
hiervon. Hoͤchſtens an einzelnen Stellen wäre eine Umordnung 
von Strophen denkbar, durch welche die Inhaltsfolge nicht 
litte, 

Es muß Bewunderung erregen, bis zu welcher Dolllommen: 
heit und — wenn nicht alle Eindrüde truͤgen — mit welder 
Leichtigkeit Snorri feine beiden Pläne, den des Strophenver⸗ 
seichniffes und den des Fombinierten Preisliedes, mit einander 
in Einklang gebracht und gemeinfam verwirklicht hat, 

Es war etwas Yleues, ein Preislied oder eine Preisliedgruppe 
in diefer ftändig wechfelnden, reihen Sorm zu dichten, und 
es war etwas ebenfo Yleues, ein Preislied als metrifhes An⸗ 
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fhauungsmaterial zu verwenden oder ein metrifches Beifpiels 
gedicht als Sürftenpreislied zu geftalten. 

Schon achtzig Jahre vor Snorri hat ein metrifhes Beifpiels 
gedicht das Licht der Welt erblidt, der „Strophenfchlüffel“ 
(SattalyBill) des Orkadenjarls Rögnwald und feines Mit- 
arbeiters aus Island, des Zal, Thorarins Sohn. Dieſes 
Wert ift großenteils erhalten und erlaubt einen intereflanten 
Vergleich. Es bringt viele Strophenarten, die auch Snorri 
bat, zum Teil unter andern Namen (3.8. beißen Snorris 
„Fuchsſchliche“ im Strophenfchlüffel „Suhsrunen“). £s ift 
weniger Bunftreich und hat eine fchlechte Reihenfolge, fowohl 
in metrifcher wie befonders in inhaltlicher Beziehung. Die 
Strophen behandeln nämlich einzelne Dorzeithelden (Sigurd 
den Dradyentöter, Gunnar, Högni, Helgi, den Sriedens-Srodi, 
Hild und den Sjadningenkampf, Rolf Krake, aber auch jüngere 
gefchichtliche Helden), und diefe find ziemlich willkuͤrlich ge: 
ordnet. 
Snorri, der die Arbeit feiner Dorgänger gewiß gekannt hat 
und durch fie angeregt worden ift — er ſteht zu ihr in aͤhn⸗ 
lichem Verhaͤltnis wie zu den gleichzeitigen Arbeiten Saͤmunds 
und Aris —, laͤßt fie weit hinter fich, befonders durch die volls 
endete Meifterfchaft, mit der er das eigene Werk aufbaut. 
Schon die Aufgabe des metrifchen Beifpielgedichts Löft er befler. 
Er ftellt fih aber außerdem die neue Aufgabe, Jafon und 
Skuli in dem Gedichte zu preifen, und loͤſt auch diefe vir- 
tuos. 

Welche der beiden Aufgaben Snorri ſich zuerſt geſtellt bat, 
laͤßt ſich nicht wiſſen. Die einfachſte Annahme iſt die, daß er 
die Preislieder von Anfang an lediglich fuͤr die Edda beſtimmt 
bat, alſo fein Lob der Sürften mit dem Bilde ihres Lebens 
feinem großen Werke hat einverleiben wollen, auf daß es mit 
diefem auf die Nachwelt kaͤme und ihr etwas mitteile auch über 
Snorri felbft, über den fchönften Teil feines Lebens, wo ihn die 
Wogen der großen Welt getragen hatten im Sonnenglanz des 
damals modernften Rönigtums, In den Strophen des Hatta- 
tal Plingt hier und da etwas wie Heimweh an. 
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wm: die Sagas die Ältefte germanifche Erzählungslitere- 
tur darftellen, fo Snorris Edda die Ältefte germanifche 
Poetik. Wie das Wefen der Sagakunft rein germaniſch ift, 
fo rein wie keinerlei fpätere VTovelliftif, fo atmet auch Snorris 
Wert — unbeſchadet der anti-gelehrten Anregungen, die 
ihr vorausliegen — germanifchen Geift und übertrifft darin 
weit ein Buch wie Dpigens Poeterey, das auch, was die gei- 
ftige Bedeutung des Derfaflers anlangt, den Vergleich gar nicht 
aufnehmen kann. Durch Originalität, Bunft in jedem Sinne, 
Sülle des Bebalts, Alter des geiftigen Stammbaumes nimmt 
die Edda ebenfo einen Ehrenplag ein wie durch ihre germa= 
nifche Bodenftändigfeit und Eigenart. 

Dies gibt ihr den Anfprud, nicht bloß genannt, fondern auch 
gelefen zu werden. Richtig gelefen, belehrt fiedengermanifchen 
Altertumsfreund, ftärft und Flärt unfer Volkstumsbewußt⸗ 
fein, unterhält und ergögt, erweitert den Gefichtskreis derer, 
die immer nur nach Süden, Oſten oder Weiten fchauen, und 
derer, die nur die Yleuzeit Pennen wollen. Der allgemeinen 
Poetif und der Aſthetik bietet fich hier eine Sundgrube, an der 
fie nicht voruͤbergehen dürfen, wenn fie wirklich allgemein fein 
wollen, denn eine abgelegene Ruriofität ift Snorris Arbeit 
wirklich nicht: fie legt Zeugnis ab über Jahrhunderte und über 
ganz Germanien und dußert wie alles wahrhaft Bedeutende 
zu allen Zeiten ihre Lebenskraft. 


Zum Brammastifchen Traßtat 


Diele Pleine Abhandlung mutet erheblich anders an als 
Snorris Werk. Sie ift die ftreng gelehrte Arbeit eines 
Geiftlihen aus der erften Hälfte des zwölften Jahrhunderts, 
alfo ungefähr gleichaltrig mit den Büchern Aris und Sämunds 
undmit Rögnwaldsunddalls „Strophenfchlüffel“, über welche 
fi) Snorris Leiftungen auf allen Bebieten hoch erhoben haben. 
Was ber Grammatifhe Traftar bringt, hat mit Edda und 
BZeimskringla kaum Berührungspunßte: es ift Rechtfchrei- 
bungstheorie und Phonetif, als foldes ein offenkundiger 
Ableger der mittelalterlich=Iateinifhen Sprachwiſſenſchaft — 
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wie die mutterfprachliche Brammatif des Angelfachfen Ülfric, 
und auch unferes Ylotfer grundgefcheite Schriftftellerei ift 
vergleichbar, namentlich durch die fcharfe phonetifche Beobach⸗ 
tung, auf der das fogenannte Votkerſche Anlautgefeg beruht, 
ein Gegenſtuͤck zu der Lehre des Jsländers Über die Naſale 
und ihre zwedmäßige Bezeichnung. Doch ift der Islaͤnder 
überlegen als fyftematifcher Bopf. Er ift Bein Meifter des 
Stils — fo wenig wie Ari —, nicht immer fpridht er feine 
Gedanken mit reftlofer Klarheit aus, und natürlich koͤnnen 
wir ihn heute zuweilen berichtigen, aber er ift offenbar ein 
wirPlicher Denker, bat das Denkerbedürfnis nad) Solgerichtig- 
Peit und Drönung und gibt deutlich zu erfennen, daß er mehr 
gedacht hat, als er ausfpricht. Er weiß viel in feinem Sadı, 
bat einen weiten Gefichtskreis, der von den Hebräern bis 
zu den Iren reicht, beherrſcht aber das Willen mit dem Ver⸗ 
ftande. In feiner Schrift weht der echte Beift der Wiſſenſchaft. 
Das kann man von Snorris Edda Baum fagen, weil in ihr die 
Steude am Stoff die Oberhand hat. Und vergleicht man den 
fogenannten dritten grammatifchen Traftat, die (hier nicht mit⸗ 
geteilte) fleißige Arbeit von Snorris Neffen Dlaf, dem „Weißen 
Skalden“, fo entfteht der Eindruck, daß in dem Jahrhundert 
von 1140 bis 1240 der wifjenfchaftliche Sinn auf Jsland nicht 
zus, fondern abgenommen bat. Dlaf hatte allerdings längere 
Zeit als Baft beim Dänenkönig Waldemar dem Zweiten geweilt, 
dem Sieger von Rewal und Befiegten von Bornhoͤved, der 
auf feine alten Tage ſich wieder mehr den Wiflenichaften und 
der Kirche zugewandt hatte, und diefe europäifchen Einfluͤſſe 
find wohl fhuld an Dlafs Stolz auf fein Inteinifhes Willen 
und daran, daß er die Iateinifchen Regeln vom Barbarismus, 
Solvecismus und Metsplssmus fo unkritifh und aufdring⸗ 
lich über die Gefege der Mutterſprache und ihre Dichter 
triumphieren läßt. Dlaf prunft mit Wiſſen auf Roften des 
Derftandes. Wie überlegen und vornehm nimmt fich unfer 
alter Anonymus demgegenüber aus! Er zitiert einmal launig 
am Rande den alten Cato, vonDonatund Priscianaber fchweigt 
er, und man wird uͤberhaupt bei ihm ſonſt keinen fremden 
Ylamen, kein fremdes Wort finden (es ſei denn, daß man 
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die Bezeichnungen der Sprachen dahin rechnen will). Die 
Reinbeit feines Jsländifch ift aber der Ausdruck feinergeiftigen 
SelbftändigPeit gegenüber den Dorbildern und gegenüber dem 
Stoff. 
Um den Derdienften diefes Mannes ganz gerecht zu werden, 
muß man Philologe von Sadı fein. Aber auch dem Laien kann 
es imponieren, wie Plar unfer Schriftfteller über die Derwandt- 
ſchaft der Sprachen ift. Er weiß, worauf diefe beruht: eine 
urfprünglich einheitliche Sprache bat fh an v verichiedenen _ 
Stellen _in_verfchiedener Weife verändert, Ibm ift alfo_der_ 
egriff des Sprachwandels geläufig, er ſieht die Sprachen 
eſchichtlich an./In diefem Sinne vergleicht er dns Islaͤndiſche 
nicht bloß mit dem Engliſchen, ſondern auch mit dem Lateis 
niſchen: das Abfürzungszeichen für et, fagt er, müßte im 
Islaͤndiſchen eb bedeuten, eine Bemerkung, welche Einſicht 
vorausfest in wenigftens einen Sall der germanifchen Laut- 
verfchiebung, den Übergang von t zu bin Wörtern wielateinifch, 
frater — altisländifch bropir (deutſch Bruder). Wir trauen 
es dem Verfaſſer nad) feiner ganzen Art durchaus zu, daß er 
eine ſolche Beobachtung machen Eonnte, Er zeigt auch fonft 
Scharfblid und geht überall auf Regeln aus. Und fo werden 
wir es zwar bewundern, dürfen uns aber doch wiederum nicht 
eigentlich darüber wundern, daß diefer Menfch des Mittel: 
alters etwas gefunden hat, was erft Rasmus Raff und Jakob 
Grimm nahezu fiebenhundert Jahre fpäter von neuem ent- 
deckten. Daß der alte Isländer feine Beobachtung auch nur 
annähernd ‚derart zu erweitern und durchzuführen vermocht 
hätte wie die modernen Begründer der vergleichenden Sprach: 
wiſſenſchaft, iſt ausgeſchloſſen. Seine Bemerkung über das 
Abkürzungszeichen für et ift ein Gemiſch von Vernunft und 
Unfinn oder doch von Ernft und Spielerei, Das Richtige über 
die Bedeutung des Zeichens im Jsländifchen wäre gewefen: 
es müßte hier ok (und) gelefen werden; denn Iateinifch et 
bedeutet „und“, und darauf allein kommt es im Zuſammen⸗ 
hange an, nicht auf das Lautliche. Die Schreiber der alts 
isländifhen Handfchriften haben diefen Schluß gezogen und 
damit gegenüber dem Theoretifer, der ihnen Dorfchriften 
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machen wollte, nicht bloß im Erfolg recht behalten, fondern 
auch theoretifch recht gehabt, 

Die Unzulänglichkeit der ſprachgeſchichtlichen Einficht unferes 
Mannes erhellt auch an der Stelle, wo er Über das Wort für 
„Kifen“ ſpricht. Zwar macht es ihm alle Ehre, daß er das 
Zeugnis der Skaldenſprache herbeizieht. Aber er weiß dieſes 
Material nicht richtig zu verwerten, weil es ihm nicht aufgeht, 
daß die Sprachform der Skalden die ältere ift, aus der die 
zu feiner Zeit allein übliche entftanden ift. Er vermag alfo die 
richtige Erkenntnis, daß die Sprachen fich verändern, im ein⸗ 
zelnen Sall nicht anzuwenden. Daß die Sache in feiner Dar- 
ftelung nicht Blar ift, fcheint er felbft zu fühlen, denn ftatt 
Gründe zu geben, fpricht er von widerfprudhsluftigen Starr- 
koͤpfen und von Lato, der den KRlugen tröftet über das Ge⸗ 
fhwäg der Dummen. Das Latein ift es fchließlich, das den 
Zweifel niederfchlägt durch feine bloße Autorität. 

Wir dürfen dem Derfaffer bier immerhin die richtige Ahnung 
zubilligen, Dasfelbe gilt von einigen andern Stellen. Jedes 
Wort, das diefer Mann fagt, verdient Erwägung. 

Seine Angaben über die nafale Ausſprache gewifier Vokale 
bat man früher zum Teil als falfch betrachtet. Ze läßt fich 
aber auf [prachvergleihendem Wege zeigen, daß er ganz richtig 
gehört hat. 3.8. ift der Vokal von fer, „er bekommt,“ dess 
halb nafal, weil hinter ihm ein n gefchwunden ift, dasfelbe n, 
das wir in unferm Worte „fangen“ noch haben, Auch die alt: 
deutfche Sorm „faben“ hatte einftinafalesa. Unfer Gramma⸗ 
tiPer gibt — mit einer Ausnahme, wo er fehlt — den Yiafal- 
punkt allen Vokalen, die einft vor n ftanden oder noch vor n 
ftehen. Diele Infchriften aus dem feftländifchen Standinavien 
beftätigen dies, indem fie in denfelben Sällen das a mit der 
Rune fchreiben, die nafales a bedeutet; fie heißt äss, wird 
alfo mit einem Namen bezeichnet, der felber mit nafalem a an- 
lautet (fo wie der Name der t-Rune mit t anlautet: Tyr); 
einft Iautete er ansus („Afe“, „ Bott“). 

Beachtung verdienen die Beifpielfäge. Sum Teil ungeſchickt 
eigens gebildet, wie fie find, Pennzeichnen fie den isländifchen 
Lebenskreis, lafien vermuten, daß der gelehrte Mann Srau 
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und Rinder hatte, und verraten uns, daß zu feiner Zeit der 
endreimende Dierhebervers oder Bnittelvers bereits auf Is⸗ 
land Eingang gefunden hatte: es find „Sprüche in Keimen,“ 
fehr Funftlofe zwar, aber unverkennbar der wobhlbefannte, 
durch Boethe geadelte deutfche Typus. 
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Bylfis Berörung 


Rs Gylfi berrfchte dort, wo das Land jegt Schweden 
heißt. Don ihm wird erzählt, er babe einer fahrenden 
Srau als Lohn für ihre Unterhaltung Aderland in feinem 
Reiche gefchenkt, fo viel, wie vier Ochſen pflügen Fönnten einen 
Tag und eine Nacht. Diefe Srau war aber eine aus dem Aſen⸗ 
geſchlecht; fie heißt Befjon. Sie holte ſich vier Ochſen aus 
dem hohen Norden, aus Riefenheim, das waren ihre eigenen 
Söhne mit einem Riefen, und fpannte fie vor einen Pflug, und 
der Pflug ſchnitt fo breit und tief ein, daß das Land ſich ablöfte 
und die Ochſen es aufs Meer hinauszogen und weiter in weſt⸗ 
liher Richtung, bis fie in einem Sunde ftehen blieben. Dort 
madıte Befjon das Land feft, gab ihm einen Namen und nannte 
es Seeland. Und da, wo das Land losgegangen war, da blieb 
ein See zurüd; der heißt jest in Schweden der Mälar, und 
die Buchten im Mälar entfprechen den Halbinſeln von Seeland. 
So fpricht der Skalde Bragi der Alte: 


Gefjon zog von Gylfi, 
glüdhaft beredt, kraftvoll — 
von der Sahrt das Vieh rauchte 
fernhin Dänemarks Rernland. 
Act Stirnfterne tragen 
die Stiere, vier Häupter, 
wie vor der Wiefenaue 
weitem Raub fie fchreiten. ! 
2 
Koͤris Gylfi war ein kluger, zauberkundiger Mann. Ihn 
wunderte es ſehr, daß das Volk der Aſen ſo maͤchtig war, 
daß alles nach ihrem Willen verlief. Er uͤberlegte, ob das aus 
ihrer eigenen Kraft Pam oder von den goͤttlichen Mächten, 
denen fie opferten?. Da machte er fi) auf nach Asgard, und 
1! Die Stirnfterne find die Augen. Aue bier gleich Infel wie bei der 
Reichenau und der Mainau im Bodenfee. ? Das ift eine Srage, die 
man fi) auch angefichts auffallender Glüdbaftigkeit von Menſchen 
vorlegen konnte. — In Rap. 25 glaubt Bangleri die Srage im zwei⸗ 
ten Sinne beantworten zu können. 
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er reifte unerkannt, verwandelte fich in einen alten Mann und 
wollte fich fo verbergen, Die Afen aber waren Plüger dank 
ihrer Sehergabe, fie ſahen ihn Bommen, ebe er da war, und 
fie veranftalteten Sinnestäufhungen vor ihm, und fo fah er 
beim Zintreten in die Burg eine fo hohe Halle, daß man kaum 
über fie hinaufblicken Bonnte: ihr Dach war mit vergoldeten 
Schilden belegt, wie ein Schindeldach. Thiodolf von 5win be= 
zeugt es, daß Walhall mit Schilden gededt war: 
Auf dem Rüden ließen glänzen — 
Es regnete Steine — 
Swafnirs Saalfchindeln 
Die beforgten Mannen!, 

Im Tor der Halle ſah Gylfi einen Mann ftehen, der fpielte 
mit Handmeffern, fo daß immer fieben gleichzeitig in der Luft 
flogen. Diefer Mann fragte ihn zuerft nach feinem Ylamen, 
und er nannte fih Gangleri den Wildniswanderer, bat um 
ein Nachtlager und fragte nach dem Beſitzer der Halle, Jener 
antwortete, das wäre ihr Rönig — „ih kann dich zuihm führen, 
du fragft ihn dann felbft nach feinem Ylamen,“ Der Mann 
ging ihm voran in die Halle, er hinterdrein, und hinter feinen 
Serfen ſchloß fich ſogleich das Tor. 

Da ſah er viele Dielen und viel Volk, die einen fpielten, andere 
tranken, noch andere führten Waffen und fchlugen fi, Erfah 
ſich um, und vieles, was er da ſah, fchien ihm unglaublich, 


Da fpradı er: Nach allen Türen, 
Eh’ ein man tritt, 

Soll (darf man fhaun: 

Nicht weißt du gewiß, 

Ob nicht weilt ein Seind 

Auf der Diele vor dir, ? 
Er fah drei Hochfige Über einander, und es faßen drei Männer 
darin, in jedem einer, Da fragte er nach den Namen bdiefer 
Baͤuptlinge. Sein Sührer antwortete, der im unterften Hochs 
fig wäre der König: „er heißt och, und der nädıfte beißt 
1 Dgl. Thule 2,S. 193. Die Umſchreibung von Scilden als Schindeln 
von Swafnirs (Odins) Saal enthält die Dorftellung, daß legterer, als 
Walhall, ein Dad aus Schilden hatte. * Thule 2, S. 122. 
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Ebenhoch und der oberfte Dritt.” Da fragte Hoch den Ans 
fömmling, ob er noch mehr vorhabe, Speife und Trank ftebe 
ihm zur Verfügung wie allen dort in des Hoben Halle. Er 
fagte, zuerft wolle er fragen, ob ein Wiffender im Haufe fei, 
Da verfegte Zoch, er komme nicht heil von binnen, wenn er 
nicht beweife, daß er mehr wife: 
„Da vorne fteh’, fo lange du fragſt! 
Sitzen foll, wer es fagt.“ 


3 

angleri bob fo an: „Wer ift der vornehmite oder 

ältefte aller Götter!” — God) erwiderte: „Er heißt in 
unferer Sprade Allvater, aber im alten Asgard hatte er 
zwölf Namen: der erfte ift Allvater, der zweite Herre oder 
Serjan, der dritte iſt Nikar oder Hnifar, der vierte ift Nikud 
oderHnißud, der fünfte Sjdlnir, derfehfte® sfi,derfiebente 
Omi, der achte Biflidi oder Biflindi, der neunte Swidur, 
der zehnte Swidrir, der elfte Widrir, der zwölfte Jalg oder 
Jalk.“ — Da fragte Bangleri: „Wo ift diefer Bott? Was 
vermag er? Was hat er an großen Taten aufzuweifen!‘ — 
Hoch fagte: „Er lebt über alle Zeitalter hin und regiert fein 
ganzes Reich und waltet über alles, Großes und Kleines“. — 
Da fagte Ebenhoch: „Er hat gefchaffen Himmel und Erde und 
die Luft und all ihr Zubehör“. — Da fagte Dritt: „Doch fein 
größtes Werk ift, daß er den Menfchen machte und ihm den 
Atem gab, der leben wird und nie vergehen, wenn aud der 
Leihnam zu Staub verweft oder zu Afche verbrennt; und alle 
Menſchen, die die rechte Sitte haben, werden leben und bei ihm 
felber fein dort, wo es Bimle heißt, die böfen Menfchen aber 
kommen zur gel und von da zur Vlebelhel, das ift ganz unten 
in der neunten Welt.” — Da fagte Bangleri: „Und ehe Hims 
mel und Erde gemacht wurden, was trieb er da?“ — Zoch 
antwortete: „Da war er bei den Reifrieſen.“ 


4 

angleri fagte: „Was war der Anfang? Wie fing es an? 

Was gab es vorher?“ — Hoch antwortete: „Wie es in 
der Wölufpa heißt: 
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Urzeit war es, 
Da nichts noch war: 
Nicht war Sand noch See 
Noch Salzwogen, 
Nicht Erde unten 

Ylod oben Himmel, 

Gähnung grundlos, 

Doch Gras nirgend.” 
Da fagte Ebenhoch: „Es war viele Menfchenalter vor Er⸗ 
fhaffung der Erde, daß das Nebelheim gefchaffen wurde; mit- 
ten darin liegt ein Brunnen, der Hwergelmir heißt, und aus 
diefem ftrömen Achen, die fo heißen: Bühl, Rampfgier, Sjörm, 
Simbulthul, Reißend und Schauer, Schlund und Wölfin, Weit, 
Blitz — endlidy Bell, die fließt ganz nahe am Helgatter“. — 
Da fagte Dritt: „Doch zu allererft gab es auf der Südfeite 
die Welt, die Muſpell heißt; die ift hell und hat heiteren 
Himmel, die ganze Gegend loht und brennt und ift unbetretbar 
für die, die dort fremd find und nicht den dortigen Dödelfigen 
entftammen. Einer namens Surt wahnt dort an der Örenze 
als Landesverteidiger!. Er bat ein lohendes Schwert, und 
am Ende der Welt wird er Pommen und heeren, alle Götter 
befiegen und die ganze Welt mit Seuer verbrennen; in der 
Wölufpa heißt es: 


Von Süden kommt Surt Kiefinnen fallen, 
Mit fengender Blut; Selfen brechen; 
Don der Bötter Schwert Zur del ziehn Wlänner, 
Scheint die Sonne, Der Himmel birft,“ 
5 | 
Kr fagte: „Wie ging es zu, daß Menſchengeſchlechter 
entftanden und die Bevölkerung wuhs?* — Da er: 


widerte Hoch: „Die Ströme, die man Eliwagar nennt, als die 
fo weit von ihrem Urfprung vorgedrungen waren, daß der 
giftige Bifcht, den fie mitführten, hart wurde wie die Schladen, 
ı Der altnordifche „Landesverteidiger“ war ein Mann mit ftarler Yauss 
macht, dem die Bauern die Brenz, oder Rüſtenwacht übertrugen und 
dafür gewifle Häuptlingsredhte einräumten, alfo etwas Abnliches wie 
ein germanifcher Rönig. 
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die aus dem Schmelzfeuer kommen, da wurde das zu Eis; und 
als diefes Eis fich feftfegte und nicht mehr ftrömte, da bildete 
fi) Reif darauf, die fprühende Yiäffe des Giftes gefror zu 
Reif, und fo wuchs der Reif und verbreitete ſich über alles 
andere ins Ginnungagap! hinein.“ — Da fagte Ebenhodh: 
„Das Ylordende des Binnungagap füllte ſich mit ſchweren 
Maffen Eis und Reif, vor denen fprübende Vaͤſſe herging; 
der füdliche Teil aber blieb davon frei durch die glühenden 
Sunßen, die ans Mufpellsbeim geflogen kamen.“ — Da fagte 
Dritt: „Wie von Nebelheim Rälte und Iauter Widriges aus: 
ging, fo war alles, was in der Naͤhe von Muſpell lag, heiß 
und hell und das Klima des Ginnungagap mild wie die windftille 
Simmelshöhe. Und als der heiße Euftftrom auf den Reif ftieß, 
fo daß diefer fchmolz und herniederträufelte, da wurden durch 
die Kraft deffen, der die Hite fandte, diefe Tropfen lebendig, 
und es entftand eine Menfchengeftalt, das ift Amir, den die 
Reifriefen Aurgelmir nennen, von dem ftammen die Geſchlech⸗ 
ter der Reifriefen — wie es beißt in der Rurzen Wölufpa: 
Don Widolf ftammen 
Die Wölwen alle, 
Don Wilmeid alle 
Die Wahrfager, 
Don Swartböfdi 
Die Seidfundigen, 
Don Amir aber 
Alle Riefen?, 
Und fo fpricht der Riefe Wafthrudnir: 
Aus den Eliwagar 
Slogen Fistropfen, 
Aus den Tropfen ein Thurfe wuchs; 
Unfre Sippen 
Stammen bort alle ber, 
Drum ift’s ein fhlimmes Gefchledht?*, 
a fagte Gangleri: „Wie wuchſen nun die Geſchlechter? 
Wie Fam es, daß mehr Eeute entftanden? Halter ihr den, 
von dem du eben erzählteft, für einen Gott?“ — Ebenhoch 
1 Die riefige Selfenfhlucht der Urzeit. * Vgl. Thule 2,8. 45. Seid = 
Zauber. * Pgl. Thule 2, 8.90. 
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antwortete: „Keineswegs geftehen wir ihm GBöttlichkeit zu. 
Er war böfe, und fein ganzes Befchlecht ebenfo, die Reifriefen, 
wie wir fie nennen. Es wird erzählt, daß erim Schlaf anfing 
zu fhwigen, und da wuchfen ihm unter dem linken Arm ein 
Mann und eine Srau, und fein eines Bein befam einen Sohn 
mit dem andern: fo entftanden die Nachkommen, die Reifriefen. 
Den alten Reifriefen nennen wir Amir.“ 
| 6 

De ſagte Gangleri: „Wo hauſte Amir, und wovon lebte 

er?“ — Hoch erwiderte: „Das Wlädjfte, was gefhah, als 
der Reif tropfte, war dies, daß daraus eine Bub entftand, 
Audhumle hieß fie, und aus ihren £utern rannıen vier Milch⸗ 
flüffe, und fie ernährte den Amir.“ — Da fagte Bangleri: 
„Wovon ernäbrte fidh die Kuh ſelbſt?“ — Hoch antwortete: 
„Sie leckte die falzigen Reiffteine ab, und am erften Tag, wo 
fie die Steine leckte, Bam abends aus dem Beftein Menſchen⸗ 
haar zum Vorfchein, am zweiten Tage ein Menſchenkopf, und 
am dritten Tage war ein ganzer Menſch da, der heißt Buri, 
war von fhönem Außern, groß und ſtark, und er befam einen 
Sohn Ylamens Borr, Diefer nahm die Beſtla, Tochter des 
Riefen Bölthorn, zur Srau, und diefe befamen drei Söhne: 
Odin, Wili und We. Und das ift mein Glaube, daß diefer 
Odin und feine Brüder die Regierer von Himmel und Erde 
find; Wir glauben, daß dies fein Name ift. Es iſt der Name 
des Brößten und Dornehmften, den wir Pennen, und auch ihr 
Fönnt ihm wohl diefen Namen geben,“ 


7 

De ſagte Bangleri: „Wie vertrugen fie ſich nun? Und welche 

Seite war die ſtaͤrkere?““ — Hoc antwortete: „Bors 
Söhne erfchlugen den Riefen Amir, Als er fiel, ftrömte fo viel 
Blut aus feinen Wunden, daß fie darin das ganze Reifriefen- 
gefchlecht ertränßen Ponnten, außer einem, der entfam mit den 
Geinigen, die Riefen nennen ihn Bergelmir, er ftieg mit feiner 
Stau auf feinen Mahlkaſten und rettete fich fo, und von ihnen 
ftammen die! Reifriefengefchlechter, wie es bier heißt: 
ı noch jetzt lebenden, jüngeren. 


54 


Google 


Vor unzähligen Wintern, 
Eh die Erde geichaffen, 
War geboren Bergelmir; 
Als frübeftes weiß ich, 
Daß der viellluge Riefe 
In die Höhe gehoben ward!,“ 


8 


De fagte Bangleri: „Was begannen da Bors Söhne, wenn 
du glaubft, fie feien Götter?“ — Hoch erwiderte: „Davon 
. ift nicht wenig zu erzählen: fie nahmen den Amir, fchafften 
ihn mitten in das Binnungagap und madten aus ihm bie 
Erde, aus feinem Blute das Wleer und die Seen, die Erde 
felbft wurde aus dem Sleifch gemacht und die Berge aus den 
Rnochen; Geftein und Geroͤll madıten fie aus Zähnen und 
Riefern und foldhen Rnochen, die zerbrochen waren.” — Da 
fagte Ebenhoch: „Aus dem Blute, das aus den Wunden 
rann und frei umberftrömte, machten fie das Wleer, mit dem 
fie die Erde umfchloffen, und fie legten es im Ring um fie 
herum, und den meiften Leuten wird es unüberfchreitbar dün= 
Pen,” — Da fagte Dritt: „Sie nahmen auch feinen Schädel, 
machten daraus den Himmel und ftellten ihn über der Erde 
auf mit feinen vier Enden, und unter jede Ecke ftellten fie einen 
Zwerg, die heißen: Oſter, Wefter, Norder, Süder. Dann nahs 
men fie die fprühenden Sunken, die frei herumfuhren, und die 
das Mufpellbeim ausgeworfen batte, und ſetzten fie mitten 
ins Ginnungagap an den Himmel, oben und unten, um gim= 
mel und Erde zu beleuchten, Sie wiefen allen Eichtern ihre 
Stätte an, den einen am Jimmel, andere bewegten fich frei 
unterhalb des Himmels, und fie gaben ihnen doch ihre Stätte 
und beftimmten ihre Bahn. In alter Weisheit ift davon die 
1 dgl. Thule 2, S. 90. — Das oben mit „Mabltaften“ wiedergegebene 
Wort überfegt man gewöhnlich mit „Boot“ oder auch mit „Wiege“, 
obne Begründung und gegen den Wortlaut der Profe. Gegen den 
gewöhnlichen Wortfinn „Mabltaften“ (Müpifteinbebälter auf Pfoften) 
fpricht nichts. Freilich kennen wir den angebdeuteten Dorgang des 


Naͤheren nicht und wiffen daber auch nicht, warum der Riefe geboben 
„gelegt“) werden mußte, und wer ibn aufbob. 
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Rede, daß nad) den Beftirnen Tage und Jahre berechnet wur: 
den. In der Wölufpa heißt es: 


Die Sonne Pannte 
Ihre Säle nicht; 
Der Mond Pannte 
Seine Macht noch nicht; 
Die Sterne Fannten 
Ihre Stätte nicht!, 


So war e8, bevor jenes geſchah.“ — Da fagte Bangleri: „Das 
ift gewaltige Runde, die ich da höre; ein wunderbar großes 
Wert ift das, und gefchickt gearbeitet. Wie war die Erde be: 
ſchaffen?“ — Da antwortete Zoch: „Sie ift Freisrund von 
außen, und außen herum liegt das tiefe Meer, und an deffen 
Außerem Strande wiefen fie den Befchlechtern der Riefen Land 
zur Siedlung an, drinnen aber auf der Erde legten fie einen 
Zaun um die Welt herum an zum Schuß gegen die Riefen, 
und zu diefem Zaun verwendeten fie die Wimpern des Rie⸗ 
fen Xmir und nannten die fo entftandene Burg Midgard. 
Sie nahmen aud fein Gehirn, warfen es in die Luft und 
machten daraus die Wolken, fo wie es im Bedichte heißt: 


Aus Pmirs Sleifch 
Ward die Erde gefchaffen, 

Aus dem Blute das Brandungsmeer, 
Das Bebirg aus den Rnochen, 
Die Bäume aus dem Jaar, 

Aus der Hirnfchale der Himmel, 


Aus des Riefen Wimpern 
. Schufen Rater hold 
Midgard den Menfchenföhnen; 
Aus des Riefen Gehirn 
Sind die raubgefinnten 
Wolfen alle gewirkt.“ 


— —— — — — — 
Thule 2, S. 36, Strophe 5, vgl. au Stropbe 6, die bier offenbar 
mit gemeint if, 
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D—e ſagte Gangleri: „Großes, duͤnkt mich, hatten ſie zu⸗ 

ſtande gebracht, als Himmel und Erde geſchaffen, die 
Sonne und die anderen Himmelskoͤrper angebracht und die 
Tage eingeteilt waren; woher Bamen nun die Menfchen, welche 
die Erde bewohnen?!” — Hoch erwiderte: „Als Bors Söhne 
am Mleeresftrande entlanggingen, fanden fie zwei Baums 
ftämme, nahmen fie auf und machten daraus Wienfchen: der 
erfte Bott gab ihnen Atem und Leben, der zweite Verſtand 
und Bewegung, der dritte Antlig, Rede, Gehoͤr und Sehkraft; 
fie geben ihnen Kleider und Namen, der Mann bieß Ast 
und die Srau Embla, und von diefen ſtammte das Menfchens 
gefchlecht ab, dem das Land unter Midgard! verliehen wurde. 
Danach bauten fie eine Burg mitten in der Welt, die heißt 
Asgard. Dort wohnten die Bötter und ihre Nachkommen, und 
daher Fam vieles, was ſich auf Erden und in der Luft zuges 
tragen bat. Da ift ein Plag, der heißt Hlidffjalf; wenn Alls 
vater fich dort in den Hochſitz fegte, fo ſchaute er über alle 
Welten und jedermanns Hantierung, und er behielt alles, was 
er fab, im Gedächtnis. Seine Gemahlin hieß Srigg, Sjörg- 
wins Tochter, und von ihnen beiden ftammt die Linie, die wir 
die Afen nennen, und die das alte Asgard und die zugehöris 
gen Länder bewohnt hat, ein götterentftiammtes Geſchlecht?. 
Allvater Bann er heißen, weil er Dater ift aller Götter und 
Menſchen und alles deffen, was durch ihn und feine Macht 
gefchaffen worden ift. Auch die Erde GJoͤrd) war alfo feine 
Tochter, fie war aber zugleich feine Srau; ausihr fchuf er den 
erften Sohn, das ift der Afen=Thor, der hat außerordentliche 
Stärfe mit auf die Welt befommen, und daher ift er allen 
Wefen überlegen. 

10 

— oder Narfi war der Name eines Rieſen, der in Ries 

ſenheim hauſte. Er hatte eine Tochter namens Vacht, 
die war ſchwarz und dunkel kraft angeborener Natur. Sie 


ı „Unter Midgard“, eine alte poetiſche Formel, bedeutet eigentlih „am 
guß des Zaunes von Midgard“, alfo „in Midgard". * Anfpielung 
darauf, daß in der alten Dichtung Sürften „götterentftammt” beißen. 
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war verheiratet mit einem Wanne, namens Naglfari, und 
ihr Sohn hieß Aud. Danach wurde fie einem andern ver- 
mäbhlt, namens Anar, und deren Tochter hieß Joͤrd. Zuletzt 
hatte Delling fie zur Srau, der war aus Afenftamm; deren 
Sohn war Dag, und diefer war licht und fhön Eraft Geburt. 
Da nahm Allvater die Nacht und ihren Sohn Dag, ſchenkte 
ihnen zwei Pferde und zwei Wagen und fdhickte fie damit auf 
den Himmel hinauf, daß fie in je zweimal zwölf Stunden um 
die Erde fahrenfollten, Die Nacht fährt voran! mit dem Sengſte 
Reifmähne, der betaut jeden Morgen die Erde mit dem 
Schaum feines Bebiffes. Der Hengft des Dag beißt Leucht⸗ 
maͤhne, von defien Maͤhne fällt Olanz auf Himmel und Erde,“ 


II 

De ſagte Gangleri: „Wie lenkt er den Gang von Sonne 

und Mond?“ — Hoch erwiderte: „Es war ein Mann 
namens Mundilfari, der zwei Rinder hatte; die waren fo 
blond und fchön, daß er feinen Sohn Mani (Mond) nannte 
und feine Tochter Sol(Sonne), und diefe gab er einem Wanne 
namens Ölen zur Srau. Doch die Götter wurden zornig über 
diefe Anmaßung?, nahmen die Gefchwifter und verfegten fie 
an den Simmel, und Sol mußte die Roffe lenken, die den 
Wagen jener Sonne zogen, welche die Götter, damit fie die 
Welten erleuchte, aus einem Sunfen gefchaffen hatten, der aus 
Mufpellsheim geflogen Fam. Diefe Roffe heißen Fruͤhwach 
und Allbehend, und unter ihrem Bug brachten die Götter 
zwei Blafebälge an, um, ihnen Kühlung zu verſchaffen, das 
heißt in gewiflen alten Überlieferungen? „Erzähle“. Mani 
lenkt den Bang des Nachtgeſtirns und bewirkt die Mond⸗ 
phafen. Er entführte von der Erde die beiden Rinder Bil und 
3 juki, als fie von dem Brunnen Byrgir weggingen und auf 
den Achſeln die Tragftange Simul unddenZuber Sög trugen. 
Ihr Dater heißt Widfinn („Waldfinne*). Daß diefe Rinder 
den Mond begleiten, Bann man von der Erde aus fehen.“ 
ı „Die Nacht fcheint den Tag anzuführen,” fagt Tacitus, wo er von 
der Zeitrechnung der Bermanen fpricht. ? Die anmaßenden Klamens 
gebungen. In den Brimnismal, vgl. Tpule 2, ©. 83. 
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: I2 
De ſagte Gangleri: „Schnell zieht die Sonne dahin, faſt 
als wäre fie geaͤngſtigt; fie koͤnnte ihren Lauf nicht mehr 
befchleunigen, wenn der Tod hinter ihr her wäre!“ — Da 
antwortete Joh: „Das ift nicht zu verwundern, daß fie es 
eilig hat; der Angreifer ift ihr auf den Serfen, und es gibt für 
fie Peine Rettung als die Flucht.“ — Da fagte Bangleri: „Wer 
ift das, der ihr diefes Ungemach zufuͤgt?“ — Hoch erwibderte: 
„Das find zwei Wölfe. Der, der hinter ihr ber ift, heißt 
Skoll, diefem gilt ihre Angft, und er wird fie eines Tages eins 
holen; der andere, Hati, Hrodwitnirs Sohn, rennt vor ihr 
ber und will den Mond erfchnappen, und das wird eines Tages 
auch geſchehen.“ — Da fragte Bangleri: „Weldes Stammes 
find die Wölfe!“ — Hoc) verfegte: „Kine Riefin hauſt öftlich 
von Midgard in dem Sorfte Erzwald; in diefem Sorft haufen 
jene Seren, weldhe „Erzwäldinnen“! heißen. Die alte Riefin 
gebiert als Söhne viele Riefen, alle in Wolfsgeftalt, und das 
ber ftammen jene Wölfe. Man fagt, einer aus diefer Brut 
werde der ftärffte von allen, der heißt Managarm; er füllt 
fih mit dem Sleifch aller Menfchen, die fterben, er verfchlingt 
den Mond und beſpritzt mit Blut den Himmel und alle Luft- 
räume, davon verliert die Sonne ihren Schein, und die Winde. 
find dann unruhig und raufchen hin und her. In der Wölufpa 
heißt es: 
Kine Alte ftlich 
Im Erzwald faß; 
Des Senrir Brut 
Gebar fie dort. 
Don ihnen allen 
Wird einer dann 
Des Taglichts Täter, 
Trollgeftaltet. 


Er füllt fich mit Fleiſch 
Gefallner Männer, 
Aöter mir Blut 
Der Raster Sig. 


ı Altnordifch jarnvidjur, zu Jarnvidr „Erzwald“. 
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Schwarz wird die Sonne 
Die Sommer draufz 
Wetter wuͤten — 
Wißt ihr noch mehr?“ 


13 

De fagte Gangleri: „Welcher Weg führt von der Erde zum 

Himmel!” — Hoch erwiderte, und er lachte dazu: „Das 
war Feine kluge Srage. Haft du niemals gehört, daß die Goͤt⸗ 
ter eine Brücke bauten von der Erde zum Himmel, die Bifroͤſt 
beißt! Du wirft fie gefeben haben; es Bann fein, daß ihr fie 
„Regenbogen“ nennt. Sie ift dreifarbig, fehr ftark und mit 
mehr Derftand und. Runft gemacht als andere Handarbeiten. 
So ftarf fie aber auch ift, fie wird doch brechen, wenn die 
Mufpellstnaben kommen und über fie reiten, dann durch⸗ 
fhwimmen ihre Pferde große Slüffe, und fo kommen fie doch 
vorwärts.” — Da fagte Gangleri: „Dann follte ich meinen, 
daß die Götter die Brüde nicht im guten Glauben gebaut 
baben, wenn fie foll-brecdhen Pönnen, da die Götter doch all: 
mädhtig find.” — Da fpradı Hoch: „Die Bötter verdienen Peine 
böfe Nachrede wegen diefer Arbeit, Die Brüde Bifröft ift, 
gut. Aber wenn die Wiufpellsföhne heeren, dann gibt es in 
diefer Welt nichts, was noch fich felber vertrauen Bann.“ 


14 

De ſagte Gangleri: „Wie verfuhr Allvater beim Bau von 

Asgard?“ — Hoc ſagte: „Zuerſt ſetzte er die Herrſchen⸗ 
den in ihre Sitze und hieß ſie mit ihm die Menſchenſchickſale 
beſtimmen und uͤber die Einrichtung der Burg befinden. Dies 
war mitten in der Burg, auf dem ſogenannten Idafeld!. 
Ihre erfte Arbeit war der Bau des Tempels, in dem außer 
dem HZochſitz Allvaters ihre zwölf Sige ftehen. Das ift das 
beftgebaynte und größte Gebäude auf Erden. Don außen und 
von innen fieht es aus wie reines Bold. Dort ift Srobeim, 
wie die Leute fagen. Ein zweites Gebäude zimmerten fie, 


ı Auf altnordifchen Dingfeldern ftanden Bänte für die Dingleiter und 
ihr Gefolge. 
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einen Harg für die Böttinnen, das war ein fehr ſchoͤnes Haus, 
und die Leute nennen es Wingolf. Danadıy bauten fie ein 
Haus, in dem fie Eſſen anlegten, und dazu madıten fie Ham⸗ 
mer, Zange, Amboß und fo weiter, alle andern Handwerfs= 
zeuge; und dann bearbeiteten fie Erz, Stein und Holz, und fo 
reichlich das Erz, weldhes Bold heißt, daß all ihre Wirtfchafts- 
und Ausrüftungsgegenftände golden waren. Das ift das gol- 
dene Zeitalter, das dann durch die Ankunft der Srauen fein 
Ende fand: die Pamen aus Rieſenheim. Danach nahmen die 
Götter ihre Site ein, ordneten ihre Gerichte und erinnerten 
fich, auf weldhe Weife die Zwerge im Staub und tiefer in der 
Erde lebendig geworden waren wie Maden im Sleifch. Die 
Zwerge hatten fich zuerft gebildet und Leben gewonnen im 
Sleifh des Pmir und waren dazumal wirklich Maden, aber 
durch den Spruch der Bötter befamen fie Verſtand und menſch⸗ 
lihe Geftalt, haufen aber doch in der Erde und in Selfen. 
Modfognir war der vornehmfte, der zweite Durinn. In der 
Wölufpa heißt es: 
Zum Richtſtuhl gingen 
Die Rater alle, 
Heil'ge Goͤtter, 
Und hielten Rat, 
Wer ſchuͤfe der Zwerge 
Zahlreiche Schar 
Aus blutigem Schaum 
Und aus Blains Gebeinen. 
Und Menſchengeſtalten 
Manche entſtanden, 
In der Erde die Zwerge 
Vach Durins Wort!. 
Als ihre Namen nennt ſie dieſe: 
Yleu und Nid, 
Vorder, Süder, 
ı Zum Zitat gehörte urfprünglich offenbar auch noch die den letzten 
vier Derfen vorangebende Malbftropbe: 
Modfognir ward 
Der mächtigfte da 
Aller Zwerge, 
Der zweite Durinn. 
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Ofter, Weiter, 
Aldieb, Dwalinn, 
Year, Ylesinn, 
Yliping, Dasinn, 
Biwur, Bawur, 
Bömbur, Ylori, 
Ori, Onar, 
O⸗inn, Metwitnir, 
Wigg und Gandalf, 
Windalf, Thorinn, 
Sili, Rili, 
Sundinn, Walt, 
Thror, Throinn, 
Thekk, Lit und Wit, 
Yleu, Yleurat, 
Rede, Ratſtark. 


Aber die folgenden find auch Zwerge und haufen in Selfen, 
während die eben genannten in der Erde haufen: 


Draupnir, Dolgthwari, 
Har, Augftari, 
Hledjolf, Blosinn, 
Dori, Ori, 

Duf, Andwari, 
SHeptifili, 
Hanar, Swiar. 

Solgende Famen vom Swarinshügel nach Seumtwangen auf 
Rampffelden, und von ihnen ftammt Eofar. Ihre Namen find: 
Sfirwir, Wirwir, 

Skafid, A⸗ꝛi, 

Alf und Ingwi, 

Eikinſkjaldi, 

Sal und Froſti, 

Sinn und Ginnar.“ 


15 
De ſagte Gangleri: „Wo iſt die Hauptſtaͤtte oder das Zei⸗ 
ligtum der Goͤtter?“ — Hoch erwiderte: „Das iſt beider 
Eſche Nggdrafil, da ſollen die Goͤtter jeden Tag Bericht hal⸗ 
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ten“. — Da fagte Bangleri: „Was ift von diefer Stätte zu 
erzählen?“ — Dafagte Ebenhoch: „Die £fcheiftder größte und 
fhönfte aller Bäume, ihre Zweige breiten fih aus über die 
ganze Welt und ragen über den Himmel hinauf; fie hat drei 
Wurzeln, die fie tragen und fich weit in die Breite erſtrecken: 
die eine liegt im Aſen⸗, die zweite im Reifriefenlande — da, 
wo einft das Ginnungagap war —, die dritte liegt über Yles 
beiheim, und unter diefer Wurzel ift der Hwergelmir, und 
Yidhögg benagt fie von unten, Unter jener Wurzel aber, 
die zu den Reifriefen hinüberliegt, ift der Mimirbrunnen, 
in dem Scharffinn und Derftand verborgen find. Mimir ift 
der Name feines Befigers, und diefer ift voll Weisheit, weil 
er aus dem Brunnen trinkt mittelft des Hornes Gjallar- 
born. Hierhin Bam eines Tages Allvater und verlangte einen 
Trunf aus dem Brunnen, befam ihn aber erft, nachdem er 
fein Auge als Pfand hinterlegt hatte. Inder Wölufpa beißt es: 
Ich weiß, Odin, 
Wo dein Auge du bargft: 

In Mimirs Quell, 

Dem maͤrenreichen; 

Met trinkt Mimir 

Jeden Morgen 
Aus Wealvaters Pfand — 
Wipt ihr noch mehr?! 

Die dritte Wurzel der Eſche liegt im Himmel, und unter dies 
fer Wurzel ift ein befonders heiliger Brunnen, der Urdbruns 
nen. Dort haben die Götter ihre Gerichtsftätte. Jeden Tag 
reiten die Aſen über die Bifröft dort hinauf; Bifröft heißt 
daher auch Afenbrüde, Die Hengfte der Afen beißen fo: 
Sleipnir ift der befte, das achtbeinige Roß Odins; der zweite 
ift Glad, der dritte Gyllir, der vierte Glen, der fünfte 
SPeidbrimir, derfechfte Silfrintopp, der fiebente Sinir, 
der achte Gisl, der neunte Falhofnir, der zehnte Bulls 
topp, der elfte Lettfeti. Baldrs Hengft ift mit ihm ver- 
brannt worden. Thor aber geht zu Suß zum Gericht und 
durchwatet die Slüffe, deren TIamen find: 
ı Tpule 2, ©. 38. 
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Körmt und Ormt 
Und die Rerlauge zwei 
Durchwatet täglidy Thor, 
Wenn er aussieht, 
Urteil zu fällen, 
Zur Eiche Pggdrafil; 
Denn die Afenbrüde . 
Brennt in Slammen, 
Und heiß find die Himmelswaffer!.“ 


Da fragte Bangleri: „Iſt die Bifröft alfo mit Seuer über- 
zogen?” — Hood fagte: „Das Rote, was du in dem Bogen 
fiehft, ift brennendes Seuer. Den Himmel erftüärmen würden 
fogleich die Bergriefen, wenn Bifröft für alle gangbar wäre, 
die fie Überfchreiten moͤchten. Viele fhöne Stätten gibt es im 
Simmel, und vor allen fteht göttlicher Schug. Am Suß der 
Eiche beim Brunnen fteht ein fhöner Saalbau, aus dem kom⸗ 
men die drei Mädchen, deren Ylamen find Urd, Werdandi 
und Skuld. Diefe Mädchen befcheren den Menſchen das Le⸗ 
ben; wir nennen ſie Nornen. Es gibt noch andere Ylornen, 
die zu jedem Rinde Fommen, das geboren wird, um ihm das 
Leben zu befcheren, und diefe find teils aus Götter, teils aus 
Alben, teils aus Zwergenftamm, wie es im Bebdidhte heißt: 
Ylicht einer AbPunft 
Sind alle die Nornen, 
Sie-find verfhiednen Geſchlechts: 
Die ftammen von Afen, 
Die von den Alben, 
Die von Dwalin ab?,* 


Da fagte Bangleri: „Wenn die Ylornen das Scidfal der 
Menfchen beftimmen, fo verteilen fie es mächtig ungleich, denn 
manche Menfchen habeneingutesund behagliches Leben, andere 
wenig zu beißen und zu brechen, und manche haben ein 
langes Leben, andere ein kurzes.“ — Ho fagte: „Gute 
Nornen aus vornehmem Geſchlecht beicheren gutes Leben; 
wen aber Unglüd heimfucht, der verdankt dag den böfen 
Vornen.“ 


ı Thule 2, S.77. * Thule 2, S. 78. 
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16 

De fragte Gangleri: „Was für große Dinge find noch 

weiter von der Eiche zu melden!“ — Hoc erwiderte: 
„Viel noch ift davon zu melden! Ein Adler figt in den Zweis 
gen der Eſche, der ift ein Dielwiffender; und zwifchen den 
Augen figt ihm ein Habicht, namens Wetterfölnir. Lin 
Eichhorn namens Ratatoſk rennt an der Eiche auf und nieder 
und trägt feindliche Worte bin und her zwifchen dem Adler 
und Ylidhögg. Vier Hirfche laufen in der Brone der Eſche 
herum und beißen Blätter ab; fie beißen Da⸗in, Dwalinn, 
Dunzeyr und Durathror. Und im Hwergelmir liegen fo 
viele Schlangen — darunter Nidhoͤgg —, daß Feine Zunge fie 
aufzählen Bann, Im Gedichte heißt es: 


Die Eiche Nggdrafil 
Muß Unbill leiden, 
Mehr, als man meint: 
Der Hirfch Aft den Wipfel, 
Die Wurzeln nagt Vidhoͤgg, 
An den Slanken Säulnis frißt!. 


Und ferner heißt es: 


Mehr Würmer 
Liegen an den Wurzeln Pggdrafils, 
Als ein Unweifer ahnt: 
Go⸗in und Mo⸗in, 
Grafwitnirs Soͤhne, 
Grabak und Grafwoͤllud, 
Ofnir und Swafnir 
Sollen immerdar 
Zerfreſſen die Saferwurzeln?. 
Serner erzählt man, daß die Nornen, die am Urdbrunnen 
haufen, täglich Wafler aus dem Brunnen fhöpfen und dazu . 
den Schlamm, der um die Quelle herum liegt, und dies über 
die Eiche ausgießen, damit ihre Zweige nicht verdorren oder 
1 Grimnismal, Thule 2, S. 83. Der einzelne “Hirfch, den dieſe alte 
Quelle ftatt des von Snorri vorgeführten Rudels nennt, beißt „ichs 


dorn*, ebenda S.82. Unten in Rap. 39 bringt ihn auch Snorri. *Grims» 
nismal, Thule 2, ©. 76. 
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verfaulen. Dies Waſſer ift fo heilig, daB alle Dinge, die in 
jene Quelle geraten, fo weiß werden wie die Haut, die man 
Skjall nennt, und die innen an der Eifchale figt. So wie es 
im Gedichte! heißt: 
Eine Eſche weiß ich, 
Sie heißt Aggdrafil, 
Die hohe, umhuͤllt 
Don hellem Yiebel?; 
Don dort Pommt der Tau, 
Der in Täler fällt, 
Immergrün ftebt fie 
Am Urdbrunnen, 
Den Tau, der von da auf die Erde fällt, nennen die Menfchen 
Honigtau (Blatthonig), davon nähren fich die Bienen. Im 
Urdbrunnen leben zwei Vögel, die heißen Schwäne, und von 
ihnen ftammt die Dogelart dieſes Namens.“ 


17 

De ſagte Gangleri: „Du haſt Wichtiges zu berichten uͤber 

den Himmel. Was gibt es da ſonſt noch fuͤr Hauptſtaͤtten 
als die beim Urdbrunnen?“ — Zoch verſetzte: „Diele ſchoͤne 
Stätten find da, eine heißt Albenheim, da hauſt das Volk 
der fogenannten Lichtalben, aber die Dunkfelalben wohnen 
unten in der Erde, und beiderlei Alben find verfchieden im 
Außern und noch viel verfchiedener im Weſen. Die Lichtalben 
find ihrem Außern nach? fhöner als die Sonne, die Dunkel⸗ 
alben dagegen find ſchwarz wie Pech, Da ift ferner eine Stätte, 
die Breitglanz heißt; eine fchönere Stätte gibt es dort nicht. 
Eine andere heißt Blaftheim, dort find Wände, Pfoften und 
Pfeiler aus rotem Gold und das Dach aus Silber. Noch eine 
Stätte gibt es dort, die heißt Himmelsburg und liegt am 
Ende des Himmels, an der Brücdenfchwelle, wo Bifröft den 
ı In der Wölufpe, Thule 2, 8.76. * Das bier frei Wiebergegebene 
lautet wörtlih: „begoffen mit glänzendem Schlamm“, doch ift der 
Sinn des mit „Schlamm“ überfegten und von Snorri fo aufgefaßten 
Wortes zweifelhaft. * Diefer Zufat deutet an, daß es auch böfe Licht- 
alben gibt, mithin die Unterfcheidung nach dem Außern und die nach 
den Weſen fi nicht deden. — 
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Simmel erreicht. Es gibt noch eine große Stätte, Wala ſtjalf, 
im Befige Ddins, erbaut von den Göttern und von ihnen 
mit Iauterem Silber gededt!. In diefem Saal befindet ſich 
die 5lidſkjalf, das heißt der Hochfig diefes KlLamens; wenn 
Allvater darauf figt, ſchaut er Über alle Welten, Am Süd» 
ende des Himmels ftebt der Saal, der von allen der fchönfte 
und glänzender als die Sonne ift, das ift Gimle. Er wird 
noch fteben, wenn Himmel und Erde vergangen find, dann 
bewohnen ihn auf ewig gute und gerechte Wenfchen, — In 
der Wölufpa heißt es: 
Kinen Saal ſeh ich, 
Sonnenglänzend, 
Mir Gold gededt, 
Zu Gimle ftebn: 
Wobnen werden 
Dort wadre Scharen, 
Der Sreuden walten 
In fernfte Zeitꝰ.“ 
Da fragte Bangleri: „Wodurd bleibt jener Ort verfchont, 
wenn Surts Lohe Himmel und Erde verbrennt!” — Hoch 
antwortete: „Man fagt, füdlich oberhalb unferes Himmels 
befinde fidy noch einer, Andlang geheißen, und es gebe fogar 
noch einen dritten Himmel, über diefem, Weitblau gebeißen, 
und auf diefem oberften Himmel denken wir uns Bimle, und 
für jegt wohnen lediglich Lichtalben dort oben.“ 


18 

De fragte Gangleri: „Woher kommt der Wind? Er iſt fo 

ſtark, daß er große Meere bewegt und Seuer anfacht, aber 
fo ſtark er audh ift, kann man ihn doch nicht ſehen; er ift alfo 
. Nach Grimnismal (Thule 2, S. 80); dort wird Odin, der göttliche 
Bauherr und Befitger, ſchlechtweg „der Aſe“ genannt, wie er anderswo 
„der allmächtige Aſe“ beißt, was fchon einer von Tacitus’ Gewaͤhrs⸗ 
männern gebört zu baben ſcheint, denn in der Germania Rap. 39 
heißt Wodan ohne Namensnennung „der allberrfchende Bott“ (reg- 
nator omnium deus). ? Thule 2, S. 43. Snorris Deutung der 
„wadern Scharen“ ift unverkennbar chriſtlich gedacht und ſchwerlich die 
richtige; der Dichter meinte wadere Brieger, Gefolgeleute. 
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wunderbar befchaffen“. — Da erwiderte Hoch: „Das kann ich 
dir fagen! Am nördlichen gimmelsende figt ein Riefe namens 
Sräfwelg, der hat Adlergeftalt, und wenn er ſich anſchickt 
zu fliegen, dann kommt der Wind unter feinen Slügeln her⸗ 
vor — wie das Gedicht es ausdrüädt: | 
Sräfwelg heißt er, 
Er figt an Himmels Rand, 
Der Joͤte, in Aargeftalt; 
Don des Riefen Slügeln 
Über die Dölfer alle 
Sollen die Winde wehn?. 


19 

De fragte Bangleri: „Woher kommt der große Unterſchied 

zwifhen Sommer und Winter, der eine heiß, der andere 
Balt3* — Hoch antwortete: „Ein Pluger Mann würde fo nicht 
fragen, denn darauf weiß ja jedermann zu antworten! Bift 
aber du allein fo Penntnisarm?, daß dir dies nicht zu Ohren 
gekommen ift, fo will ich immerhin das anerkennen, daß du 
lieber einmal eine dumme Srage ftellft als länger in Unkennt⸗ 
nis zu verharren von etwas, was man wirklich wiffen muß. 
— Swafud heißt der, der des Sommers Vater ift; er führt 
ein glückliches Leben, fo daß das Milde oder Angenehme nach 
feinem Namen das „Swaslige“ ? heißt. Aber des Winters 
Dater wird bald Windljont, bald Windfwal genannt; er 
ift der Sohn des Wafud; diefe Sippe war ingrimmig und 
Paltbrüftig, und ihre Ylatur hat der Winter geerbt.“ 


20 

De fragte Gangleri:, Welches find die Aſen, an welche man 

glauben muß?“ — Hoch antwortete: „Es gibt zwölf gott- 
entftammte Aſen.“ — Ebenhoch fagte: „Die Afinnen find nicht 
ı Waftbrudnismal, Thule 2, S. 90. ? Wir würden fagen „fo uns 
wiffend“, aber der altnordifche Ausdrud ift vorfichtiger, im Einklang 
mit einer allgemein germanifchen Neigung, die fich 3.3. auch zeigt, wenn 
es im Mittelhochdeutfchen Tu el(„woenig“) für „nicht“ heißt, und wenn 
der heutige Bauer lieber „felten“ als „nie“, lieber „ziemlich groß“ als 
„febe groß” fagt. Altnordiſch sväsligt, dasfelbe wie unfer alts 
deutfches swäs, 3.38. in swäsaz kind „liebes Rind“. 
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weniger heilig und vermögen nichts Geringeres.” — Dritt 
fagte: „Der vornehmſte und Altefte der Afen iſt Odin, Er 
herrſcht Über alle Dinge, und obgleich die andern Goͤtter auch 
mächtig find, fo dienen fie doch alle ihm wie die Binder ihrem 
Dater, Srigg jedoch ift feine Srau, Sie Pennt alle Wienfchens 
ſchickſale, wenn fie auch nicht weisfagt. Das wird an einer 
Dichterftelle bezeugt, wo Odin felber zu dem Afen Loki fpricht: 


Don Sinnen bift du, Lok, 
Da du felbft erzählft 
Deine fhlimmen Schandtsten: 


Rund ift Srigg 
Das Bünftige all, 
Wenn ſie's auch felbft nicht fagt!. 


Odin heißt Allvater, denn er ift der Pater aller Bötter. Er 
heißt auch Walvater, denn alle, die auf der Walftatt fallen, 
find feine Adoptivſoͤhne?; diefen weift er Walhall und Wingolf 
an, und fie heißen dann Einherier. Er heißt auch Gehaͤng⸗ 
ten= und Befangenengott (Jangas, Haptagud), Laftengott 
(Sarmagud), und noch auf mandyerlei andere Weife hat er 
ſich benannt, als er zu dem Rönig Geirroͤd gekommen war: 


Grim bieß idh, 
Gangmatt hieß ich, 
Herrſcher und Helmträger, 
Walvater, Allvater, 
Wunſchherr und Graubart, 
Herr und Heerblender?.“ 


Da fagte Bangleri: „Mächtig viele Namen habt ihr ihm ge⸗ 
geben, und wahrlich, der muß fehr gelehrt fein, der genau 
Befcheid weiß, welche Geſchichten zu jedem einzelnen diefer 
Ylamen gehören.” — Hoch erwiderte: „Es gehört wirklich viel 
Verftand dazu, das genau auseinanderzufegen. Aber in Rürze 
ift dir zu melden, daß die meiften Namen daher rühren, daß 
in jeder der vielen Sprachen, die esin der Welt gibt, die Leute 
I Solafenna, Thule 2, S. 55. ? D. b. werden unter die Götter aufs 
genommen, die ja Odins leibliche Rinder find. Grimnismal, Thule 2, 


S. 84. Im Urtert folgen noch weitere verfifizierte Llamen, die wir 
weglaffen. 
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fih den Namen haben aneignen wollen zu Anrufung und Ge⸗ 
bet im eigenen Gebrauch. Einige hierher gehörige Befchichten? 
aber haben fich auf feinen Reifen zugetragen, und du Pannft 
Bein Gelehrter heißen, wenn du nicht von diefen großen Er⸗ 
eigniffen Rechenfchaft zu geben vermagft.“ 


21 
PD) fragte Bangleri: „Welches find die Namen der andern 
Afen, was haben fie zu leiften, und was haben fie auss 
gerichtet ?* — Hoc) fagte: „An ihrer Spige ſteht Thor, der 
auch AfensThor oder Wagen:Thor heißt. Er ift der ſtaͤrkſte 
von allen Göttern und Menfchen. Sein Reich liegt dort, wo 
es Thrudheim heißt, und feine Halle hat den Ylamen Bil: 
fFirnir: in diefem Saal find fünfhundert und vierzig Dielen, 
er ift das größte Bebäude, von dem man weiß, In dem Grim⸗ 
nismal heißt es: 
Sünfhundert Dielen 
Und mehr als viermal zehn, 
So groß ift Bilffirnir mit Buchten ?; 
Don allen Häufern, 
Die je ſich erhoben, 
Sat mein Sohn das fehenswertefte. 


Thor befigt zwei Böce, Tanngnjoft (ZahnEnirfcher) und 
Tanngrisnir, und den Wagen, auf dem er fährt, und den 
die Böce ziehen; daher heißt er Wagen-Thor. Er befigt noch. 
drei befondere Wertftüde. Das eine ift der gammer Mjoͤlnir, 
den die Reifthburfen und Bergriefen fogleich erfennen, wenn er 
erhoben wird, was nicht wunderbar ift, da er manchem ihrer 
Däter oder Derwandten den Schädel zerfchmettert bat. Noch 
eine zweite wertvolle Roftbarkeit befigt er, den Rraftgürtel, 
1 D. b. Erlebniffe, auf denen gewifle von feinen Namen beruben. 
Snorri fagt alfo: die Odinsnamen ftammen zum Teil aus den Auss 
lande. Wirklich ift 3. 3. der Flame Wodans din felbit, aber auch, wie 
man vermutet, Swäfnir („Schwabengott“) einft aus ſuͤdlichen Ges 
genden, einichließlid des nördlichften deutſchen Spracgebiets, nad 
Norwegen gelommen. ? Mit Ausbuchtungen, Flebenräumen, alfo: alles 
er Unter „hundert“ find germanifche Großbunderte (20) zu vers 
e 
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wenn er den anlegt, fo waͤchſt ihm die Aſenkraft auf das Dops 
pelte. Das dritte große Kleinod, das er beſitzt, find die Eiſen⸗ 
handſchuhe; die Bann er nicht entbehren, wenn er den Hammer⸗ 
(haft anfaßt. Und niemand ift fo gelehrt, daß er alle feine 
großen Taten aufzählen koͤnnte. Aber ich kann dir doch fo viel 
von ihm erzählen, daß uns die Zeit ausgeben würde, ehe alles 
erzählt wäre, was idy weiß.“ 


223 

De ſagte Gangleri: „Ich moͤchte noch nach mehr Aſen fra⸗ 

gen.” — Hoch fagte: „Lin zweiter Sohn Odins iſt Baldr, 
und von dieſem ift Gutes zu erzählen; er ift der Befte, und 
ihn loben alle. Er ift fo ſchoͤn anzuſehen und fo licht, daß Glanz 
von ihm ausgeht, und eine Pflanze ift fo glänzend weiß, daß 
fie mit Baldrs Wimper verglichen wird, die weißefte aller 
Pflanzen; danach kannſt du dir feine blonde Schönheit an Haar 
und Rörper vorftellen. Er iſt der Plügfte der Afen, der bereds 
tefte und wohltätigfte; aber auch das ift ihm eigen, daß Peiner 
feiner Urteilsfprüde Beftand behält. Er wohnt auf Breit⸗ 
glanz, das ift im Himmel, Dort darf nichts Unreines fich vor: 
finden, wie es denn heißt: 


Breitglanz heißt der fiebente, 
Dort hat Baldr fich 
Die Halle hingebaut, 
Auf jener Slur, 
Der Sreveltat 
Ylimmer naben mag?. 


23 

er dritte Afe ift der, den man Njörd nennt. Er wohnt 

im Himmel, dort, wo es Noatun (Gehoͤft der Schiffe) 
heißt. Er waltet über den Zug des Windes und ftillt Meer und 
Seuer; man ruft ihn an für Seefahrt und Siſchfang?. Er iſt 
ı Baldrsbrä, in Skandinavien und England Bezeichnung einer ka⸗ 
millenäbnlichen Blüte. * Brimnismal, Thule 2, 8.81. Srevelim Tem⸗ 
pelbezirt war 3. B. Blutvergießen. Der Sinn des Driginalwortlauts 
iſt umfafiender. ° Eingefchloffen Wals und Robbenfang. 


71 


Google 


fo reich und mit Habe beglüdt, daß er Land und loſe Habe 
reichlich verleihen Bann; und man ruft ihn dafür an. Dom 
Aſengeſchlecht ift Njoͤrd nicht. Er ift aufgewachfen in Wanen= 
beim, die Wanen aber vergeifelten ihn an die Bötter und 
nahmen als GBeifel ihrerfeits dafür den Hönir; diefer ge= 
reichte Böttern und Wanen zur Derföhnung!. Zur Srau bat 
Njoͤrd die SPadi, eine Tochter des Riefen Thjazi. Skadi 
will die Wohnftätte dort haben, wo ihr Vater gehauft hat, 
das ift in einem Bebirge, in der Gegend, die Thrymheim 
heißt. Vjoͤrd dagegen will nahe dem Meere wohnen. Sie einig- 
ten fih darauf, immer neun Tage in Thrymheim, und dann 
neun Tage in Noatun zu weilen, Als TIjörd einmal vom Ge: 
birge nach Noatun zuruͤckkehrte, dichtete er diefes: 


Leid find mir die Berge; 
Nicht lange war ich dort, 
Neun Vlächte nur: 
Schöner ſchien mir 
Der Schwäne Gefang 

Als der Wölfe Wutgeheul. 
Darauf dichtete SPadi dies: 

Nicht fchlafen Bann ich 
Dor dem Schreien der Vögel 
An der Brandung Bett: 
Jeden Morgen, 

Wenn fie vom Meere kommt, 
Wedt die Möwe mid. 


Da wanderte Skadi wieder hinauf auf die Berge und wohnte 
fortan in Thrymheim. Sie fährt eifrig SEi, mit dem Bogen 
bewaffnet, und erlegt Wild, Sie heißt Schneefhuhgottheit 
oder Schneefhuhdis, Der Dichter fagt: 
CThrymheim heißt es, 
Wo Thjazi wohnte, 
Der furchtbare Sroftriefe; 
Es hauft Skadi, 
Die herrliche Götterbraut, 
Yun im alten Ahnenhof?. 
ı Scheint altüberlieferter Wortlaut, * Grimnismal, Thule 2, 8.81. 
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24 
Später befam Yijörd in Noatun zwei Rinder, das eine 
hieß Srey, die Tochter Freyja; fie waren ſchoͤn anzu: 
fehben und maͤchtig. Frey ift der berühmtefte der Afen!, Er 
waltet über Regen und Sonnenfchein und dadurch über das 
Wadstum der Erde, und er ift gut anzurufen um Ernteſegen 
und Srieden, Er walter auch über den Wohlftand der Men 
fhen. — Sreyja ift die berühmtefte der Aſinnen. Sie befigt 
im Himmel das Gehoͤft Solfwang. Wo immer fie zu einem 
Bampfe geritten Bommt, da gehört ihr die Hälfte der Befalles 
nen, die andere Hälfte Odin, wie hier gefagt ift: 
Solfwang heißt es, 
Sreyja waltet 
Dort der Sige im Saal; 
Tag für Tag 
Rieft fie der Toten Hälfte, 
Doch die andre fällt Odin zu?, 


Ihr Saal Seßrumnir ift groß und ſchoͤn. Wenn fie reift, fo 
lenkt fie ihre Raten und figt im Wagen. Sie leiht den Men 
[hen das geneigtefte Ohr, wenn fie fie anrufen, und von ihrem 
Namen ftammt die Ehrenbezeihnung vornehmer Weiblidhs 
keiten: Srauen?, Sie fand viel Gefallen an Liebesliedern, und 
Liebende tun gut, fie anzurufen,“ 


25 

De fagte Gangleri: „Diefe Aſen kommen mir ſehr bedeutend 

vor, und es iſt nicht zu verwundern, daß auch ihr viel ver⸗ 
moͤgt, wenn ihr uͤber die Goͤtter Beſcheid wißt und daruͤber, 
an welchen von ihnen man ſich mit jedem Anliegen zu wenden 
bat. Gibt es noch mehr Götter!“ — Zoch antwortete: „Es 
gibt noch einen Afen namens Tyr. Er ift der Fühnfte und 
beherztefte und entfcheidet vielfach über den Sieg in Schlach⸗ 
ten; Briegsleute tun gut, ihn anzurufen. Man gebraucht den 
ı As der Gott des uralten Heiligtums und Rönigsgefchlechts von 
Uppfale. * Grimnismal, Thule 2, 8.81. ? Hier gebraucht der Schrifts 
fteller das entlehnte deutſche Wort „Stau“ (fropa), das in der Tat mit 
Freyja etymologifch identiſch ift. 
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Ausdruck „tysrüftig“ für denjenigen, der andern überlegen 
ift und nichts fürchtet. Diefer Bott ift auch gefcheit, fo daß 
man auch den Ausdrud „tysPlug“ bat für den, der ges 
fcheiter ift als andere. Er bewies feine Tapferkeit, als die Afen 
den Senriswolf verlodten, ſich die Sefjel Gleipnir anlegen zu 
laſſen. Da glaubte der Wolf ihnen nicht, daß fie ihn wieder 
losmadhen würden, bis fie ihm zum Pfande die Hand des Tyr 
ins Maul legten. Und ats die Afen ihn losmachen wollten, 
da biß er die Hand ab, an der Stelle, die jegt „Wolfsglied“! 
heißt, und fo ift er einhändig und gilt nicht als Sriedensftifter 
unter den Menfchen?. 


26 

rs‘ beißt ein Afe, der ift berühmt wegen Rlugbeit und 

befonders wegenSprachgewandtheit und Runſt der Worte. 
Er verfteht am meiften von Dichtung, und nach feinem Namen 
nennt man „Örag der Männer“ oder „drag der Weiber“ den, 
der an Wortgewandtheit andern überlegen äft, Weib oder 
Mann. Bragis Srau ift Idun. Sie verwahrt in ihrer Truhe 
die Äpfel, welche die Götter verzehren werden, wenn fie altern, 
dann werden fie alle wieder jung und bleiben es bis zum 
Ragnaroͤk.“ — Da fagte Bangleri: „Da fcheinen mir die Goͤt⸗ 
ter der Obhut und Treue der Idun fehr viel zu uͤberlaſſen!“ 
— Da verfegte Zoch und lachte dazu: Beinahe wäre es eins 
mal ſchief gegangen. Ich werde dir davon erzählen Pönnen, 
Aber zuerft Folft du nun noch mehr Ufennamen hören. 


27 

eimdall heißt einer, auch „der weiße Afe“ genannt, groß 
and heilig. Ihn gebaren als Sohn neun Mädchen, Iauter 
Schweſtern. £r heißt auch HallinfPidi und Gullintanni; 
feine Zähne waren naͤmlich von Bold; fein Hengft heißt Bull: 
topp. Er wohnt dort, wo es Himmelsburg heißt, an der Bif⸗ 
röft, Denn er ift der Wächter der Goͤtter und hauft dort am 
Simmelsende, um an der Brüde Wache zu halten gegen die 
ı ulflidr, das AHandgelent. * Rörperliche Schäden haben eine Tei⸗ 
gung, den mit ihnen Bebafteten bosbaft zu machen. 
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Bergriefen. Er bedarf weniger Schlaf als ein Dogel, Er fiebt 
gleich gut bei Nacht und am Tage, hundert Meilen weit. Auch 
hört er, wenn das Gras wählt auf der Erde oder die Wolle 
an den Schafen, und natürlich alles, was Iauteres Geraͤuſch 
madıt. Er befigt die Trompete Gjallarborn, und man hört 
fein Blafen bis in die fernften Welten, Hiervon handelt bie 
Strophe: 
Simmelsburg heißt es, 
Wo geimdall lange 
Des Weihtums walten fol; 
Im bebaglidhen Haus 
Trinft herrlichen Met 
Dort gerne der Bötterwart!., 


Serner fagt er felbft im Heimdallfprud: 


Neun Mädchen find meine Mütter, 
Don neun Schweftern der Sprößling. 


28 
8d heißt ein Aſe. Er ift blind, aber gehörig flarf. Den 
Göttern wäre es das Liebfte, wenn diefer Afe nicht genannt 
zu werden braudıte, denn es gibt eine Tat feiner Hand, die 
lange im Gedaͤchtnis der Götter und Menſchen bleiben wird?, 


29 
idar heißt ein anderer, der ſchweigſame Afe. Er ift 
7 der mit dem dicken Schub. Starfift er, faft wie Thor, 
und bie Götter haben an ihm einen guten Schuß in aller 
Bedrängnis, z 
30 
lioder Wali, der Sohn Ddins und der Rind, tft kuͤhn in 
Schlachten und ein befonders glüdliher Schüge, 


31 
IL, ein Sohn der Sif, Stieffohn Thors, iſt ein fo guter 
Bonenfhüge und fo gefickt als Sfiläufer, daß niemand 


ı Srımnismal, Thule 2, S. 81. * Diefe Tat (Baldrs Tötung) wird 
nicht nur nicht genannt, fondern nicht einmal ihrer Art nach bezeichnet 
(etwa als „Untat“): fo peinlich ift der Gedanke daran. 
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mit ihm wetteifern Bann. Er ift auch ſchoͤn von Anſehen, als 
Kriegsmann gerüfter, wie er if. Man ruft ihn an beim 
Zweilampf. 


32 
orfeti ift der Sohn Baldrs und Nannas, der Tochter des 
Ylep. Er befigt im Himmel den Sal Blaftheim, und alle, 
die mit Streitigfeiten zu ihm kommen, geben verglichen und 
verföhnt weg; das ift die befte Berichtsftätte bei Goͤttern und 
Menfchen. Es heißt im Gedicht: 


Glaſtheim heißt ein Saal, 
Don Bold find die Pforten 
Und von Silber das Saaldach; 
Doch Sorfeti 
Wohnt dort viele Tage 
Uns ftille allen Streit. 


33 
u den Afen rechnet man auch noch jenen, den einige den 
Streitbringer der Afen, den Urheber alles Truges und 
den Schandflec? der Götter und Menfchen nennen. Er beißt 
Loki oder Lopt, fein Pater Sarbauti — ein Riefe —, feine 
Mutter Laufey oder Nadel, feine Brüder find Byleift und 
Helblindi. Loki ift ſchmuck und ſchoͤn von Anſehen, doch böfe 
von Gemütsart, äußerft mannigfaltig im Auftreten. Er bes 
figt eine allen überlegene Schlaubeit, Abgefeimtheit nennen 
wir fie, und liftige Mittel für jeden Zweck. Er brachte die 
Aſen fortwährend in fchwere Derlegenheiten und befreite fie 
daraus oft durch liftige Anfchläge. Seine Srau heißt Sigyn, 

beider Sohn Mari oder VNarfi. 


34 
ofi hatte noch mehr Rinder. In Riefenheim lebte eine 
Riefin Angrboda, von ihr befam Loki drei Rinder, das 
erfte ift der Senriswolf, das zweite der Ermengand (Joͤrmun⸗ 
gand) — das ift die Midgardfchlange —, das dritte ift Hei. 
I Grimnismal, Thule 2, S. 81. 
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Als aber die Bötter börten, daß diefe drei Befchwifter in 
Riefenheim heranwuchſen, erfuhren fie durch Seherkunſt, daß 
von den Befchwiftern ihnen viel Unheil erwachfen werde, und 
fie erwarteten Schlimmes auch wegen der mütterlichen, bes 
fonders aber wegen der väterlichen Abkunft. Da ſchickte Alls 
vater die Bötter pin, um die Rinder zu greifen und ihm zu 
bringen. Und als fie kamen, warf er die Schlange in das tiefe 
Meer, das alle Lande umgibt, und die Schlange wuchs ders 
artig, daß fie mitten im Meere liegt, um alle Lande herum, 
und fich in den Schwanz beißt, Die Hel warf Ddin ins Ylebels 
beim und gab ihr Gewalt über neun Welten, daß fie alle die 
Wohnorte verteilen follte an diejenigen, die zu ihr geſchickt 
wurden, das find die Menſchen, die an Krankheiten oder Als 
ters fterben, Sie hat dort große Siedlungen, und ihre Zäune 
find von wunderbarer Höhe, die Battertore gewaltig. Eljud⸗ 
nir heißt ihr Saal, Hunger ihre Schüffel, Ver ſchmachtung 
ihr Meffer, Ganglaß ihr Knecht, Banglaffe ihre Magd, 
Sallende Gefahr die Schwelle, über die man eintritt, Sarg 
das Bett, Blinfendes Unheil ihr Wandbehang. Sie ift 
halb blau, halb fleifhfarben und dadurch leicht Benntlich; fie 
blickt finfter zu Boden, 

Den Wolf zogen die Afen bei fi zu Haufe auf, und Tyr 
allein hatte die Kuͤhnheit, heranzutreten und ihm Sutter zu 
geben. Und als die Götter ſahen, wie fehr er jeden Tag wuchs, 
und alle Weisfagungen dahin gingen, daß er beftimmt fei, 
ihnen Schaden zu bringen, da verfielen die Afen auf den Aus⸗ 
weg, daß fie eine fehr ſtarke Sefiel anfertigten, die fie Edding 
nannten, mit der Pamen fie zu dem Wolf und forderten ihn 
auf, feine Braft an der Seffel zu bewähren. Das fchien dem 
Wolfe nicht zu fhwer, und er ließ fie nach Wunſch verfahren 
(ihn feffeln). Und gleich das erfte Mal, als der Wolf ſich 
dagegen ftemmte, barft die Seffel; fo Löfte er fih aus dem 
Löding. Danach fertigten die Afen eine zweite, doppelt fo 
ſtarke Seflel an, die fie Dromi nannten, hießen wiederum den 
Wolf fie verfuchen und fagten, feine Braft würde bochberuͤhmt 
werben, wenn ein foldes Wleifterftüd von Seffel ihn nicht 
balten koͤnne. Der Wolf überlegte: diefe Sefiel wäre wirklich 
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ſehr ftarf, aber auch, daß feine Kraft gewachſen fein muͤſſe, 
feit er den Löding fprengte, und fo Bam ihm der Gedanke, er 
müffe es darauf anfommen laſſen, wenn er Ruhm ernten folle, 
und er ließ fich die Seffel anlegen. Und als die Afen fagten, 
es fei fertig, da fchüttelte fidh der Wolf, ftreifte, heftig arbei⸗ 
tend, die Seflel herunter auf den Boden, ftemmte ſich dagegen 
und fprengte die Seflel, fo daß die Stücde weit weg flogen: 
fo drücdte er fih aus dem Dromi. Seitdem find es fefte 
Redensarten, daß man, wenn jemand etwas heftig erftrebt, 
fagt: er löfe fih aus dem Löding! oder: er drüde ſich aus 
dem Dromi! 
Yun fürdhteten die Afen, fie möchten den Wolf nicht gefeflelt 
befommen, und Allvater fchickte einen gewiffen Sfirnir, den 
Boten des Srey, hinab ins Schwarzalbenheim zu ein paar 
Zwergen und ließ von diefen eine Seſſel anfertigen, die Gleip⸗ 
nir beißt. Sie beftand aus ſechs Teilen: dem Lärm des Ratzen⸗ 
gangs, dem Bart der Stau, den Wurzeln des Berges, den 
Sehnen des Bären, dem Atem des Sifhes und des Vogels 
Speichel, Und follteft du dies bisher noch nicht gewußt haben, 
fo Bannft du leicht zuverläffige Beweife dafür befommen, daß 
du nicht belogen bift: du wirft bemerkt haben, daß die Srau 
Beinen Bart hat, daß der Lauf der Rage fein Geraͤuſch macht, 
und daß der Berg Feine Wurzeln hat. Und gewißlich ift alles, 
was ich dir erzählt habe, ebenfo wahr, obgleich Finiges dars 
unter ift, worauf du nicht die Probe machen Pannft.“ 
Da fagte Gangleri: „Daß dies wahr ift, Bann ich in der Tat 
beftätigen; denn das, was du zum Beweife angeführt haft, 
kann ich ja fehen. Doch wie fiel nun die Seffel aus?“ — Hoc) 
fagte: „Das Bann ich dir berichten: die Seffel wurde glatt und 
weich wie ein Seidenband und zugleich fo feft und ftark, wie 
du jegt hören follft. Als die Seffel den Afen gebracht wurde, 
dankten fie dem Boten für feine Beforgung, und fie ruderten 
in den See Amfwartnir hinaus zu der Infel, die Lyngwi 
(Heidefrautinfel) heißt. Sie hatten den Wolf mitkommen beis 
Ben, zeigten ihm das Seidenband, luden ihn ein, es zu zer⸗ 
reißen, und fagten, es fei noch etwas feiter, aber was die Dicke 
betreffe, fo fcheine es das Gleiche zu fein, und fie gaben das 
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Band herum, jeder erprobte es Präftig mit der Hand, und es 
zerriß nicht; der Wolf aber werde es trogdem zerreißen, ſag⸗ 
ten fie. Da antwortete der Wolf: „Diefe Strippe fiebt mir 
ganz fo aus, als Pönnte ich feinen Ruhm damit ernten, wenn 
ich ein fo dünnes Band zerreiße. Iſt es aber mit Lift und 
Tuͤcke gemacht, obwohl es Plein ausfiebt, fo Bommt diefes Band 
niemals an meine Beine,“ Die Afen fagten, er werde ein 
dünnes Seidenbaud mit Leichtigßeit zerreißen, nachdem er 
vorher große Kifenfefleln gefprengt babe, „Bannft du aber 
diefes Band nicht zerreißen, fo kannſt du aud den Böttern 
Beine Surdht einjagen, und wir machen dich dann los.“ Der 
Wolf fagte: „Wenn ihr mich bindet, fo daß ich mich nicht los⸗ 
machen Bann, fo verhängt ihr etwas über mich, was es mir 
unmöglid macht, von euch Hilfe anzunehmen!, Es widerftrebt 
mir, diefes Band mir anlegen zu laffen. Aber lieber, daß ihr 
mir den Mut abfprecht, fol einer von euch mir feine Hand in 
den Rachen legen zum Pfande, daß Fein Trug dabei iſt.“ 

Die Afen faben einander an, die Schwierigkeit fchien ver: 
doppelt zu fein, niemand wollte feine Jand darreichen, bis 
Tyr feine rechte Hand bergab und fie dem Wolf ins Maul 
legte. Als nun der Wolf fich ftemmte, da bärtete fich das 
Band, und je härter er ſich plagte, um fo ſchaͤrfer fchnitt das 
Band ein, Da lachten alle, nur Tyr nicht; der büßte feine 
Hand ein”, 

Als die Afen ſahen, daß der Wolf vollftändig gefeffelt wer, 
da nahmen fie das Tau aus der Seffel Gelgja, zogen es 
durch eine große Steinplatte — die heißt Gjoͤll — und vers 
ankerten die Platte tief in die Erde hinein, an einem großen 
Stein, den fie noch tiefer in den Grund verfenkten, und der 
Thwiti heißt. Der Wolf fchnappte heftig, fuhr mit dem Bopf 
bin und ber und wollte fie beißen. Sie ſteckten ihm ein Schwert 
in den Rachen; der Griff berührte den Boden des Maules und 
ı Dies vermutlich der Sinn des Sates, in dem befonders das bier mit 
‚verbängen‘ wiedergegebene Wort ftolla unklar if. * Man beachte, 
daß Tyr die Hand rechtzeitig hätte berauszieben können. Er tat es nicht 
aus Ebrenbaftigkeit. Er ift ebenfo unprattifch wie die Götter, die den 
ausfihtelofen Ragnaröllampf unternahmen. Vgl. auch den Schluß 
diefes Rapitels. 
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die Spige des Gaumens; das ift alfo feine Baumenfperre. 
Er heult fürchterlich, und der Speichel rinnt ihm aus dem 
Maule: das ift der Fluß Wan (Hoffnung); fo liegt er bis zum 
Ragnaröß,“ 

Da fagte Bangleri: „Schlimme Rinder find es, die Loki er- 
zeugt bat, aber alle drei haben fehr viel zu bedeuten. Warum 
fhlugen.übrigens die Afen den Wolf nicht tot, da fie doch 
Übles von ihm befürchten!“ — Hoch antwortete: „In fo hohen 
Ehren hielten die Bötter ihre Heiligtümer und Sriedensftätten, 
daß fie fie nicht mit dem Blute des Wolfes befudeln wollten, 
obgleich die Weisfagungen lauten, daß er Ddins Täter wer- 
den fol,“ 


35 

angleri fragte: „Welches find die Afinnen?“ — Jod) 

fagte: „Die vornehmfte ift Srigg. Ihr Gehoͤft, Sen- 
falir mit Namen, iſt Außerft ftattlich. — Die zweite ift Saga, 
fie wohnt in Sturz bach (Soͤkkvabekk), und auch das ift ein 
großes Gehoͤft. — Die dritte ift Eir, die große Ärztin, — 
Die vierte ift Befjon, eine Jungfrau, der alle dienen, die als 
Jungfrauen fterben. — Die fünfte ift Sulla, ebenfalls eine 
Jungfrau, fie gebt im lofen Haar und mit einem goldenen 
Band um den Bopf; fie verwaltet die Truhe der Srigg mit 
deren Schuhwerk und kennt ihre geheimen Pläne, — Die 
fechfte, Sreyja, ift die angefehenfte neben Srigg. Sie wurde 
die Frau des Od, und beider Tochter ift 5noß, deren Schön= 
heit fo groß tit, daß nach ihrem Namen das, was fhön und 
foftbar ift, „Hnoß“ (Bleinod) heißt. Od wanderte in weite 
Serne, und Sreyja weint ihm nach, ihre Tränen find rotes Bold. 
Sreyja hat viele Kamen deswegen nämlidy, weil fie ſich felber 
verfchieden nannte, als fie durch unbelannte Lande zog, um 
Od zu fuchen; fo beißt fie Marddll und Hörn, Befn, Syr 
(„Sau*). Sie war die Befigerin des Brifingamen und heißt 
auch Wanen⸗Dis. — Die fiebente, Sjöfn, ift befonders dar⸗ 
auf bedacht, den Sinn der Menfchen, Srauen wie Männer, - 
zur Liebe zu wenden, und nad) ihrem Ylamen heißt das Lies 
1 Ein fagenberubmter Halsſchmuck. 
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besverlangen „Sjafni“. — Die adıte, Lofn, ift fo. freigebig 
und dem Anrufenden fo gnädig, daß fie von Allvater oder 
von Srigg die Erlaubnis erwirkt zum Verkehr von Mann und 
Stau, audy wenn diefer vorher für verboten oder verweigert 
galt; dies heißt dann nach ihrem Ylamen „Lof“ (Erlaubnis), 
und auch daß die Menfchen fie hoch loben, kommt daher. — 
Die neunte, War, Iaufcht auf die Derfprechungen, die Maͤn⸗ 
ner und Srauen heimlich austaufchen, und die daher värar 
. (Treugelöbniffe; Einzahl vär) beißen; und fie nimmt Rache 
an foldyen, die fie brechen. — Die zehnte, Wör, ift Plug und 
findig, fo daß man nichts vor ihr verbergen Bann. Es ift eine 
Redensart, von einer Frau zu fagen, daß fie das, deffen fie 
inne wird, gewahr wird, — Dieelfte, Syn, wacht über bie 
Türen der Halle und fchließt fie vor denen, denen der Eintritt 
verfagt fein fol (synja „verweigern“). Auf dem Ding ift fie 
da für die Einrede! gegen Rlagen, die fie entkraͤften will. 
Wenn jemand etwas verweigert, fo pflegt man zu fagen, er 
erbebe „Syn“ (Weigerung). — Die zwölfte, Hlin, ift zur 
Obhut beftellt über Menfchen, die Srigg gegen eine Gefahr 
fhügen will; daher der Ausdruck hleina? für „fi ſchuͤtzen“. 
— Die dreizehnte, Snotra, ift Plug und von feinem Beneh⸗ 
men; nach ihr heißen Männer und Srauen, die Maß zu halten 
wiffen, snotr. — Die vierzehnte ift Gna. Diefe wird von 
Srigg in die verfchiedenen Welten auf Botfchaft ausgeſchickt. 
Ihr Hengft Hufwerfer rennt über Luft und Meer. Einmal, 
als fie unterwegs war, ſahen einige Wanen ihren Ritt oben 
in der Luft. Da ſprach einer von ihnen: 


Was fliegt da? 
Was fligt da 
Und eilt leicht durch die Luft? 


Sie antwortete: 
Nicht flieg ich, 
Doch flig ich, 
1 ber diefen Begriff des altnordiſchen Recdhtsganges vgl. befonders 
Thule 4, 8. 314ff. * Das Wort tommt nur an diefer Stelle vor. Es 
ift verwandt mit unferm „lehnen“, ohne daß das Bedeutungsverbältnis 
klar fcheint. 
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Eile leicht durch die Luft, 
Auf HYufwerfer, 
Den Saarftruppig 
Zeugte mit Zaunfpringe!. 
Yladı Gnas Ylamen heißt es gnæfa, wenn etwas hoch dahin⸗ 
fährt. — Auch Sol und Bil rechnet man zu den Afinnen; 
ihr Wefen ift fchon früber erPlärt worden. 


36 | 

re" gibt es auch noch folche, die in Walhall bedienen, Ge⸗ 

traͤnk herumreichen, für Gedecke und Trinkgefaͤße forgen. 
Sie heißen im Brimnirliede fo: 

Hrift und Mift 
Sollen mir das Horn bringen, 
Skeggjoͤld und Skoͤgul, 
gild und Thrud, 
Zloͤkk und Heerfeffel, 
Böll und Geirahoͤd, 
Randgrid und Radgrid 
Und Reginleif, 
Sie bringen den Zinherjern Al. 

Dies find die Walküren. Sie werden von Odin zu jeder 
Schlacht entfandt, verbängen („kieſen“) Todesreife über die 
Männer und entfcheiden, wer fiegt. Bund und Rota und die 
juͤngſte Norne, SPuld mit Ylamen, reiten ebenfalls jtändig, 
Wal zu Piefen und Bämpfe zu entfcheiden, — Auch Joͤrd, die 
Mutter Thors, und Rind, die Mutter Walis, rechnet man 
zu den Afinnen, 


37 | 

E⸗ war ein Mann namens Gymir, und ſeine Frau hieß 

Aurboda; ſie war vom Stamm der Bergrieſen. Beider 
Tochter war Gerd, das ſchoͤnſte Maͤdchen weit und breit. 
Eines Tages trug es ſich zu, daß Frey in Hlidffjalf Platz ges 
nommen batte und über alle Welten fhaute, Und als er gen 
Vorden blidte, da ſah er in einem Gehoͤft ein großes und 
fhönes Haus, und zu diefem Haufe fchritt eine Srauengeftalt, 
Thule 2, S. 74. 
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und als fie die Arme hob und die Tür öffnete, da ging von 
ihren Armen ein Leuchten aus Über Luft und Meer, und alle 
Welten erbellten fi davon. Ylun rächte fidy die Uberhebung, 
daß er auf jenem hochheiligen Sig Pla genommen batte: 
Pummervoll ging er von dannen. Als er heim Bam, fpradı er 
fein Wort; er fchlief nicht und trank nicht; niemand wagte es, 
ihn um Auskunft oder Rat anzugehen!, 

Da ließ YIiörd Freys Bammerdiener Skirnir zu fih rufen 
und befahl ihm, zu Srey zu geben, ihn zum Reben zu bringen 
und zu fragen, auf wen er zornig wäre, da er mit niemand 
ſpraͤche. Skirnir erflärte ſich bereit, doch unluftig, zu geben; 
er fei auf böfe Antworten von jenem gefaßt. Und als er 
zu Srey Bam, da fragte er, warum Srey fo verflimmt wäre 
und mit niemand ſpraͤche. Frey gab Antwort; er fagte, er 
babe ein fhönes Weib gefeben, und um ihretwillen fei er fo 
befümmert, daß er es nicht Überleben würde, wenn er fie nicht 
befigen folle, „und“, fuhr er fort, „du follft jegt aufbrechen, 
für mich um fie werben und fie hierher bringen, mag ibr Vater 
wollen oder nicht; ich will dir das gut lohnen.“ Skirnir ants 
wortete, er werde die Sahrt machen, doch folle Srey ihm fein 
Schwert mitgeben. Das war fo gut, daß es von felbft zus 
flug. Und Srey ließ es nicht an fich fehlen und gab ihm 
das Schwert. 

Sfirnir ritt, warb für ihn um das Mädchen und bekam ihr 
Jawort: nach neun Tagen follte fie dorthin Pommen, wo es 
Barrey heißt, und dort mit Srey Brautlauf feiern. Als Sfirnir 
diefe Botfchaft dem Srey ausrichtete, fprach diefer folgende 


Derfe: 
Lang ift die Yladıt; 
Lang find zwei; 
Wie erdulde ich drei? 
Minder meint ich 
Den Monat oft lang 
Als diefe halbe Sarmnadır!? 


2 Es ſchwebt bier der gewöhnliche Tageslauf des germaniſchen Vor⸗ 
nehmen vor, mit Belage, Beratung und Gericht, wie er etwa von 
Tecitus (Germ. Rap. 22) befchrieben wird, * Vgl. zu diefer Gefchichte 
Thule 2, S. 27—33. 
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Dies war die Urfache von Sreys Waffenlofigkeit beim Kampfe 
mit Belt, fo daß er diefen mit einem Hirfchgeweib erfchlug.” 
Da fagte Bangleri: „Ein Häuptling wie Srey ift hoͤchſt fonders 
bar: verftand fi zur Hergabe feines Schwertes, ohne ein 
zweites von gleicher Guͤte zu befigen! Das ſchlug ihm zu gewal⸗ 
tigem Schaden aus beim Bampf mit jenem Belt. Wahrlich, da 
wird er feine Gabe bereut haben!“ — Jod antwortete: „Das 
war eine Rleinigkeit, Sreys Zufammentreffen mit Beli; Srey 
hätte ihn mit der Sauft erfchlagen Fönnen. Uber eines Tages 
voird Frey fich in fchlimmerer Lage fehen: wenn er das Schwert 
vermißt, fobald die Muspellsföhne heeren kommen.“ 


38 
De ſagte Gangleri: „Du ſagſt, alle, die ſeit Urbeginn der 
Welt in der Schlacht gefallen ſind, ſeien jetzt bei Odin in 
Walhall. Was kann er ihnen als Nahrung geben? Ich ſollte 
meinen, daß es dort ſehr voll iſt!“ — Hoc antwortete: „Du 
haft recht, es ift fehr voll dort, und es wird ſogar noch fehr 
viel voller, und doch fcheint die Mannſchaft zu Flein zu fein, 
wenn der Wolf Pommt. Aber fo zahlreich die Geſellſchaft in 
Walhall auch wird, niemals gebt der Sped des Ebers Sä- 
brimnir aus, Diefer Eber wird täglich von neuem gefotten 
und ift abends wieder heil, Um allerdings auf deine Srage die 
volle Wahrheit zu antworten, werden wohl nur wenige genug 
Wiſſen haben!. Der Boch heißt Andhrimnir, und der Beffel 
Eldhrimnir, fo wie es im Gedichte heißt: 
Andhrimnir läßt 
Im £löhrimnir 
Sährimnir fieden, 
Das befte Sleifch, 
Doc nicht viele wiflen, 
Was fie efien, die Einherjerꝰ.“ 
Da fragte Bangleri: „Speift Ddin dasfelbe wie die £inherier!“ 
— 50 fagte: „Die Speiſe, die auf feinem Tifche? fteht, gibt 
2 Dal. S. 68, Sußnote 2. ° Vgl. Thule 2, 8.82. ? In Walball bat 
jeder feinen Tiſch für fich, wie das uralte germanifche (von Tacitus und 


den Sagas bezeugte) und bereits vorgermanifche (fo bei Homer vor⸗ 
komme) Sitte wear. 
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er feinen beiden Wölfen Geri und Freki. Er felbft bedarf | 
Peiner Speife. Als Speife und Tran? zugleich dient ihm Wein. 
Im Gedichte heißt es: 


Geri und Sreli 
Ast der vielberühmte, 
Der Fampfitolze Rriegergott; 
Doch von Wein nur 
Lebt der waffenftrablende 
Odin immerdar!. 


Zwei Raben figen ihm auf den Schultern und fagen ihm alles 
ins Ohr, was fie fehen oder hören; fie heißen Hugin und 
Munin. Im Morgengrauen ſchickt er fie aus zum Slug über 
die ganze Welt, und zum Fruͤhſtuͤck? find fie zuruͤck; auf diefe 
Weife Pommt ihm vielerlei Bunde zu. Man nennt ihn daher 
den Rabengott. Im Gedichte heißt es: 


Zugin und Munin 
.Sliegen mandyen Tag 
Den Erdengrund ab; 
Sür Hugin fürdt ich, 
Daß er heim nicht kehre, 
Doch forg ih um Munin noch mehr.“ 


39 

angleri fragte weiter: „Was dient den Einheriern als 

Getraͤnk in ebenfo unerfhöpflicher Sülle wie die Speife? 
Oder wird etwa Waſſer getrunken?“ — Da fagte Hoch: „Du 
fragft wunderlih — als Fönnte Alivater Bönige, Jarle und 
andere große Herren zu fich einladen und ihnen Wafler zu 
trinken geben! Und gewiß würde mancher Brieger, der nach 
Walhall ommt, das Waſſertrinken — wenn dort Peine befiere 
Bewirtung zu erwarten wäre — teuer zu erfaufen glauben 
durch feine tödlichen Wunden und Schmerzen. Ich Bann dir 
etwas anderes davon melden, Line Ziege namens Heidrun 
fteht auf dem Dach von Walhall und beißt die jungen Sproffen 
1 Tpule 2,6.83. ? Die reichliche erfte Tagesmablzeit, auf die nur noch 
das Nachtmabl folgte; ihrer gedentt fyon Tacitus (Rap. 22). 
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von den Zweigen des hochberühmten Baumes Lärad, und 
aus ihren Eutern rinnt Met, jeden Tag ein Schöpfeimer voll; 
das iſt fo viel, daß alle Einberier davon völlig trunßen wer⸗ 
den.“ — Gangleri fagte: „Die Ziege Bommt ihnen fehr zu⸗ 
ftatten. Der Baum, von dem fie abbeißt, muß etwas ganz 
Befonderes fein.” — Da fagte Hoch: „Außerdem ift der Hirfch 
Eichdorn zu merken, der auch oben auf der Walhall fteht 
und von den Zweigen des Baumes abbeißt. Don feinem Ge⸗ 
weih träufelt es fo ftarf, daß es bis in den Hwergelmir hin⸗ 
aböringt und davon Slüffe entfpringen, die heißen fo: Breit, 
Weit, Sökin, Eikin, Rühl, Kampfgier, Sjörm, Simbulthul, 
Gipul, Böpul, Bömul, Geirwimul — diefe fließen durch das 
Afenland, es Pammen aber noch hinzu: Thyn, Wein, Thoͤll, 
Hu, Hunger, Bampfgierig, Yiypt, Voͤt, Ylönn, Woge, Divine, 
Wegſchnell, Doltsräuberin.“ 


40 
angleri fagte: „Du haft mir wunderbare Dinge erzäblt. 
Walhall muß ein geweltiges Haus fein, und oft wird 

dort ein mächtiges Gedränge vor den Türen berrfchen!.” — 

Hoc erwibderte: „Warum fragft du nicht, wie viele und wie 

große Türen die Halle hat? Wenn du das hörft, wirft du fagen, 

es wäre wunderbar, wenn nicht jeder ohne Hindernis aus= und 
eingeben Bönnte, Es kann aber wahrheitsgemäß hinzugefügt 
werden, daß die Verteilung der Sige im Innern nicht beengter 
ift als das Eintreten, Hier Pannft du aus dem Grimnirliede 
hören: 
Sünfhundert 
Und über vierzig Tore 
Renn ich in Walball wohl; 
Achthundert Einherier 
Gehn auf einmal aus jedem, 
Wenns mit Senrir zu fechten gilt?.“ 

? Das ift das „Dringen“ am Eingang der Sürftenballe, von dem etwa 

gleichzeitig mit Snorri unfer Walther von der Dogelweide fpridht und 

Snorri felbft noch in Strophe 89 des dritten Teils. ? Thule 2, S. 82. 

Vgl. S. 70, Sußnote 2, 
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41 

De ſagte Gangleri: „Die Menſchenmenge in Walhall iſt ja 

ungeheuer! Und das muß ich ſagen: Odin iſt ein gewal⸗ 
tiger Haͤuptling, wenn er ein ſo großes Heer befehligt. Welches 
iſt nun der Zeitvertreib der Einherier, wenn fie nicht Zehen!“ 
— 50% fagte: „Täglich nach dem Anziehen legen fie gleich 
auch Heergewänder an, geben in den Hof hinaus, Pämpfen und 
erſchlagen einander. Das ift ihr Spiel. Wenn die Fruͤhſtuͤcks⸗ 
zeit! herantommt, reiten fie heim? nach Walhall und fegen 
fi) zum Trunk, wie es in diefen Derfen heißt: 


Alle £inherier 
In Odins Hof 
Kämpfen Tag für Tag; 
Sie Fiefen die Wahl, 
Reiten vom Bampfe heim, 
Sitzen beifammen verföhnt?. 


Aber du haft recht: Odin ift ein gewaltiger Herr; dafür gibt 
es viele Belege. So Iautet es mit den Worten der Afen felbft: 


Die Eiche XYggoraſil 

ft der erfte der Bäume, 
Doch Skidbladnir der Schiffe, 
Der Roter Odin, 

Der Roſſe Sleipnir, 

Der Brüden Bilröft, 
Doch Bragi der Stalden, 

Der Habichte Habrof, 
Dody der Zunde Garm“.“ 


42 

De ſagte Gangleri: „Wem gehoͤrt jenes Roß Sleipnir, und 

was iſt von ihm zu erzählen!“ — Hoc antwortete: „Du 
kennſt alfo Sleipnirs Figenfchaften nicht und auch nicht die 
1 Dal. ©. 85, Sußnote 2. * Das ift der Ritt der Toten durch die 
Luft vor Sonnenaufgang, den das Lied von Helgis Tod poetiſch vers 
wertet (Thule 1, S. 151). Der Zufammenbang bei Snorri läßt einen 
Ritt nicht erwarten. Han vergleiche den Dämmerungeflug der Odins» 
raben. * Waftbrudnirlied, Thule 2, &.91. * Aus dem (interpolierten) 
Grimnirliede, Thule 2, S. 77. 
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Umftände, denen er feine Entftehung verdankt ? Du wirft dies 
aber erzählenswert finden, wenn du es hörft. — £s war früh 
in der erften Zeit der Bötterfiedlung, als die Götter Midgard 
aufgeftellt und Walhall gebaut hatten; da Pam zu ihnen ein 
Bandwerker? und erbot fich, ihnen in drei Halbjahren eine fo 
treffliche Burg zu bauen, daß fie fiher wären vor Bergriefen 
und Reifthurfen, auch wenn diefe nach Midgard hineinfämen. 
Als Begenleiftung bedang er ſich aus, daß er die Sreyja be: 
Bommen folle, und auch Sonne und Mond wollte er haben. 
Da traten die Afen zur Beratung zuſammen und faßten ihren 
Entfhluß, und es wurde mit dem Baumeifter abgemadht, daß 
er befommen folle, was er wünfchte, falls er die Burg in einem 
Winter fertigftellte, wäre am erften Sommertag irgend etwas 
noch unfertig an der Burg, fo follte er feines Anſpruchs ver- 
luſtig geben; es follte ihm auch niemand bei der Arbeit helfen. 
Als fie ihm diefe Bedingungen eröffneten, verlangte er das 
Sugeftändnis, daß er der Hilfe feines Roſſes Swadilfari ſich 
bedienen dürfe. Und auf Lokis Rat wurde ihm dies gewährt. 
Am erften Wintertag begonn er mit der Arbeit an der Burg. 
In den Vaͤchten fchleppte er mit dem Roſſe Steine herbei. Die 
Afen wunderten fich fehr, wie große Steine das Roß fchleppte, 
und daß es doppelt fo viel leiftete wie der Baumeiſter. Sie 
hatten aber ihre Abmachung durch Zeugen und Lidfchwüre 
ſtark gefichert, denn die Riefen fühlten fich bei den Afen ohne 
Vertrag niemals unbedrobt, falls naͤmlich Thor heimkehrte, 
der damals auf Oſtfahrt unterwegs war, um Trolle zu er- 
ſchlagen. Je weiter der Winter fortfchritt, um fo eifriger wurde 
die Arbeit an der Burg, und biefe wurde nach und nach fo hoch 
und ftarf, daß ihre Erftüärmung unmöglid ſchien. Als aber 
noch drei Tage an Sommersanfang fehlten, da war die Arbeit 
bis ganz nahe an das Burgtor gelangt.? 

Da nahmen die Götter auf ihren Ratsftühlen Plag und be⸗ 
ratfchlagten, und jeder fragte den andern, wer das vorgefchla= 
1 Riefifhen Beblüts, wie für das altnordifche Weltbild felbftverftänds 
li und im folgenden ausdrüdlich beftätigt wird. * Die Arbeit beftand 


einfach in der Auftürmung eines kreisartig berumlaufenden Walles. Sie 
verlief naturgemäß fo, daß zulett eine Lüde als Tor freiblieb. 
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gen hätte, Sreyja nach Riefenheim zu verheiraten und Luft 
und Himmel derart zu verunftalten, daß Sonne und Mond 
weggenommen und den Riefen gegeben würden. Man kam 
überein, daß diefer Dorfchlag von dem Urheber des meiften 
Böfen, von Loki, Laufeys Sohn, ftammen werde, und erflärte 
ihn eines ſchlimmen Todes für wert, falls er nicht einen Aus⸗ 
weg fände, fo daß der Baumeifter feinen Anfpruch verlöre, 
und fie drangen auf Eofi ein. Und als der nun Angft. befam, 
da ſchwor er Lide, er werde es fo einrichten, daß der Baus 
meifter feinen Anſpruch verlöre, wie diefer es auch anfangen 
möchte. Und als am felben Abend der Baumeifter mit dem 
Hengfte Swadilfari ausfuhr, um Steine zu holen, da galops 
pierte aus einem Walde eine Stute an den Hengft heran und 
wieberte dazu. Als der Hengſt merkte, was für ein Roß das 
war, wurde er wild, zerriß die Selle und galoppierte auf die 
Stute los, die aber floh zum Walde, der Baumeifter hinter 
ber und wollte den Hengft greifen, aber die Pferde rannten die 
ganze Nacht, und fo ruhte die Arbeit diefe Nacht über, und 
es wurde daher auch am folgenden Tage nicht fo viel gefchafft 
wie fonft. Als der Baumeifter ſah, daß die Arbeit nicht fertig 
werden würde, da geriet er in den Riefenzorn. Und wie alfo 
die Afen Elar erkannten, daß fie es mit einem Bergriefen zu 
tun hatten, da wurde der Eide nicht mehr geachtet, fie riefen 
‚nad Thor, alsbald Fam diefer, und fchon fuhr der Sammer 
Mjölnir in die Höhe, Da zahlte er den Arbeitslohn aus, aber 
nicht Sonne und Mond, vielmehr verwehrte er jenem fogar 
das Wohnen in Riefenheim und fchlug gleich das erftemal fo 
zu, daß der Schädel in ganz kleine Stüde zerbarft und er in 
die Tiefe fuhr bis unterhalb von Ylebelheim. 
Es war aber Lofi gewefen, der auf Swadilfari zugelaufen 
Pam, und er gebar nach einiger Zeit ein Sohlen, das war grau 
und hatte acht Beine, und es ift das befte Roß bei Göttern und 
Wenfchen. In der Wölufpe heißt es: 
Zum Richtſtuhl gingen 
Die Roter alle, 
Heilge Götter, 
Uns hielten Rat, 
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Wer ganz die Luft 
Mit Gift erfäll:, 
Ods Braut verraten 
Riefenföhnen. 


Da wanlten Dertrag, 
Wort und Treufhwur, 
Alle Eide, 

Die fie ausgetaufcht. 
Kur Thor fchlug zu, 
Zorngefchwollen: 
Selten figt er, 
Wenn er foldyes bört.? 
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angleri fragte: „Was iſt von Skidbladnir zu erzählen, 

der das befte aller Schiffeift? Iſt auch Bein Schiff fo groß 
wie er!“ — Hoch verfegte: „Skidbladniriſt das befte Schiff, in 
dem die meifte Runftfertigfeit ſteckt; aber das größte Schiff 
ift Naglfar, das Sahrzeug Muspells. Skidbladnir ift das 
Werk einiger Zwerge, der Söhne Jwaldis, dieihn dem Srey 
ſchenkten. Er ift groß genug, um alle Afen mit Waffen und 
Rüftung aufzunehmen?, und er befommt immer fogleich guͤn⸗ 
ftigen Sahrwind, wenn das Segel? aufgezogen ift, wohin er 
auch fahren fol, und wird er nicht zur Seefahrt gebraudıt, 
fo ift-er aus fo mandyerlei Stoff und mit fo großer Runſt ge⸗ 
baut, daß man ihn zufammenfalten Bann wie ein Tud und 
im Beutel tragen.” 


44 

He fagte: „Skidbladnir ift ja ein vorzügliches Schiff. 

Maͤchtige Zauberfraft muß darauf verwendet wordenfein, 
ihn fo berzuftellen, — Iſt es Thor niemals widerfahren, daß 
er auf etwas Mächtiges oder Starkes ftieß, wasihm an Leibes⸗ 
oder Zauberkraft überlegen war!” — Da antwortete Hoch: 
„Ich glaube, die wenigften* werden von einem folchen Sall bes 
richten Pönnen, Immerhin ift manches ihn hart angekommen. 


ı Thule 2,5. 37. * Es ſchwebt natürlich ein Wikingſchiff vor. Das 
Rabfegel des einmaftigen Wilingfchiffes. * Vgl. S. 68, Sußnote 2. 
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Sollte es vorgekommen fein, daß Thor über etwas befonders 
Maͤchtiges oder Starfesnicht hat Herr werden Fönnen, fo ziemt 
es ſich doch nicht, davon zu berichten, denn es find viele Belege 
dafür da, und alle Menſchen ſind fomit verpflichtet, zu glauben, 
daß Thor der Stärkite iſt.“ — Da fagte Bangleri: „Ich habe 
den Eindruck, nach etwas gefragt zu haben, was niemand in 
der Lage ift zu erzählen.” — Da fagte Ebenhoch: „Wir haben 
von Geſchehniſſen gehört, die uns unglaublich vorkommen, 
Doc ſitzt jemand bier nahebei, der wahre Nachricht davon 
wird geben Pönnen, und du wirft es glauben, daß er nicht jegt 
zum erftenmal lügen wird, da er bisher niemals gelogen hat.“ 
— Da fagte Bangleri: „Hier werde ich ftehen und horchen, 
ob diefe Srage eine Löfung erfährt, fonft aber erklaͤre ich euch 
für überwunden, wenn ihr nicht Ausfunft geben koͤnnt auf 
848, was ich frage!” — Dritt fagte: „Es iſt Plar, daß er dieſe 
Geſchichte wiffen will, obgleich es uns nicht angemeffen fcheint, 
fie zu erzählen. 

Es fängt fo an, daß der Wagen:Thor mit feinem Bocksgeſpann 
Putfchierte, und mit ihm der Afe, der Loki heißt, und fie kamen des 
Abends zu einem Bauern und erhielten Ylachtquartiervonihm, 


Voar dem Vlachteffen packte Thor feine Böce und fchlachtete fie 


beide. Dann wurden fie enthäutet und für den Keſſel zurecht- 
gemadht. Und als fie gar gefocht waren, da feste ſich Thor mit 
feinem Gefährten zum Eſſen. Er Iud den Bauer mit Srau und 
Rindern dazu ein; der Sohn des Bauern hieß Thijalfi, die 
Tohter Roͤs kwa. Da legte Thor die Bocksfelle vor dem Seuer 
auf den Boden und fagte, der Bauer und die Seinen follten 
die Rnochen auf die Selle werfen. Thjalfi, der Bauernfohn, 
faßte den Schenkelknochen des Bodes, fpaltete ihn auf feinem 
Meffer! und brach ihn auseinander, um zu dem Mark zu ge: 
langen. Thor übernachtete dort. Im Morgengrauen, vor Tage, 
ftand er auf, Pleidete fidy an, nahm den Sammer Miölnir, er- 
hob ihn und weihte die Bocksfelle. Da fanden die Böcke auf. 
Der eine aber lahmte am Hinterfuß. Thor bemerPte das und 
fagte, der Bauer oder feine Hausgenoflen wären wohl mit den 
Knochen nicht fhonend umgegangen; er wies darauf hin, daß 
1 Er fpießte ihn mit den. Meſſer auf. 
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der Schenfeiknochen gebrochen war. Wir brauchen hierbei nicht 
lange zu verweilen: jeder Bann ſich felbft die Angft des Bauern 
vorftellen, als diefer ſah, wie Thor feine Wimpern über die 
Augen ſenkte; und fo wenig von den Augen zu fehen blieb, 
fo meinte er doch zu Boden finfen zu müffen vor dem bloßen 
Blick des Gottes; diefer umfpannte den Hammerſchaft fo feft 
mit den Händen, daß feine Bnnöchel weiß wurden. Der Bauer 
benahm ſich, wie zu erwarten war, und ebenfo die Seinen, 
Ste wehllagten laut, baten um Schonung und boten all ihre 
Habe als Buße an. Und als erihre Angft ſah, da verging ihm 
der Zorn, und befänftigt nahm er von ihnen zum Ausgleich 
: ihre Binder an, Thjalfi und Rösfwa. Sie wurden zu feinem 
Dienft verpflichtet und begleiten ihn feitdem immer. 


45 

gr: ließ die Böcke dort zuruͤck und trat feine Oftwanderung 

nach Riefenheim an, zuerft zum Meere, dann fuhr er über 
das tiefe Meer, und als er drüben ans Land Pam, betrat er es 
mit Loki, Thjalfi und Koͤskwa. Nach Purzer Wanderung ſahen 
fie fidh vor einem großen Walde; und fie wanderten durch Siefen 
weiter den ganzen Tag bis zur Dunkelheit. Thjalfi war ein 
außerordentlich ſchneller Läufer. Er trug Thors Keifefad, Aber 
der Mundvorrat war Enapp. Als es dunfel geworden war, 
fuchten fie nach einer Nachtherberge und fanden einen fehr 
großen Schlafſaal, mit einer Tür am Ende in voller Breite 
des Saales; dort fuchten fie Unterkunft. Gegen Mitternacht 
fegte ein ftarfes Erdbeben ein, der Boden unter ihnen ging in 
Sprüngen, und das Haus ſchwankte. Da ftand Thor auf und 
rief feine Gefährten, fie tafteten fidy vorwärts, fanden in der 
Mitte des Saales auf der rechten Seite einen Nebenraum und 
gingen dort hinein, Thor fegte ſich am Eingang hin, während 
die andern fich weiter drinnen aufbielten und in großer Angft 
waren, Thor aber hielt den Hammerſchaft umklammert und 
gedachte fih zu wehren; fie hörten Iautes Summen und Raus 
ſchen. Bei Tagesanbrudy ging Thor ins Sreie hinaus und fah 
in der Naͤhe im Walde einen Mann liegen, der war nicht ges 
rade Plein; er fchlief und fchnarchte laut. Da glaubte Thor 
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dahinter zu Bommen, was das in der Nacht für Geraͤuſche ges 
wefen waren. Er legte ſich den Rraftgürtelum, und es wuchs 
ihm die Afenkraft. In diefem Augenblic® erwachte der Mann 
und ftand fchnell auf, und nun, erzählt man, zoͤgerte Thor zum 
erftenmal, mit dem Hammer zuzufchlagen, und fragte jenen 
nach dem Namen. Er nannte fi Skrymir. „Dich,“ fagte er, 
„brauche ich nicht nach dem Namen zu fragen, denn ich merke, 
du bift der Aſen⸗Thor. Haft du meinen Sandſchuh wegge- 
ſchleppt?“ Skrymir langte hin und nahm den Handſchuh auf. 
Da fah Thor, daß er diefen als Nachtherberge benugt hatte; 
der Vlebenraum war der Däumling des Handſchuhs. 

Skrymir fragte, ob Thor feine Begleitung wuͤnſche, und Thor 
fagte ja. Da nahm Skrymir feinen Proviantfad, band ihn auf 
und ſchickte fih an zu fruͤhſtuͤcken. Thor aber und feine Bes 
gleiter taten dasfelbe an einer andern Stelle, Skrymir machte 
da das Angebot, eine Speifegemeinfchaft einzugehen, und Thor 
fimmte zu, Da band Skrymir all ihren Mundvorrat in einen 
Paden zufammen und nahm diefen auf feinen Rüden, Er ging 
voran den Tag über und nahm recht große Schritte, und ſpaͤt 
am Abend fuchte Skrymir für fie ein Nachtlager unter einer 
großen Eiche. Da fagte Skrymir zu Thor, er wolle fich fchlafen 
legen, „ihr aber nehmt den Proviantpaden und bereitet euch 
das Abendefien!“ Alsbald fchlief Skrymir ein und ſchnarchte 
Präftig. Thor aber nahm den Proviantpaden und follte ihn 
nun aufbinden — aber das Unglaubliche iſt zu erzählen, daß 
er einen einzigen Rnoten löfen und Bein einziges Riemenende 
fo verfchieben Ponnte, daß es lofer wurde als vorber. Als er 
fab, daß feine Mühe vergeblich war, wurde er zornig, ergriff 
mit beiden Händen den Sammer Mijölnir, trat mit dem einen 
Suße zu dem liegenden Skrymir hin und ſchlug ihn auf den 
Ropf, Der erwachte und fragte, ob ihm ein Laubblatt auf den 
Ropf gefallen wäre, und ob fie zu Ende gefpeift hätten und 
fo weit wären, zu Bett zu geben. Thor fagte, fie würden ſchlafen 
geben. Und fie traten unter eine andere Eiche. Man Bann ſich 
denken, daß da von forglofem Schlaf nicht die Rede fein Ponnte, 
Um Mitternacht hörte Thor den Skrymir in tiefem Schlaf 
ſchnarchen, daß es im Walde dröhnte. Da ftand er auf, ging 
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zu ihm bin, ſchwang feinen Hammer fchnell und Präftig und 
verfegte ihm einen Schlag mitten auf den Scheitel; er merkte, 
wie der Hammer tief in den Kopf eindrang. Sogleich erwachte 
Skrymir und rief: „Was gibt es? Iſt mir eine Lichel auf den 
Bopf gefallen! Was ift mit dir los, Thor?“ Thor begab ſich 
fhleunigft zurüd und fagte, er fei diefen Augenblick wach ges 
worden, es fei Mitternacht und alfo noch reichliche Schlafens= 
zeit. Er dachte bei fich, bekäme er Gelegenheit, jenem einen 
dritten Schlag zu verfegen, fo folle er ihn nicht wieder ers 
blicken. So lag er und laufchte, ob Skrymir wieder in tiefen 
Schlaf verfinke, Und Burz vor Tagesanbrudy hörte er, daß 
Skrymir eingefchlafen war. Er ftand auf, fprang auf ihn zu, 
hob den Sammer mit voller Braft und ſchlug auf die Schläfe, 
die oben lag. Der Hammer drang bis an den Schaft ein. Skry⸗ 
mir feßte fich auf, ftrich fich über die Schläfe und fagte: „Sigen 
da etwa Dögel über mir auf dem Baum: Mir war es fo beim 
Erwachen, als wäre mir Reifig aus der Baumkrone auf den 
Ropf gefallen. — Bift du wach, Thor Es ift Zeit, aufzuftehen 
und fi anzuziehen, Ihr habt aber jegt Feinen langen Weg 
mehr bis zur Burg! Utgard. Ich hörte euch untereinander 
flüftern, ih wäre nicht Blein von Wuchs, aber wenn ihr 
nad Utgard Fommt, fo Fönnt ihr dort nody größere Leute 
feben. Ich will euch einen guten Rat geben: macht Fein großes 
Weſen von euch! Die Befolgsleute des Utgard⸗Loki werden 
fi) von ſolchem Bürfchlein Feine Spottreden bieten laſſen?. 
Oder aber kehrt vorher um, das wäre am Ende das befte, 
Wollt ihr vorwärts, fo nehmt die Richtung nad Öften. 
Mein eigener Weg führt nordwärts, zu jenen Bergen, die 
ihr da hinten fehen Bönnt.” Und Skrymir nahm den Pro- 
viantpacken, warf ihn ſich auf den Rüden und wandte ſich 
feitwärts in den Wald hinein, von ihnen weg, und es ver: 
— nichts davon, daß die Aſen „Auf Wiederſehen“ geſagt 
haͤtten. 


t Die altnordifche „Burg“ ift keine Ritterburg, ſondern ein von hohen 
Pallifaden oder Waͤllen umgebenes Beböft — alfo eine „Volksburg“ 
im Heinen. Vgl. oben den Bau von Asgard. * Anfpielung auf Thors 
große Worte Thule 2, 9.64. 
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46 
| Tr und feine Begleiter machten fidh auf den Weg und 
wanderten geradeaus bis Mittag. Da fahen fie auf weitem 
Selde eine Burg ftehen und mußten den Hals hintenüber beus 
gen, um bis oben an ihr hinaufzufehen. Sie traten heran, und 
es war ein gefchlofienes Batter vor der Tordffnung. Thor trat 
gegen das Batter, befam es aber nicht geöffnet. Da fie fich aber 
anftrengten, um hineinzugelangen, fchmiegten fie fich zwifchen 
den Latten hindurch und Pamen fo ins Innere. Da faben fie 
eine große Halle und gingen auf diefe zu. Die Tür ftand offen. 
Sie traten ein und faben drinnen auf beiden Bänkfen! viele 
Leute figen, die meiftens recht groß von Wuchs waren. Als 
bald ftanden fie vor dem Koͤnige Utgard- Kofi und begrüßten 
ihn?, Er wandte ihnen feinen Bli nur langfam zu, zeigte 
fpöttifch die Zähne und fagte: „Wer fo weit berfommt, den 
fragt man nicht mehr nach Tleuigfeiten. Aber habe ich nicht 
recht mit meiner Dermutung, daß der Pleine Burfche da der 
leibhaftige Wagen-Thor ift? Du wirft aber wohl bedeutender 
fein, als du mir ausfiehft. Was für Leiftungen find es, zu 
denen ihr Sahrtgenofien euch gerüfter fühle! Es fol nämlich 
niemand unter uns fein, der nicht irgendeine Runſt oder Sertig- 
Peit verfteht und ſich dadurch vor den meiften Menfchen aus⸗ 
zeichnet.“ Da erwibderte, der am weiteften hinten ftand, naͤm⸗ 
lich Loki: „Ich verftehe eine Bunft, die zu erproben ich voll 
bereit bin: bier ift niemand anwefend, der fein Eſſen fchneller 
verzehren wird als ich!“ Utgard⸗Coki verfegte: „Das ift wirk⸗ 
lich eine Runft, wenn du es leifteft, und man erprobe alfo diefe 
Bunft!“ Und er rief nach dem äußeren Bankende hin?, einer 
namens Logi* folle auf die Tenne vortreten und feine Braft 
gegen Lofi verfuchen. Es wurde ein Trog geholt, auf die Tenne 
gebracht und mit Sleifchftücken gefüllt, Lofifegte fich andas eine 


1 Den Längsbänlen auf den gedielten Bühnen beiderfeits vom Eingang 
und der Tenne (Golf).? In der Mitte jeder Längsbanl erhob ſich ein 
Hochſitz, und den ftattlicheren von-diefen hatte der Hausherr inne, zu 
dem dann die ihn begrüßenden Antömmlinge von der Tenne aus aufs 
faben. ® Am äußeren Bankende, nabe der Tür, faßen die geringften 
Leute. * „Lobe”. 
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Ende, Logi an das andere, und beide aßen aus Leibeskraͤften 
und begegneten fich Tchließlich mitten im Troge. Da hatte Lofi 
alles Sleifch fauber von den Knochen abgegefien,aber Logi hatte 
845 Sleiſch famt den Rnochen und auch famt Trog verzehrt. 
Daraufbin fchien es allen, als hätte Loki das Spiel verloren. 
Nun fragte Utgard⸗Coki, welches Spiel der junge Menſch 
dort verftände, und Thjalfi antwortete, er wolle verfuchen, 
mit jedem, den Utgard⸗Coki dazu ftelle, um die Wette zu 
laufen. Utgard⸗Coki fagte, das fei eine wertvolle Runft, und 
er fei vermutlich fehr flin? zu Suß, wenn er in diefer Runft 
fih zeigen wolle; man folle aber fogleich die Probe anſtellen. 
Und Utgard⸗Coki erhebt fih und gebt hinaus, und dort auf 
dem flachen Selde war in der Tat eine gute Rennbahn. Da 
rief Utgard⸗Coki einen kleinen Burfchen zu fih, Hugi! mit 
Ylamen, und hieß ihn mit Thjalfi um die Werte laufen, Sie _ 
begannen den erften Wettlauf, und Hugi gewann foldyen Dors 
fprung, daß er feinem Partner am Ziel bereits wieder entgegen 
Pam. Da fagte Utgard⸗Coki: „Du wirft dich etwas mehr ins 
Zeug legen müffen, Thjalfi, wenn das Spiel gewonnen werden 
fol, Uber es ift wahr: es ift noch niemand hierher gefommen, 
der ein befierer Läufer gewefen wäre.“ Da begannen fie den 
zweiten Wettlauf, und als Zugi ans Ziel Pam und umfebrte, 
da war Thjalfi noch eine gute Bolzenfhußweite entfernt. Ut⸗ 
gard-Lofi fagte: „Thjalfi laͤuft gut, wie mir fcheint, doch traue 
ich ihm nicht zu, daß er das Spiel gewinnt. Man wird es 
jest fehen, wenn fie den dritten Lauf machen.“ Sie begannen 
wieder zu rennen, Und als Zugi am 3iel war und umkehrte, 
da war Thjalfi noch nicht bis zur Mitte gekommen, Alle fagten, 
das Spiel fei damit entfchieden, 

Yun fragte Utgard:Lofi Thor, was für eine Runft es wäre, 
die er ihnen vorführen wolle; die Leute erzählten ja fo viel 
von feinen großen Taten, Thor verfegte, am liebften wähle 
er einen Wettftreit im Trinken, 

Utgard⸗Coki erklärte, das Eönne gern gefchehen, ging in die 
Halle, rief feinen Mundfchenken? und befahl ihm das Straf: 


1 Altnordifch hugr (althochdeutſch hugi) bedeutet „der Bedante.*“ * Die 
„Mundfchenten“ (skutilsveinar) waren vornehme Bedienftete am 
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horn zu bringen, aus dem die Befolgsleute zu trinken pfleg⸗ 
ten!. Alsbald erfchien der Mundfchen? mit dem Horn und 
überreichte es dem Thor. Da ſprach Utgard: Kofi: „Gut trinken 
aus diefem Horn heißt, es in einem Zuge austrinken. Manche 
trinfen es in zwei Zügen aus. Aber niemand ift fo wenig 
trunßfeft, um es nicht in dreien zu leeren.“ Thor fah fi) das 
Som an und fand es nicht groß, wenn es auch ziemlich lang 
war. Er war fehr durftig, begann zu trinken, ſchluckte ge⸗ 
waltig und dachte, er werde nicht öfter als dies eine Mal ins 
Horn zu fhauen brauden. Als er aber abfegen mußte? und 
nachſah, um wieviel das Geträn? abgenommen babe, da fchien 
ihm deffen Stand nur ganz wenig fidy gefenft zu haben. Uts 
gard-Kofi fagte: „But getrunken, wenn auch nicht allzuviel! 
Hätte mir einer gefagt, der Aſen⸗Thor vermöchte Peine größeren 
Schlude zu tun, fo hätte ich es nicht geglaubt. “Ich weiß aber, 
du wirft beim zweiten Anfegen das Ganze austrinfen wollen.“ 
Thor antwortete nichts, fette das Horn an den Mund und 
nahm fich vor, einen größeren Trunf zu tun. Er ftrengte ſich 
an, fo fehr er konnte, und mußte doch fehen, daß die Spitze 
des Horns nicht fo in die Höhe wollte, wie es ihm gefallen 
bätte, Als er das Horn abfette und hineinſah, fchien es ihm 
weniger abgenommen zu haben als das erfte Mal; es war 
immer noch voll und zeigte nur einen Rand?, Da fagte Ut- 
gard-Lofi: „Was nun, Thor? Du fparft wohl deine Kraft zu 
einem größeren Trunk, als dir eigentlich liegt? Mir fcheint, 
wenn du beim dritten Anfegen den Reſt vertilgen willft, fo 
muß diefer Trunf als der größte gedacht fein. Du wirft aber 
bei uns für einen fo großen Mann gelten Pönnen wie bei den 


mittelalterlihen norwegiſchen Rönigsbof; die Bezeichnung wurde auch 
als bloßer Ebrentitel verlieben, und Snorti felbft war ‚Mundſchenk“ 
König Salons. ! pro poena. Man tut bier einen Blid in das ehr, 
würdige Alter der ftudentifhen Trinkfitten. Ein befonderes Befäß für 
das Straftrinten, jedesmal ganz zu leeren, ift fozufagen die Urgeftalt, 
die in den neueren, milden Sormen des bacdhifchen Difziplinarvperfahrens 
nur abgeſchwaͤcht fortlebt. ? Hier ftebt im Orginal ein Ausdrud, deffen 
genauer Sinn nicht ermittelt ift, und der vielleicht ein Runftausdrud 
des alten Biertomments war, * Genauer: einen Rand, wie man ibn 
beim Süllen des Hornes frei läßt, um es bequem tragen zu können, obne 
etwas zu vergießen. 
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Afen, wenn du nicht in andern Wettkaͤmpfen mehr leifteft, 
als du mir in diefem fcheinft leiften zu wollen,“ Da wurde 
Thor zornig, legte das Horn an den Mund und trank fo maͤch⸗ 
tig, wie er irgend Eonnte, Als er ins Horn fah, da zeigte fich 
wohl wirklich ein merkbarer Unterfchied, aber er gab jetzt das 
Horn ab und wollte nicht mehr trinken. 

Utgard⸗Coki ſprach: „Jetzt ift der Beweis erbracht, daß deine 
Rraft nicht fo groß ift, wie wir glaubten. Willft du noch 
andere Wettkämpfe verfuchen? Daß diefer dir nichts einbringt, 
ift ja Bar,“ Thor erwiderte: „Ich kann noch ein paar Kämpfe 
verfuchen. Uber als ich zu Haufe bei den Aſen war, da wäre 
es mir feltfam vorgefommen, wenn foldye Trünke derart ge: 
ringgeſchaͤtzt worden wären. Weldes Spiel ſchlagt ihr mir 
jegt vor?“ Da fagte Utgard- Kofi: „Bleine Jungen machen das 
bei uns als etwas gar nicht Befonderes, daß fie meine Rage 
vom Boden aufheben. Ih wäre nicht darauf verfallen, dem 
Aſen⸗Thor von fo etwas zu fprechen, hätte ich nicht gefehen, 
daß du viel unbedeutender bift, als ich glaubte.“ Alsbald Fam 
eine graue Rage auf die Tenne gefprungen, ein ziemlich großes 
Tier, Thor trat heran, langte ihr mit der Hand mitten unter 
den Bauch und verfuchte, fie aufzuheben. Aber je hoͤher er 
hob, einen um fo Erummeren Rüden madıte die Rage, und 
erft als Thor ſich fo hoch aufredite, wie er irgend Ponnte, da 
hob die Rage den einen Fuß — weiter Fam Thornicht mit diefem 
Spiel. 

Da fagtelltgard- Kofi: „Das Spiel hat den Derlaufgenommen, 
den ich erwartet habe. Die Bage ift ziemlich groß, aber Thor 
ift niedrig von Wuchs und klein gegen die großen Leute bier 
bei uns,* Thor rief: „Klein, wie ihr mich nennt, fo komme 
nur einer ber und meſſe fih mit mir; jet bin ich zornig!“ 
Utgard⸗Coki antwortete, indem er die Bänke entlang fab: „Ich 
ſehe niemanden bier, für den es nicht eine Kleinigkeit. fein 
wird, fich mit dir zu meffen.“ Und er fuhr fort: „Zuerft ruft 
mir die alte Srau ber, meine Pflegemutter, ELli!, daß Thor 
mit ihr ringt, wenn er will, Sie hat fchon Leute zu Sall ges 
bracht, deren Stärke mir nicht geringer fchien als die Thors.“ 
ı „Alter“. 


98 


Google 


Alsbald Fam ein uraltes Weib in die Halle gegangen. Utgard⸗ 
Loki fagte, fie folle mit dem Afen-Thor einen Ringkampf be- 
ginnen, Es war ein Purzes Abmachen. Das Ringen begann 
fo, daß, je beftiger Thor arbeitete, fie um fo fefter ftand. Dann 
ging die alte Srau zum Angriff über, und Thor verlor feinen 
feften Stand, es gab ein beftiges Hinsund=ber, undes dauerte 
nicht lange, fo fanf Thor mit dem einen Bein ins Bnie. Yun 
trat Utgard⸗Coki hinzu, ließ fie aufhören mit dem Ringen und 
ſprach fo: Thor werde es nicht nötig haben, noch weiteren 
Leuten in feinem Haufe einen Ringkampf anzubieten. In⸗ 
zwifchen war es Abend geworden. Utgard:Lofi wies Thor und 
feinen Begleitern Pläge an, und fie verbrachten die Nacht 
in guter Derpflegung!, 
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Soralb es am naͤchſten Morgen tagte, ftanden Thor und 

die Seinen auf, Pleideten fih an und waren aufbruch⸗ 
bereit, Da erſchien Utgard- Loki und ließ ihnen Tifche? decken; 
es fehlte da nicht an guter Bewirtung, Speife und Trank, Als 
fie gefpeift hatten, machten fie fih auf den Weg. Utgard» Lofi 
geleitete fie hinaus und ging mit ihnen bis vor die Burg. Ehe 
er umkehrte, redete er Thor an und fragte, wie er über den 
Ausfall feiner Reife denfe und ob er jemanden getroffen hätte, 
der mächtiger fei als er felbft. Thor erwiderte, er wolle nicht 
leugnen, daß ihr Handel ihm zu großer Unehre ausgefchlagen 
fei, „aber,“ fagte er, „ich weiß, daß ihr geringfhägig von mir 
reden werdet, und das behagt mir nicht.” Da fagte Utgard⸗ 
Loki: „Tun folft du die Wahrheit hören, nachdem du aus der 
Burg heraus bift; bleibe ich am Leben und kann entfcheiden, 
fo Bommft du niemals wieder in fie hinein. Und wahrlich, du 
wäreft niemals in fie bineingefommen, wenn ich vorher ge⸗ 
wußt hätte, daß du foldhe Kraft hätteft und uns fo nahe an 
fhwere Derlegenheit beranführen würdeft. Die Sinnestäus 
fhungen habe ich dir bereitet. Der, dem ihr im Walde zuerft 
begegnetet, war ich. Als du den Proviantpaden aufbinden 
1D.b. auf die abendliche Zecherei folgte ein gutes Flachtlager. * Siebe 
oben S. 84 mit Sußnote 3. 
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follteft, da hatte ich ihn mit Bresz=eifen! zugefchnärt, fo daß 
du die Stelle nicht fandeft, von wo du loͤſen mußteft. Danach 
verfegteft du mir mit dem Sammer drei Siebe, der erfte war 
der ſchwaͤchſte und doch ftarf genug, daß er mich getötet hätte, 
wenn er mich traf, aber du faheft ja bei meiner Halle einen Berg 
und oben darin drei vieredige Täler, das einedavonamtiefften; 
das waren deine Sammerfpuren; diefen Berg fchob ich mir als 
Schug gegen deine Hiebe vor, ohne daß du es faheft. Ahnlich 
war e8 bei den Wettkämpfen, die ihr mit meinen Leuten aufs 
führtet. Der erfte war der, den Loki ausfocht. Er war fehr 
ausgehungert und aß fchnell, Uber der mit Klamen Logi war 
das Lauffeuer? und verbrannte den Trog ebenfo gefhwind 
wie das Sleifh, Und als Thjalfi fich im Rennen maß mit dem 
namens Augi, da war das mein Bedanke?, und von Thjalfi 
war nicht zu verlangen, daß er diefem an Schnelligfeit gleich⸗ 
Pommen follte. Und als du aus dem Horne trankſt und es dir 
zu langfam abzunehmen fdhien, da geſchah wahrhaftig ein 
Wunder, das ich nie für möglich gehalten hätte: das andre 
Ende des Hornes lag, deinen Augen verborgen, draußen im 
Meere, und kommſt du jegt ans Meer, fo wirft du fehen Pönnen, 
was für eine Schrumpfung du dem Waffer zugefügt haft durch 
dein Trinken; das ift, was manjegt Ebbeftrand nennt.” Serner 
fagte er: „Keine geringere Leiſtung fchien es mir, als du die 
Rage aufhobft. Um dir die Wahrheit zu fagen: alle befamen 
Angft, als du ihren einen Suß vom Boden lüfteteft. Diefe 
Ratze war nicht das, als was fie ausfah: eswardieMidgard- 
fhlange, die umalle Lande herumliegt, und ihre Länge reichte 
Paum bin, daß Schwanz und Kopf an der Erde blieben; du 
redteft dich fo hoch auf, daß der Himmel ganz nahe war. Und 
auch der Ringkampf war ein großes Wunder: daß du fo lange 
widerftandeft und weiter nicht fielft als mit dem einen Bein 
aufs Bnie, als du mit Elli rangeft, denn es hat niemanden ge⸗ 
geben und wird niemanden geben, den das Alter? nicht zu Sall 
bringt, wenn er alt genug wird, es zu erleben. — Und jegt 


1 Eine Art zauberifcher Eifendrabt. Gres ift ein altirifches Wort und 
bedeutet etwa „Runftgriff“. Vgl. oben S. 95. * Dgl. oben ©. 96. 
4 Dgl. oben ©. 98. 
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ift es fo weit, daß wir fcheiden müffen, und es wird für beide 
Teile das Befte fein, wenn ihr nicht oͤfter mich befuchen kommt; 
ich gedenke jedenfalls das naͤchſte Mal meine Burg mit eben- 
folchen oder andern Rünften zu verteidigen, daß ihr auch dann 
mir nichts anhaben koͤnnt.“ 

Als Thor diefe Rede hörte, griff er zum Hammer und ſchwang 
ihn in die Höhe, Aber als er zufchlagen wollte, fah er den Ut⸗ 
gard⸗Coki nirgends. Da wandte er ſich zur Burg zurüd und 
gedachte, fie aufzubrechen. Aber er fah nur weite, grüne Selder 
und Feine Burg. Er Pehrte um und zog feines Weges, bis er 
beim nach Thrudwang! Fam, Er hatte aber — um die volle 
Wahrheit zu fagen — fib vorgenommen, nach einer neuen 
Begegnung mit der Midgardfchlange zu ftreben, zu der es aud) 
gekommen ift. — Ich glaube, richtigeren Befcheid Über diefe 
Sahrt Thors kann dir niemand geben,“ 
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a fagte Bangleri: „Diefer Utgard⸗Coki ift ein gewaltiger 

Mann, mag er audy viel Lift und Zauber treiben; feine 
Gewalt Bann man befonders daran ſehen, daß er fo ſtarke 
Gefolgaleute hatre. Hat denn Thor fich nicht dafür gerächt?“ 
— Boch antwortete: „Es ift auch außerhalb der Belehrten- 
Preife nicht unbekannt, daß Thor die Angelegenheit, die eben 
erzählt wurde, wieder in Drönung gebracht bat, Er hatte 
nicht lange zu Haufe geweilt, als er fich fo fchleunig zum Auf: 
bruch rüftete, daß er nicht einmal den Wagen und die Böde 
und auch Feine Begleitung mitnahm. Er durchwanderte Mid- 
gard als junger Burfhe und Fam eines Abends zu einem 
Riefen. namens Zymir. Als deffen Gaſt verbradhte er die 
Yladıt. Bei Tagesanbrud) ftand Hymir auf, Bleidete ſich an 
und machte fich fertig, zum Sifhen aufs Meer zu rudern. 
Auch Thor fprang auf, war fchnell fertig und verlangte, Hy= 
mir folle ihn mitrudern laſſen. Hymir fagte aber, er würde 
wenig Zilfe von ihm haben, Elein und unerwachſen, wie er 
fei: „Du wirft frieren,“ fagte er, „wenn ich fo lange und fo 
weit angle, wie es meine Gewohnheit iſt.“ Chor erwiderte, er 
ı Dasjelbe wie Thrudheim, Thule Bd. 2, S. 80. 
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Pönne fo weit binausrudern, wie er wolle, denn es fei nicht 
fiber, ob gerade er zuerft die UImPehr verlangen werde, und 
dabei wurde er fo zornig auf den Riefen, daß nicht viel fehlte, 
fo hätte er ihn den Sammer ſchmecken laffen, aber er bezwang 
fich, denn er gedachte feine Braft fpäter zu erproben. 

£r fragte den Symir, was fie als Böder mitnähmen, der aber 
bieß ihn fich felbft Röder verfchaffen. Da ging Thor hin zu 
einem Trupp Ochſen, der dem Riefen gehörte, ergriff den 
größten Ochſen — er beißt Himinhrjod! —, riß ihm den Bopf 
ab und ging damit zum Strande; Hymir hatte inzwifchen 
das Boot flott gemacht. Thor ging an Bord, nahm im Schoͤpf⸗ 
raum Plag und ruderte; und Hymir fand, daß es tuͤchtig 
ſchaffte. Diefer felbft ruderte vorn im Bug, und die Ruder 
flogen nur fo. Da erflärte Symir, fie wären jest auf den 
Sifchgründen angelangt, wo er zu liegen pflege und Schollen 
zu angeln. Thor verlangte jedoch, viel weiter hinauszufahren. 
So begannen fie von neuem ein Bewaltrudern. Endlich fagte 
Hymir, fie wären jegt fo weit draußen, daß es gefährlich fein 
würde, noch weiter draußen zu fifhen, wegen der Midgard=- 
ſchlange. Thor aber erflärte, er werde noch eine Zeitlang 
fortrudern. Und Hymir wurde fehr ſchlechter Laune, 

Als Thor nun die Ruder einzog, machte er fich eine Angels: 
ſchnur zurecht, eine ziemlich ftarfe, und der Angelhaken war 
entfprechendgroß und ſtark. Daranbefeftigte Thor den Ochſen⸗ 
Bopf und warf ihn über Bord. Die Angel fuhr zum Grunde, 
Und wahrhaftig, jest legte Thor die Midgardfchlange nicht 
weniger hinein, als Utgard-Lofi den Thor bloßgeftellt hatte, 
als diefer die Midgardfchlange mit der Hand aufbob! Die 
Midgardſchlange ſchnappte nach dem Ochſenkopf, der Angel: 
haken drang ihr in den Gaumen, und als fie das fühlte, 308 
fie fo heftig zurüd, daß Thors beide Säufte gegen den Bord 
prallten. Da wurde Thor zormig, fuhr in feine Afenkraft?, 
T „Der den Aimmel aufreißt“, nämlicy mit feinen Sörnern; fo boc ift 
diefer mythiſche Ochſe, der an den mptbifchen Hirfch in Sigruns Wits 
wentllage erinnert (Thule Bd. 1, S. 149). * Dies wird Sfters von Thor 
gefegt; die Bedeutung fchließt ein Wachſen auch von des Gottes Bes 


ſtalt ein, vgl. die Strophe Thule 2, S. 72f. Hieraus erllärt fich das 
Solgende. 
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ftemmte die Süße fo feft an, daß er mit ihnen durch das Boot 
drang und auf den Meeresgrund zu ftehen Pam, und zog die 
Schlange zum Bordrand hinauf. Man kann mit Recht fagen, 
daß niemand etwas wirklich Surchtbares geſehen bat, der es 
nit mit anfab, wie Thors Augen der Schlange entgegen» 
fprübten und die Schlange von unten ber ihn anftierte und 
Gift ausblies. Da, erzählt man, verfärbte fich der Riefe Sy⸗ 
mir, wurde bleich und Ängftigte fich, als er die Schlange fab 
und zugleich, wie die See ins Boot hinein und wieder heraus» 
wogte, Und in dem Augenblid, wo Thor den Sammer ergriff 
und in die Höhe ſchwang, da taftete der Riefe nach dem Sifchs 
mefler und fchnitt Thors Leine Über dem Bordrand durch, fo 
daß die Schlange ins Meer verſank. Thor warf ihr den Jams 
mer nach, und man erzählt, er habe ihr damit in der Höhe der 
Wogenlämme den Bopf abgefchlagen. Ich glaube aber, die 
Wahrheit ift, daß die Midgardfchlange noch lebt und in der 
Außenfee liegt. Jedenfalls hat Thor feine Sauft erhoben und 
dem Hymir ans Ohr gefest, fo daß diefer Über Bord flog: man 
ſah feine Sohlen von oben, und Thor watete ans Land,“ 
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De ſagte Gangleri: „Hat ſich nicht noch mehr ereignet bei 

den Afen? Thor hat auf diefer Reife eine gewaltige Kraft⸗ 
leiftung vollbracht.“ — Hoch antwortete: „Es ift wohl noch 
von Dingen zu erzählen, die den Afen noch wichtiger erfchies 
nen find. Die Befchichte fängt fo an, daß Baldr der Gute 
fhwere Träume hatte, die Befahr für fein Leben bebdeuteten, 
Als er den Afen die Träume erzählte, da gingen fie zu Rate, 
und es ward befchloffen, dem Baldr Sicherheit vor jeder Nach⸗ 
ftellung auszuwirken: Srigg ließ ſich Eide fhwören, daß 
Balder verfchonen follten Seuer und Wafler, Eifen und jederlei 
Metall, Steine, die Erde, die Bäume, die Krankheiten, die 
DVierfüßler, die Vögel, die Giftfchlangen. Als dies getan und 
Plargeftellt war, da war es der Zeitvertreib Baldrs und 
der Alien, daß er bei den Dingverfammlungen fich aufftellte 
und alle die andern teils nach ihm fchoffen, teils auf ihn eins 
hieben, teils ihn mit Steinen bewarfen: was man auch tat, 
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es ſchadete ihm nicht, und darin fahen alle einen großen 
Gewinn. 

Als dies aber LoPi, der Sohn der Laufey, ſah, da gefiel es 
ihm übel, daß nichts dem Balder fchadere. Er machte fich auf 
nach Senfal zu Srigg und hatte die Beftalt einer Srau ange 
nommen, Da fragte Srigg, ob die Srau wifle, was die Afen 
auf dem Ding vorhätten, Sie erzählte, alle fchöffen auf Balder, 
und fie fegte hinzu, es fhade ihm nicht, Da fprach Srigg: 
‚Weder Schaft nod Schärfe! wird Baldr fchaden: ihnen 
allen habe ich Eide abgenommen!‘ Die Srau fragte: ‚Haben 
alle Dinge Eide geleifter, Baldr zu ſchonen? Da erwiderte 
Srigg: ‚Weftlid von Walhall waͤchſt ein Baumfchößling, der 
heißt Miftelzweig?: der fchien mir zu jung, einen Lid von 
ihm zu verlangen.‘ 

Darauf made fich die Srau fort, Coki ergriff den Miftelzweig, 
riß ihn mit den Wurzeln heraus und ging zum Ding. Außen 
an der Baldr umringenden Männerfchar ftand 558; diefer 
war nämlich blind. Da fagte Lofi zu ihm: ‚Warum fcdießt 
du nicht auf Baldr?!‘ Erantwortete: ‚Weilich nicht fehe, wo 
Baldr ift, und dann auch, weil ich waffenlos bin.‘ Da fagte 
Lofi: ‚Tu doch wie die andern und erweife Baldr Ehre wie 
die andern! Ich werde dir zeigen, wo er ſteht. Schieße auf 
ihn mit diefem Stod!‘ 555 nahm den Miftelzweig und zielte 
damit auf Baldr nach Lokis Unweifung. Das Geſchoß durch⸗ 
drang Baldr, und er fiel tot zur Erde, 

Dies war die unglüdlichfte Tat, die je getan ward bei Göt- 
tern und Menfchen. — Als Baldr gefallen war, da entfiel 
allen Aſen die Sprache, und audy die Hände, ihn anzupaden, 
fanfen herab, jeder fah den andern an, und alle waren eines 
Binnes gegen den, ber bie Tat getan hatte, aber Peiner konnte 
es rächen: dort war eine fo heilige Sriedensftätte?, Und als 
ı väpn ne vidir, „Waffen nod Hölzer“. Bei den Hoͤlzern ift vor allem 
an Speere und Pfeile gedacht. ® Mistilteinn. Die Bezeihnung „Baums 
ſchoͤßling“ (vidarteinungr) befagt, daß ein Schößling aus einer Baums 
wurzel gemeint ift, alfo ein junges Baͤumchen. ? Der Dingfriede ift 
gemeint. „Heilig“ bat im Altnordifchen urfprünglich keinen eigentlich 
religiöfen Sinn und bedeutet dann einfach „unverleglih*. Jm Original 
ſteht übrigens woͤrtlich „eine fo große Sriedensftätte”. 
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die Afen zu reden verfuchten, da Bam ihnen eher das Weinen, 
und fo Eonnte Feiner dem andern von feinem Bummer fagen. 
Am tiefften empfand Odin diefes Unglüd, weil er am beften 
einfab, einen wie großen Verluft und Schaden Baldrs Sal 
für die Afen bedeutete. 

Als aber die Götter fich befannen, da ergriff Srigg das Wort 
und fragte, wer unter den Afen allihre Gunft und Huld ſich 
erwerben wolle, indem er den Helweg ritte und verfuchte, 
Balder zu finden und der Hel! Löfegeld zu bieten, ob fie ihn 
wolle nach Asgard heimziehen Iaffen. Er heißt Yermod der 
Kühne, der ſich zu diefem Ritt erbot. Da wurde Sleipnir, 
Odins Roß, genommen und vorgeführt, und Hermod beftieg 
diefes Roß und fprengte davon. 

Die Afen aber nahmen Baldrs Leiche und fchafften fie ans- 
Meer. Baldr befaß ein Schiff namens Aringhorni?, das un⸗ 
geheuer groß war. Diefes wollten die Götter vom Stapel 
laffen und auf ihm Baldr im Seuer beftstten. Aber das Schiff 
ging nicht von der Stelle. Da ſchickte man gen Riefenheim 
nad einer Riefin namens Syrroßfin®, Als diefe ankam — fie 
ritt aufeinem Wolf und hatte einen Zaum aus Giftſchlangen —, 
da fprang fie vom Roß, und Odin rief vier Berferfer herbei, 
das Roß zu bewachen, die Ponnten es aber nicht anders halten, 
als indem fie es zu Boden warfen. Da ging Hyrroffin auf 
den Dorderfteven des Tlachens* zu und brachte ihn auf den 
erften Ruck von der Stelle, fo daß Seuer aus den Walzen 
fprang und alle Lande erbebten, Da ward Thor zornig, er- 
griff feinen Hammer und hätte ihr den Schädel zerfchmettert, 
wenn nicht alle Götter für fie um Schonung gebeten hätten. 


! Der Name Hel bezeichnet einerfeits die Unterweltsgättin, anderfeits 
die Unterwelt (fo in der Zufjammenfegung „Helweg“ und unten in der 
Verbindung „aus der Hel berausweinen“). ? Der Name bedeutet „Rings 
fteven“. Horn bezeichnet das obere Ende des Stevens. Der ftarte Ring 
daran — zum Anbinden der Taue — fand einft als Wertftüd ähnliche 
Beachtung wie gute Schwerter und Brünnen. Diefe Metallarbeiten 
waren Seltenbeiten. ? „Die durch Seuer Eingefchrumpfte”. * Das alt« 
nord. Wort (nökkvi) bezeichnet wie das deutfche eigentlich ein Meines 
Auderboot. Der Gebraud im Sinne von „Schiff“ (großes Seeſchiff) 
muß der Dichterfprache angehört haben. 


105 


Google 


Dann ward Baldrs Leihe auf das Schiff hinausgetragen. 
Als das feine Srau ſah, VNanna, Vleps Tochter, da zerfprang 
ihr das Herz vor Leid, und fie ftarb, Sie wurde auf den 
Scheiterhaufen gelegt und diefer angezündet. 

Thor ftand dabei und weihte den Scheiterhaufen mit dem 
Miölnir. Ihm lief ein Zwerg vor die Süße, der heißt Lir!, 
und Thor ftieß nach ihm mit dem Suß und fchleuderte ihn ins 
Seuer, und er verbrannte. 

Zu diefer Seuerbeftattung Bam vielerlei Volk. Zuerft ift von 
Odin zu erzählen, daß mit ihm Srigg Pam und die Walkyrjen 
und feine Raben, Sreyfaß im Wagen und hattefeinen £ber vor: 
gefpannt, der Gullinburfti? oder Slidrugtanni? heißt. Heim: 
dall ritt den Hengſt Gulltopp*. Sreyja fuhr ihr Ragengefpann. 
Auch eine große Schar Reiftburfen und Bergriefen erfchien. 
Odin legte auf den Scheiterhaufen einen Boldring, der Draup- 
nir® heißt, Er hatte die Ylatur, daß jede neunte Ylacıt acht 
ebenfo fhwere Boldringe von ihm abtropften, Auch Baldrs 
Roß wurde mit allem Reitzeug auf den Holzftoß geführt. 
Don Hermobd ift zu erzählen, daß er neun Tlächte® lang durch 
dunkle, tiefe Täler ritt, wo er nichts ſah, bis er zum Sluſſe 
Gjoͤll? Bam und auf die Bjöll-Brüde mitt, die ift mit blanfem 
Golde belegt. Ein Mädchen namens Modgund bewacht die 
Brüde. Sie fragte ihn nach Namen und Abkunft und erzählte, 
am vorigen Tage feien fünf Scharen toter Männer über die 
Brüde geritten — „aber die Brüde dröhnt unter dir allein 
ebenfo fehr, und du fiehft nicht wie ein Toter aus — wie 
Pommft du hierher auf den Helweg?“ Er antwortete: „Ich foll 
zu Hel reiten, um Baldr zu fuhen — baft du vielleicht Bals 
der auf dem Helwege geſehen?“ Sie fagte, Baldr fei in der 


ı „Sarbe*. ?* „Der Boldgeborftete”. ® „Reißendzabn“. * „Boldene Stirns 
mäbne‘. Man bat Boldfäden oder goldbeftidte Bänder in die Mähnen 
geflodhten, wie man auch die hunde mit Boldbändern fhmüdte und 
die Hörner des Rindviehs übergoldete. 5 „Träufer“. ® Gemeint ift, daß 
die Zeit, die Hermod zu feinem Ritt brauchte, neun Naͤchte enthielt 
(nicht daß er bei Nacht ritt). Der auffallende Ausdrud erklärt fi) aus 
der Sitte, kürzere Zeittreden nach Naͤchten zu rechnen, wie längere nach 
Wintern, wovon ſchon Tacitus weiß. Beachte den formelbaften Stab» 
teim und die Stabreime gleich danach. „Die Lärmende”. 
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Tat dort Über die GjöllsBräde geritten, „und der Helweg 
führt hinab und nordwärts,* 

Nun ritt Hermod, bis er zum Helgatter Pam. Da ftieg er vom 
Pferd, gürtete es feft, flieg wieder auf und trieb es mit den 
Sporen an, und das Roß fprang fo Fräftig Über die Pforte, daß 
es fie nicht berührte. Dann ritt Hermod zur Halle und flieg 
vom Pferde, ging hinein in die Halle und ſah dort im Hodfig 
Baldr, feinen Bruder, ſitzen. Hermod weilte dort die Nacht. 
Am Morgen verlangte er von Hel, daß Baldr mit ihm beim: 
reiten follte, und berichtete, welches große Rlagen bei den Aſen 
fei. Helfagte, es folle davon abhängen, ob Baldr fo viel Liebe 
genieße, wie erzählt werde — „wenn“, fagte fie, „alle Dinge in 
der Welt, lebendige und tote, ibn beweinen, dann foll er zu 
den Afen heimkehren, dagegen bei Hel bleiben, wenn jemand 
fih weigert und nicht weinen will*.! Da ſtand Hermod auf, 
und Baldr begleitete ihn zur Halle hinaus und nahm den 
Ring Draupnir und ſchickte ihn Ddin zum Andenken. Nanna 
aber ſchickte der Srigg ihr Tuch? und noch andere Baben und 
der Sullg einen Singerring. Dann ritt Hermod feines Weges 
zurüd, kam nach Asgard und berichtete alles, was er gefeben 
und gehört hatte. 

Darauf fandten die Afen Boten aus in alle Welt, um zu for⸗ 
dern, daß Baldr aus der Hel geweint werde. Alle taten das, 
Menfchen und Tiere und die Erde und die Steine und das Holz 
und alles Metall — wie du denn ſchon gefehen haben wirft, 
daß diefe Dinge weinen, wenn fie aus der Rälte in die Wärme 
kommen. Als die Sendlinge heimkehrten und ihr Gefchäft gut 
ausgerichtet hatten, da fanden fie in einer Berghöhle eine 
Riefin figen. Die nannte ſich Thoͤkk?. Sie forderten fie auf, 
Baldr aus der Gel zu weinen. Sie fpradh: 


Mit trodenen Tränen 
wird Thoͤkk beweinen 


ı Die Antwort der Hel zeigt wieder mebrere poetifhe Spuren (Stab» 
reime, der Redende ſpricht von ſich in der dritten Perfon und gebraudt 
dabei feinen HRamen). * D. b. das koftbare Tuch, das bei ihrer Beis 
fegung verwendet war. Dasfelbe Wort (ript) begegnet im Rurzen 
Sigurdsliede bei der Beftattung der Brynbild. ®, Dank“. 
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des Ddinsfohnes Ende!; 
nicht tot noch im Leben 

tat der Burfch Butes mir: 

Zel behalte, was fie bat! 


Man meint, dies fei Loki, der Sohn der Laufey, gewefen, der 
ja das meifte Böfe bei den Afen angerichtet hat.“ 


50 

De ſagte Gangleri: „Loki hat Großes ausgerichtet, da er 

zuerſt Baldrs Tod bewirkte und dann noch, daß er nicht 
aus der Gel loskam. Iſt nun dafür irgendwie an ihm Rache 
genommen worden?“ — Hoc fagte: „ES wurde ihm vergol⸗ 
ten, fo daß er es noch lange fühlen wird, Als die Götter ihm 
fo gram geworden waren, wie fih von felbft verftand, da 
fprang er fort und verftedte ſich auf einem Berge, baute ſich 
dort ein Haus mit vier Türen, fo daß er von dort nadı allen 
Simmelsrichtungen fehen konnte. Dft verwandelte er ſich 
tagsüber in einen Ladys und hielt fih dann im Frananger⸗ 
foß verborgen, wobei er darüber fann, welche Lift die Afen 
wohl erfinden möchten, um ihn in dem Waſſerfall zu fangen. 
Saß er aber im Zaufe, fo nahm er einen Slachsfaden und 
Enotete ihn zu Mafchen, fo wie man feitdem Netze macht, und 
dabei brannte ein Seuer vor ihm. Da ſah er, daß die Aſen 
fhon ganz nahe waren; Odin hatte von Hlidfkjalf aus ge⸗ 
fehen, wo er fidh befand, Er fprang fogleidh auf, hinaus und 
in den Sluß; das Ylet hatte er ins Seuer geworfen. Als nun 
die Afen an das Haus Pamen, da ging der Plügfte von ihnen 
zuerft hinein; er heißt Rwaſir. Als er auf der Blut die Afche 
ſah, zu der das Netz verbrannt war, erkannte er, daß das eine 
Vorridhtung zum Sifhefangen fein müffe, und fagte das den 
Afen. Alsbald gingen fie ans Werk und verfertigten ein Yleg 
für fi, fo wie fie an der Aſche fahen, daß Loki es gemadıt 
hatte, Und als das Yieg fertig war, gingen die Afen damit 
zum Sluß und warfen es in den Waſſerfall. Thor hielt die 
2 Woͤrtlich: „Baldre Reife zum Scheiterhaufen“ (Baldrsbälfarar). Im 
folgenden ftebt für Burfch karls sonar, „des Sohnes des Alten“, naͤm⸗ 
lich Odins. 
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eine Ylegleine gefaßt, die andere alle übrigen Afen, und fo 
zogen fie das Yieg. Kofi, der vor ihm herſchwamm, legte fich 
zwifchen zwei Steinen nieder. Sie zogen das Yleg über ihn 
weg und merften dabei, daß etwas Lebendiges da war. Da 
gingen fie noch einmal hinauf zum Waſſerfall und warfen 
das Yleß von neuem aus, diesmal fo ſtark befchwert, daß 
nichts follte unter ihm durchſchluͤpfen Pönnen. Loki ſchwamm 
wieder vor dem Netz ber, und als er ſah, daß das Meer nahe 
war, da fprang er über die Randleine und glitt aufwärts zum 
Waſſerfall. Die Afen ſahen ihn ſchwimmen. Sie gingen wie: 
der zum Waflerfall hinauf und teilten nun ihre Schar. Thor 
watete in der Mitte des SIußbetts, und fo ging es wiederum 
dem Meere zu. Als nun Loßi die zwei Yuswege überfchaute, 
war beides lebensgefährlich: fowohl ins Meer zu fpringen 
als über das Yleg zu fpringen. Doc wählte er das Zweite: 
er fprang, fo flink er Bonnte, über die Randleine. Thor griff 
nad ihm und padte ihn, Er wollte ihm entfchlüpfen, fo daß 
die Hand am Schwanz Eräftig zugreifen mußte; darum ift 
der Lachs hinten ſchmal. 

So war Eofi ohne Ausfiht auf Gnade gefangen. Sie brach⸗ 
ten ihn in eine Selshöhle, ftellten dort drei flache Steine auf 
die hohe Bante und fchlugen in jeden ein Loch. Darauf 
wurden Lolis Söhne geholt, Wali und Nari oder arfi. 
Die Afen verwandelten Wali in einen Wolf, da zerriß er 
feinen Bruder Vlarfi, deſſen Därme nabmen die Afen und 
banden damit den Eofi auf den drei Schneidenfteinen feft: 
einer fteht ihm unter den Schulterblättern, der zweite unter 
dem Breuz, der dritte unter den Rnieen; die Bande aber wurs 
den zu Eiſen. 

Da nahm SPadi eine Biftfhlange und brachte fie über ihm 
an, fo daß das Bift aus dem Schlangenmaul ihm ins Beficht 
tropfen follte. Aber Sigyn, feine Srau, fteht neben ihm und 
hält eine Wafchfhäffel unter das tropfende Gift. Iſt die 
Schuͤſſel voll, fo geht fie das Gift ausfchütten, und inzwifchen 
fallen die Tropfen ibm ins Geſicht. Dann zudt er fo heftig, 
daß die ganze Erde bebt — das nennt ihr dann Erdbeben, 
So liegt er in Sefjeln bis zum Ragnaröf.“ 
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5I | 
I De fragte Gangleri: „Wasift vom Ragnaröf zu erzählen? 
Davon hörte ich bisher noch nichts.“ — Hoch erwiderte: 
„Großes und vielerlei ift davon zu erzählen. Und zwar dies 
als das erfte, daß jener Winter kommt, der Simbulwinter 
beißt, mit Schneetreiben aus allen Himmelsrichtungen, ftars 
kem Sroft und fharfen Winden, obne Sonnenfcdein, Es find 
drei Winter, die unmittelbar, ohne Sommer dazwifchen, auf 
einander folgen, Ihnen vorauf geben drei andere Winter 
(Jahre), in denen auf der ganzen Welt große Schlachten ges 
liefert werden. Da erfchlagen auch Brüder einander aus Habs 
fucht, niemand nimmt bei Totfchlag oder Sippenftreit Kuͤckſicht 
auf den eigenen Vater oder den eigenen Sohn. In der Woͤlu⸗ 
fpa heißt es: 
Brüder Fämpfen 
Und bringen ſich Tod, 
Bruderföhne 
Brechen die Sippe; 
Arg ift die Welt, 
Ehbruch furchtbar, 
Ylicht einer will 
Des andern fchonen!, 


Dann gefchieht etwas ganz Großes, der Wolf verfchlingt 
nämlidy die Sonne, und das ift für die Menfchen ein harter 
Schlag. Der andere Wolf raubt den Mond und richtet damit: 
ebenfalls ſchweren Schaden an. Die Sterne ftärzen im Bogen 
vom Himmel. Weiter ereignet es fich, daß die ganze Erde und 
die Berge derart erbeben, daß die Bäume ſich aus dem Boden 
löfen, die Berge hinftürzen, alle Seffeln und Bande brechen 
und reißen, Dann kommt der Senriswolf los. Das Meer übers 
firömt die Lande, weil die Midgardfchlange fich in Riefenzorn 
windet und zum Lande ftrebt. Da gefchieht es auch, daß 
Naglfar flott wird, das Schiff diefes Namens, das ift ges 
baut aus den Vlägeln von Toten; deswegen lohnt fidy Vorſicht 
dabei, wenn jemand mit unbefchnittenen Ylägeln ftirbt, denn 
ein foldher vermehrt bedeutend den Bauftoff zu dem Schiffe 
1 Thule 2, S.40. 
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Naglfar, von dem Götter und Menſchen wünfchen, daß es 
fo ſpaͤt wie möglich fertig wird. Doch auf jener großen Slut 
fhwimmt Ylaglfar. Hrym heißt der Riefe, welcher Naglfar 
fteuert. Und der Senriswolf rennt mit Plaffendem Maul, den 
Unterliefer an der Erde, den oberen am Simmel, Er würde 
den Rachen noch weiter aufreißen, wenn mehr Raum da wäre, 
Seuer glüht in feinen Augen und Vũſtern. Die Midgards 
ſchlange bläft fo viel Gift von fich, daß es Luft und Meer 
ganz uͤberdeckt; fie ift Über die Maßen furdtbar und zieht 
neben dem Wolf einher, 

In diefem Getoͤſe Plafft der Himmel auseinander, und von da 
oben kommen die Muspellsföhne geritten. Surt reitet voran, 
vor ſich und hinter fich Seuer. Sein Schwert ift ein Wunder: 
werk; es ſtrahlt heller als die Sonne. Und wenn fie über die 
Bifröftreiten, fo zerbrichtfie, wiefrüher erzählt. Die Muspells- 
Enaben reiten bis zu dem Selde Wigrid. Gleichzeitig 
kommen dorthin der Senriswolf und die Midgardfchlange, 
Loki ift auch fhon dort, ebenfo Srym und mit diefem alle 
Reifriefen, während dem Lofi alle Helbewohner folgen; die 
Muspellsföhne aber bilden eine Schar für fich allein, die be⸗ 
fonders hell funkelt. Das Seld Wigrid ift hundert Meilen groß 
in beiden Richtungen, 
Wenn es fo weit ift, fteht Heimdall auf und bläft mächtig 
in das Gjallarhorn, damit wedt er die Ödtter, und fie halten 
ein Ding ab. Dann reitet Odin zu Mimirs Brunnen und holt 
Rats ein von Mimir für fid) und die Seinen, Es zittert die 
Eſche Nggdrafils; vol Surdt ift alles im Himmel und auf 
Erden, 

Die Afen und alle Einherier legen ihre Rüftungen an und 
ziehen auf das Seld. Doran reitet Odin im Goldhelm und 
in fhöner Brünne und mit feinem Speer Gungnir. Er lenkt 
auf den Senriswolf zu. Ueben ihm reitet Thor, aber er kann 
ihm nicht beiftehen, da er ganz aufgehen muß im Rampf mit 
der Midgardfchlange, Sreyr ftreitet gegen Surt, und es gibt 
einen harten Strauß, bis Sreyr fällt; es wird fein Derderben, 
daß er das gute Schwert entbehren muß, das er einft dem 
Skirnir gab. Dann ift auch der Zund Garm freigeworden, 
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der gebunden vor dem Önipabellir liegt; er ift Außerft gefähr: 
lid, Diefer bat mit Tyr zu Pämpfen, und beide töten ein- 
ander, Thor wird der Midgardfchlange zum Täter und fchreitet 
‚von der Kampfftätte neun Schritte zurüd, dann fällt er tot 
zu Boden von dem Gift, mit dem die Schlange ihn uͤberhaucht. 
Der Wolf verfhlingt Odin, das wird deffen Tod, aber fogleich 
erfcheint Widar und tritt mit dem einen Suß in den Unter: 
Piefer des Wolfes; an diefem Suß hat er einen Schuh, zu dem 
von jeher gefammelt worden ift, nämlich mit den Dreieden, 
die man für Zehen und Abfäge aus feinem Schuhleder fchnei- 
der, und die deshalb derjenige wegwerfen foll, der darauf 
denken will, den Afen zu helfen. Mit der einen Hand ergreift 
Widar den Dberliefer des Wolfes und reißt fo feinen Schlund 
auf, wodurch der Wolf verendet. Lofi liefert dem Heimdall 
die Schlacht, und es tötet jeder den andern. Danach fchleudert 
Surt Seuer über die Erde und läßt die ganze Welt in Flam⸗ 
men aufgehen. Es heißt in der Wölufpa: 


Hell bläft Heimdall, Sie fhlägt die Wellen; 

Das Horn ragt auf; Es fchreit der Aar, 
Odin murmelt Leichen reißt er; 

Mir Mimirs Haupt. Los Pommt Nagelfar. 


NYggdraſils Stamm 
Steht erzitternd, 
Es raufcht der alte Saum, 
Der Riefe Pommt los. 


Fin Riel fährt von Oſten, 
£s kommen Muspells 
Leute übers Meer, 


Und Loki fteuert. 
Was gibt’s bei den Afen? Mit dem Wolfe zieht 
Was gibt’s bei den Alben? Die wilde Schar; 
Riefenheim raft; Byleipts Bruder 
Beim Rat find die Götter, Bringen fie mit. 
— on Don Süden Pommt Surt 
Die Weifen des Berges — Mit fengender Blut; 
wigt ihr noch mehr? Von der Goͤtter Schwert 
Scheint die Sonne. 
Don Oſten kommt Hrym, Riefinnen fallen, 
Er hebt den Schild; Selfen brechen; 
Im Riefenzorn Zur gel ziehen Männer, 
Raft die Schlange Der Himmel birft. 
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Dann naht neue Dom Wurme gebt 


Ylot der Böttin, Wankend neun Schritt, 
Wenn wider den Wolf Frei jeder Schmach, 
Walvater zieht Der Sjörgyn Sohn; 
Und gegen Surt Die Menfchen müffen 
Der fonnige Steyr: Midgard räumen; 
Sallen muß da Der Erde Schirmer 
Stiggs ©eliebter. Schlägt zu voll Zorn?, 
Der ftarfe Sohn Die Sonne wird fchwarz, 
Siegvaters Pommt, Das Land finkt ins Meer, 
Wider, zum Rampf Dom Himmel ftüärzen 
Mit dem Waltiere: Die heitern Sterne, 
Es ftößt feine Hand Rauch und Seuer 
Den Stahl ins Herz Rafen umber; 
Dem Riefenfohn; Hohe gige 
So raͤcht er Odin!. Steigt himmelan. 


Un anderer Stelle? Iautet es fo: 


Wigrid heißt das Seld, 
Wo zur Sehde Surt 
Den Ööttern begegnen wird; 
Aundert Meilen 
Mißt es hin und wieder; 
Dies ift als Stätte beftimmt.” 


s 
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De fragte Gangleri: „Was geſchieht danach, wenn die 

ganze Welt verbrannt iſt, alle Goͤtter tot, alle Einherier 
und alles Menſchenvolk? Ihr habt doch fruͤher geſagt, jeder 
Menſch ſolle in einer der Welten ewig leben.“ — Es antwortete 
Dritt:, Viele von dieſen Wohnungen ſind gut und viele ſchlimm. 
Am beſten iſt man aufgehoben zu Gimle im Himmel, und es 
gibt reichlich gutes Getränk für diejenigen, denen das Sreude 
madıt, in dem Saale Brimir, der erhebt ſich auf Okolnir‘, 
Es gibt noch einen ſchoͤnen Saal, der fteht auf den Nidabergen, 
1 Man beachte bier die Abweichung des Eddaliedes von der Volks⸗ 
fage, die in der Profa vorliegt. ? Vgl. die richtige Geftalt diefer Stropbe 
Thule 2, S. 42. 8 Woaftbrudnirlied, Thule 2, S. 88. * D. b. „heißer 
Grund“, vgl. Thule 2, S. 39 (Strophe 24). 
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ift aus rotem Bolde und heißt Sindri!, In diefen Sälen follen 
die Buten und Gefitteten wohnen. 

Am Totenftrand ſteht ein großer, bäßlicher Saal mit-der Tür 
nah YVlorden, Der ift ganz aus Schlangenrücen geflochten, 
wie ein Bebäude aus Slechtwerk; die Schlangenköpfe blicken 
ins “Innere und blafen Gift, fo daß den Saal entlang Gift: 
flüffe ftrömen, und diefe werden durchwater von Meineidigen 
und Mordtätern, wie es im Gedichte heißt: 


Einen Saal ſah ich, 
Der Sonne fern, 
Am Totenftrand, 

Das Tor nad) Vlorden; 
Tropfendes Bift 
Träuft durch das Dad; 
Wurmleiber find 
Die Saalwände, 


Dort follen waten 
Durch Sumpfftröme 
Meineidige 
Und Mordtaͤter. 


Am fchlimmften aber ift es im Hwergelmir: 


Dort faugt Tlidhögg 
Entfeelte Leiber?,* 


53 

De fragte Gangleri: „Leben dann noch irgendwelche Goͤtter? 

Und gibt es noch etwas von Erbe oder Himmel!” — 
Hoc antwortete: „Die Erde fteigt aus dem Meere empor und 
ift grün und ſchoͤn; auf den Seldern wählt es ohne Ausfaat. 
Widar und Walt find am Leben, da weder die See noch Surts 
Lohe ihnen etwas angehabt hat, und fie wohnen auf dem Ida⸗ 
felde, wo früher Asgard ſtand. Dahin kommen dann aud 
Thors Söhne, Modi und Magni, und bringen den Mjdlnir 
mit. Dann Fommen dorthin audy Balder und H5d aus der 


ı Dgl. den abweichenden Wortlaut der Stropbe 24, Thule 2, S. 39. 
° Thule 2, S. 39. 
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Hel. Alle feen fi zufammen und unterhalten fich, erinnern 
fi an ihre Runen! und fpredhen über die Ereigniſſe in alten 
Tagen, von der Midgardfchlange und dem Senriswolf. Sie 
finden im Graſe die goldenen Tafeln, weldye die Afen einft be- 
nugten, Es heißt: 
Widar und Wali 
Sollen im Weibtum haufen, 
Wenn Surts Lohe erloſch; 
Modi und Magni 
Sollen Midlnir führen 
Yladı dem Tode Thors. 


Und dort, wo es „Hoddmimirs Holz“ heißt, verſtecken fich 
beim Rafen von Surts Lohe zwei Menfchenfinder, Lif und 
Lifthrafir, und naͤhren fi) vom Morgentau, und von diefem 
Menfchenpaar ftammt eine fo große Nachkommenſchaft, daß 
die ganze Welt bevölkert wird, fo wie hier gedichtet iſt: 


Lif und Lifthrafir, 
Ihr Leben bergen fie 
Im Holze Hodömimirs; 
. Morgentau 
Wird ihr Mabl dort fein, 
Sie pflanzen die Dölfer fort, 


Das aber wird dich wundern, daß die Sonne eine Tochter ge⸗ 
boren bat, die nicht weniger ſchoͤn ift als fie felbft und die Straße 
ihrer Mutter gebt, fo wie es bier heißt: 


Kine Tochter 
Hat die Tagesleuchte, 
Eh fie Senrir erfaßt; 
Reiten fol fie, 
Wenn die Roter fterben, 
Der Mutter Babn, die Maid*, 
Wenn du nun noch nach fernerer Zukunft zu fragen verftehen 
follteft, fd wüßte ich nicht, woher dir das kaͤme. Denn ich babe 
noch niemanden das Schickfal der Welt weiter verfolgen hören. 
Ylüge, was du vernahmſt!“ 
a. Thule 2, ©. 42, Str. 47. ? Die legten drei Strophen Thule 2, 
. 94. : 
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2, bag hörte Gangleri von allen Seiten lautes Krachen 

und fchaute unwillfärlich zur Seite, Als er fich weiter 
umſah, ftand er draußen auf flachem Selde, fah Peine Halle und 
Beine Burg. Da wanderte er feiner Wege, Bam heim in fein 
Reich und erzählte, was er gefeben und gehört hatte; ihm 
haben es dann andere nacherzählt, 
Die Aſen aber nahmen Plag zu einer Befprechung, berats 
ſchlagten, erinnerten ſich der Geſchichten, die ihnen erzählt 
worden waren, und gaben diefelben Namen, die darin vor: 
Pamen, den Derfonen und Stätten dort bei ihnen, damit, wenn 
die Zeit verginge, die Leute nicht daran irre würden, daß es 
diefelben Afen wären, jene, von denen erzählt war, und diefe, 
die nun diefelben Namen erhielten. Da wurde 3.8. der Name 
Thor verlieben, und das ift eben der alte AfensThor. 
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Die Dichterfprache 


I 


E⸗ lebte ein Mann namens X gir, der auh Hler hieß. Er 
wohnte auf der Inſel, die jegt Hlesey (Läsd, im Rattegat) 
heißt, und war fehr zauberfundig. Er ging auf die Reifenach 
Asgard. Die Afen fahen feine Ankunft voraus, und er wurde 
gut empfangen, vieles jedoch mit Sinnestäufhhungen gemacht. 
Am Abend, als das Zechen beginnen follte, ließ Ddin Schwerter 
in die Halle bringen, die waren fo blank, daß fie leuchteten, 
und andere Beleuchtung wurde während des ganzen Belages 
nicht gebraucht. Da gingen nun die Afen zu ihrem Opfer, 
und zwölf Afen nahmen Hodfige? ein, die zu Richtern be⸗ 
ftimmten Thor Wijörd, Sreyr, Tyr, geimdall, Wider, 
Wali, U, Hönir, Sorfeti, Loki. Ebenſo die Afinnen: 
Srigg, Sreyja, Gefjon, Jdun, Gerd, Sigyn, Sulla, 
Yanna, Agir fand das ganze einen vornehmen Anblick. Die 
Wandtaͤfelung? war über und über mit ſchoͤnen Schilden be⸗ 
bangen. Wet‘ war befchafft worden, und getrunken wurde 
reichlich. Agirs nächfter Nachbar war Bragi; fie tranfen und 
redeten miteinander®. Da erzählte Bragi dem Ägir vieles, 
was die Afen erlebt hatten. 

Er fing damit an, daß drei Afen einmal von Haufe aufbrachen, 
Odin, Loki und Hönir, über Berge und Odmarken wanderten 
und wenig zu eflen hatten, Als fie in ein Tal hinabftiegen, 
faben fie einen Trupp Ochſen, griffen fi) einen davon und 
madten ihn für den Seydir® fertig. Als fie meinten, das 
ıD. i. Opfergelage, altertümlidyer Ausdrud, vgl. Thule 2, S. 37, 
Strophe 12. ? Die Dorftellung ift die von mehreren (mindeftens feche) 
Tennen und entfprechenden (alfo mindeftens Zwölf) Bankreihen mit 
hochſitzen, vgl. oben S. 95. ? Die Bretterverlleidung an der Innens 
feite der Blodwände. * Das koftbarere Getränk, gegenüber dem alls 
täglichen Bier. 5 Beifammenfitzen zu zweien beim Gelage kommt auch 
fonft vor, obne daß ganz Mar wird, wodurd die Paare zufammens 
bingen; fie tranten jedenfalls aus demfelben Gefäß, was eine Erleich⸗ 
terung der Trintpflichten bedeutete. * Das war eine Vorrichtung, um 
das Fleiſch zwifchen erhitzten Steinen gar zu machen. Das Ganze 
wurde mit Tücern oder Laub bepadt. In dem finnifchen Roman 
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SFleiſch müfle gar fein, öffneten fie den Seydir und fanden es 
noch ungar. Als fie nach einiger Zeit zum zweiten Mal aufs 
machten, war es auch noch ungar. Da redeten fie unter einander 
davon, wiedieszufammenhängenmöge. Plöglich hörtenfieüber 
fich in der Eichenkrone fprechen. Einer, der da oben faß, fagte, 
er fei daran fchuld, daß es im Seydir nicht gar werde. Sie 
fhauten hinauf, und da faß da ein Adler, nicht ganz Plein, 
Der Adler fagte: „Wollt ihr mir meine Wahlzeit von dem 
Ochſen gewähren, fo wird es gar im Seydir.“ Sie willigten 
ein. Da ließ er fih vom Baum herabfinken, feste ſich auf den 
Seybdir und nahm fid) gleich als erften Bang beide Beulen 
des Dehfen und beide Schulterftüce vor. Da ergrimmte Loli, 
ergriff eine große Stange, fhwang fie mit voller Kraft und 
fhlug damit den Adler auf den Leib. Diefer wich dem giebe 
aus und flog auf: da war die Stange an feinem Steiß feft 
und Lokis Hände am anderen Ende der Stange. Der Adler 
flog in einer foldhen Höhe, daß Lokis Süße über Steine, Beröll- 
haufen und Holz hinfchleiften; in feinen Armen aber hatte er 
ein Gefühl, als müßten fie jeden Augenblid aus den Achfeln 
reißen, Er rief und bat den Adler eindringlich um Schonung. 
Der aber erflärte, Coki werde niemals frei, wenn er ihm nicht 
endlich verfpreche, Idun mit ihren Üpfeln aus Asgard heraus⸗ 
zuſchaffen. Dazu war Lofi bereit, So Fam er los und begab 
fi zu feinen Gefährten. Und zunaͤchſt ift weiter nichts von 
ihrer Wanderung zu erzählen, bis fie heimkamen. 

Zur verabredeten Zeit lockte Loßi die Jdun vor die Tore von 
Asgard und in einen Wald, Er erzählte ihr nämlich, er habe 
dort Üpfel gefunden, bie ihr fehr gefallen würden, und ſchlug 
ihr vor, ihre Üpfel mitzunehmen, um fie mit jenen zu ver- 
gleichen. Da erfchien dort der Riefe Thjazi in Adlergeftalt, 
ergriff Jdun und flog mit ihr weg nach Thrymbheim zu feinem 
Geböft. 

Den Afen befam Iduns Verſchwinden ſchlecht; fie wurden 
fhnell_grau und alt. Da hielten fie ein Ding ab und fragten 
einander, was man als legtes von Idun wiſſe. Zulegt hatte 


„Sieben Brüder“ von Aleris Kiwi bereiten Jungen ſich mitgebrachte 
Eier auf ſolche Weife zu und betrachten das Bericht als einen Lederbifien. 
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man gefehen, daß fie mit Lofi Usgard verließ, Da wurde Lofi 
ergriffen und auf das Ding gebracht, und man drohte iym 
mit Tod oder Solterung. Da er Angft bekam, erBlärte er, in 
Riefenheim nad Idun fuchen zu wollen, falls Srepja ihm ihr 
Salfengewand leihen wolle. Er befam das Salfengewand, 
flog damit nordwärts nach Riefenheim und Fam eines Tages 
zu dem Riefen Thjazi. Diefer war aufs Meer hinausgerudert, 
und Idun war allein zu Haufe, Coki verwandelte fie in Nuß⸗ 
form, nahm fie zwifchen die Rlauen und flog aus Leibeskraͤften 
davon. 

Als Thjazi heimkam und Jdun vermißte, nahm er fein Adler: 
gewand und flog hinter Loki her, laut raufchend, wie die Adler 
tun. Die Afen faben den Salken mit der Nuß und den Adler 
fliegen; da gingen fie hinaus vor den Wall von Asgard und 
fhafften Armevoll von Hobelfpänen dahin. Alsnun der Salfe 
über der Burg erfchien, ließ er fich innerhalb des Walles fallen, 
Dann festen die Afen die Späne in Brand, Der Adler konnte 
feinen Slug nicht fchnell genug hemmen, als ihm der Salfe 
entgangen war. Sein Gefieder fing Seuer, und er mußte das 
Sliegen einftellen, Die Afen waren bei der Hand und erfchlugen 
den Riefen Thjazi innerhalb des Afentors, ein Totfchlag, der 
weitberühmt geworben ift. 

Sfadi aber, Thjazis Tochter, nahm Helm und Brünne und 
alle Rriegswaffen und Fam nach Asgard, um ihren Vater zu 
rächen, Die Afen boten ihr Dergleih und Buße, und zwar 
als erftes, daß fie unter den Afen fich einen Mann folle wählen 
dürfen, doch nur nach den Süßen wählen, obne mehr zu feben. 
Da fab fie ein Paar ausnebmend fehöne Mannesfüße und 
fagte: „Diefen wähle ih! An Baldr wird nichts Häßliches 
fein.“ Es war aber Wjörd aus Noatun. Serner hatte fie das 
zur Bedingung gemacht, daß die Afen etwas bewirken follten, 
was fie ihnen nicht zutraute, nämlich fie zum Lachen bringen. 
Da verfiel Coki darauf, einer Ziege einen Stri um den Bart 
zu binden und das andere Ende fich felber um die Schamteile. 
Die beiden zogen ſich nun hin und her und fchrieen beide laut. 
Dann ließ Loki fi) der Skadi in den Schoß fallen, und da 
lachte fie, Nun ſchloſſen die Afen mit ihr den Sriedensvertrag. 
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£s wird erzählt, Odin habe der Sfadi noch das als Buße 
gewährt, daß er Thjazis Augen an den Himmel emporwarf 
und zwei Sterne daraus machte.“ 

Da ſagte Agir: „Thjazi war ein mächtiger Berl, wiemirfcheint. 
Aus welchem Geſchlecht ftammte er?” — Bragi antwortete: 
„Sein Vater hieß Olwaldi. Don diefem kann ich auch etwas 
erzählen, was du merkwürdig finden wirft. Er war fehr reich 
an Bold. Und als er ftarb und feine Söhne das Erbe teilen 
mußten, dabenusgtenfie zum Meſſen des Boldes dielfinrichtung, 
daß die Reihe herum immer jeder einen Mund voll davon 
nehmen follte, alle gleich viel, Der erfte war Thjazi, der zweite 
Idi, der dritte Gang. Noch jetzt drüden wir uns fo aus, 
daß wir das Bold die ‚Mundzählung‘ diefer Riefen nennen, 
und in Runen oder Poefie! umfchreiben wir es mit ‚Rebe‘, 
‚Wort‘ oder ‚Zählung‘ diefer Riefen.“ 

Da fagte Ugir: „Das fcheinen mir gute runifche Umfchreibuns 
gen zu fein.“ Und weiter fagte er: „Wie ift jene Kunft ent- 
ftanden, die ihr Poefie nennt!“ — Bragi erwiderte: „Es fing 
damit fo an, daß die Götter fich verfehdet hatten mit dem 
Volk der fogenannten Wanen. Sie hielten dann Sriedens= 
verhandlungen ab und fchlofien einen Vergleich in der Weife, 
daß beide Parteien an eine Schüffel? herantraten und ihren 
Auswurf bineinfpieen. Als man auseinander ging, nahmen 
die Götter diefes Sriedensdenemal, da fie es nicht verloren 
geben Iaffen wollten, und ſchufen daraus einen Menfchen. Der 
heißt Rwafir. Er ift fo Plug, daß niemand ihm eine Srage 
ftellt, die er nicht beantworten Bann. Er ift weithin durch die 
Welt gezogen, um die Menfchen Wiffen zu lehren. Als er 
einmal bei ein paar Zwergen zu Befuch war, Sjelar und 
Galar, da nahmen fie ihn zum Gefpräd bei Seite und er: 
ſchlugen ihn, ließen fein Blut in zwei Schüffeln und einen 
Beffel rinnen, diefer heißt Ödrerir, und die Schüffeln beißen 
Son und Bodn, vermifchten das Blut mit Honig, und daraus 
entftand ein Met, den man nur zu trinfen braucht, um Skalde 


ı „Runen“ ift bier ein altertümlicher Ausdrud für „poetifche Um: 
fhreibung“, vgl. „Rampfrunen“ Thule 1, S. 145, Str. 11. ? Tons 
oder Holzihüffel; es kann aber ein Stud Böttcherarbeit gemeint fein. 


120 


Google 


oder Gelehrter! zu werden. Den Afen erzählten die Zwerge, 
Rwafir fei in lauter Derftand ertrunfen?; denn es war ja nie: 
mand fo wiflend, daß er ihm fein Willen abfragen Fonnte, 

Darauf Iuden diefe Zwerge einen Riefen namens Billing zu 
fih ein und mit ihm feine Srau. Sie forderten Gilling auf, 
mit ihnen aufs Meer zu rudern. Als fie nun vor dem Lande 
entlangfuhren, fteuerten die Zwerge auf eine unterfeeifche 
Rlippe, fo daß das Boot Penterte. Billing Ponnte nicht ſchwim⸗ 
men und ertranf?. Die Zwerge aber richteten ihr Boot wieder 
auf und ruderten ans Land. Sie berichteten der Srau das 
Geſchehene. Sie empfand es ſchwer und weinte laut. Dafragte 
Fjalar fie, ob ihr nicht leichter zu Mute würde, wenn fie auf 
das Meer hinausfähe, wo ihr Mann ertrunfen fei, und fie 
war damiteinverftanden?. Da fagteerzu feinem Bruder Balar, 
er folle fi aufs Dach oberhalb der Tür begeben und, fobald 
fie hinausginge, ihr einen Mühlftein aufden Kopf fallen Iaffen; 
er Pönne ihr Gefchrei nicht aushalten. Und jener tat es, Als 
Gillings Sohn, der Riefe Suttung, hiervon hörte, ging er 
bin, griff fih die Zwerge, fuhr mit ihnen auf die See hinaus 
und fegte fie auf einenur bei Ebbe fihtbare Schäre®, Sie baten 
den Suttung, ihnen das Leben zu fchenken, und boten ihm 
zum Vergleich den wunderbaren Met als Daterbuße, Diefer 
Dergleih kam zuſtande. Suttung nahm den Met mit nad) 
Haufe und bewahrte ihn dort auf, wo es Schlagbergen 
(Snitbjörg) beißt, indem er feine Tochter Gunnldd als 
Waͤchterin einfegte, Darum nennen wir die Poefie „Rwafirs 
Blut“, „Zwergentran?“ oder „fättigung“, eine Slüffigfeit® 
des Dörerir, der Bodn oder der Son, „Zwergenfahrzeug“, 


? Renner der Gefchichte und der Dichtkunſt, alfo Siftoriter und Philos 
loge (die beiden bodenftändigen Wiffenfchaften der Germanen). ? Die 
Zwerge find ebenfo boshaft wie binterliftig und kunftfertig — lauter 
fremdartige Züge. Daß der Riefe von den Zwergen überliftet wird, 
ift typifch, denn die großen, ungefchlachten Riefen find im Gegenfag zu 
der Schlaubeit der Heinen Zwerge dumm.: * Die Riefin gebt willens 
und gedantenlos auf alles ein. Der Dorfchlag des Zwerges ift hinterliftig, 
aber an fi finnlos. 5 Ergänze: und band fie feit, oder: wollte fie feſt⸗ 
binden. ꝰ D.b. ein Wort für irgend eine Slüffigkeit mit dem Genetiv 
von Odrerir ufw. 
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weil jener Met fie von der Schäre wegbeförderte und ihr. Leben 
rettete, auch „Suttungenmet“ oder „Schlagbergennaß.“ 
Agir fragte: „Das fcheinen mir ſchoͤn dunkle Ausdruͤcke!, wenn 
man die Dichtfunft fo nennt. Wie Pamt aber ihr Afen zu dem 
Suttungenmet?“ — Bragi verfegte: „Davon handelt diefe Ge⸗ 
ſchichte, daß Odin fich aufmachte und an eine Wiefe Bam, wo 
neun Rnechte mähten. Er fragte fie, ob es ihnen recht wäre, 
wenn er ihre Senfen wege, und fie willigten ein. Da nahm 
er einen Wesftein aus dem Gürtel? und fchärfte ihre Senſen. 
Sie fanden, diefe fchnitten jegt weit befier, und wollten den 
Wesftein Faufen. Er fchägte ihn fo ein: der Käufer follte das 
Gebührende geben, Dazu erPlärten fie fich alle bereit und 
baten, ihnen den Stein zu uͤberlaſſen. Er aber warf ihn in 
die Luft. Da alle ihn greifen wollten, teilten fie fich in der 
Weife in ihn, daß fie einander mit den Senfen erfchlugen, 
Zur Nacht Pehrte Ddin bei einem Riefen namens Baugi ein, 
einem Bruder des Suttung. Baugi fagte, er lebe in fchlechten 
Derbältniffen, feineneun Bnecdhtehätteneinandertotgefchlagen, 
und er wiffe nicht, woher er Arbeiter befommen folle. Ddin 
nannte fich bei ihm Bölwerf?, Er erbot fich, für Baugi die 
Arbeit von neun Mann zu leiften, und verlangteals Belohnung 
nur einen Trunf von dem Suttungenmet. Baugi erflärte, er 
babe über den Mer nicht zu verfügen, Suttung wolle ihn allein 
haben, doch wolle er Bölwerf zu diefem begleiten und ver: 
fuchen, ob fie den Met befämen. 

Bölwerk tat den Sommer hindurch neunfache Mannsarbeit 
für Baugi. Bei Wintersanfang aber verlangte er von diefem 
feinen Lohn. Sie begaben fidy beide zu Suttung. Baugi trug 
feinem Bruder Suttung die Vereinbarung vor, die er mit 
Bölwer? gefchloffen hatte, Aber Suttung verweigerte ent- 
ſchieden jeden Tropfen von dem Wet. Da fagte Bölwerk zu 
Baugi, fie follten eine Lift verfuchen, ob fie auf foldhe Weife 


1 Die Stalden vermieden, einem Hang aller Dichtkunſt gemäß, das 
Überdeutlicdhe, das bei ihnen ofliöst hieß (fiebe den Rommentar zum 
„Stropbenverzeichnis“). Ihr Aultus des Undeutlichen gebt aber fo 
weit wie ſchwerlich irgendwo fonft. * Schnitter tragen beute noch den 
Wesftein in einer (fchlefifh fo genannten) „Wetzkieze“ am Gürtel, 
Srüber gebrauchte man ftatt deffen ein Horn. * „BsferTat". 
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den Met befämen. Baugi war einverftanden. Nun zog Boͤl⸗ 
wer? den Bohrer Rati hervor und fagte, Baugi folle den Sels 
anbohren, wenn der Bohrer da fafle. Der tat es. Da fagte 
Baugi, der Sels fei nun durchgebohrt. Aber Bölwerf blies in 
das Bohrlodh, und die Späne fprühten ihm entgegen. Er fah 
alfo, daß Baugi ihn hatte hintergehen wollen, und hieß ihn 
den Sels nun wirklich durchbohren. Baugi bohrte weiter. Und 
als Bölwer? zum zweiten Mal hineinblies, da ftoben die Späne 
einwärts. Nun nahm Bölwer? Schlangengeftalt an und kroch 
in das Bohrlodh hinein. Baugi ſtach ihm nad) mit dem Bohrer, 
verfehlte ihn aber. Bölwerf begab fich bis an den Ort, wo 
Gunnloͤd war, fchlief bei ihr drei Naͤchte, und dann verfprach 
fie ihm drei Züge von dem Met. Im erften Zug trank er Od⸗ 
rerir ganz aus, mit dem zweiten Bodn, mit dem dritten Son, 
und fo hatte er den ganzen Met. 

Danahm er Adlergeftalt an und flog eiligdavon, Als Suttung 
den Slug des Adlers ſah, griff er zu feinem Adlergewand und 
flog ihm nad). Als aber die Afen Odin fliegen fahen, ftellten 
fie ihre Schüffeln in den Hof hinaus, und als Odin nun über 
Asgard Ichwebte, da fpie er den Met in die Schäffeln. Suttung 
war ihm aber fo nahe gefommen, daß er ihn faft eingebolt 
hätte, und fo ließ Odin einigen Met nach hinten fahren, auf 
den man nicht achtgab; das konnte jeder haben, der wollte, 
und wir nennen es das „Dichterlingsteil“. Den Suttungen- 
met aber ſchenkte Odin den Afen und ſolchen Menfchen, welche 
dichten Fonnten. Deshalb nennen wir die Dichtfunft „bins 
Beute”, feinen „Sund“, „Trunk“, die „Gabe“ oder den „Trunf 
der Afen“, 

Agir fragte: „Auf wie viele Arten wandelt ihr die Ausdrücke 
der Dichtkunſt ab?! Wievielerlei ift bet der Dichtkunft zu un 
terfcheiden?” — Da fagte Bragi: „Zweierlei gibt es bei aller 
Dichtkunſt.“ — Ägir fragte: „ Delie zwei denn?!” — Bragi 
fagte: „Sprache und Metrum.” — „Wie ift die Sprache be: 
ſchaffen, die für die Dichtkunſt beruht wird!” — „Es gibt 
dreierlei bei der Dichterfprache.” — „Was denn!“ — „Ent: 
weder nennt man jegliches Ding fo, wie es heißt. Das Zweite 
ı Diefer Satz ift nicht Bar. 
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ift das, was man „Sürnamen“ nennt. Das Dritte ift Um⸗ 
fehreibung (kenning), und die befteht darin, daß wir 3.8, 
„Ddin“ fagen, „Thor“ oder „Tyr“ oder überhaupt irgend 
einen Afen oder Alben nennen und zu dem Genannten einen 
Begriff hinzufügen, welcher zu dem Figentum eines anderen 
Afen gehört oder eine Tat eines folchen ausdruͤckt. Dann ift 
diefer bezeichnet und nicht jener, deſſen Name gewählt wird, 
Zum Beifpiel fagen wir „Sieg⸗Tyr“ ober „Gehenkten⸗Tyr“ 
oder „Laſten⸗Tyr“, das find Ddinsnamen, und zwar um⸗ 
fhriebene Ylamen, ebenfo Wagen-Tyr!,” 

Jungen Skalden, die es verlangt, die Dichterfprache zu er- 
lernen und mittelft der alten Bezeichnungen ihren Werfen 
ſprachliche Sülle zu verleihen, oder die es verlangt, dunkle 
Dichterwerke verftehen zu Pönnen, denen ift zu fagen, daß fie 
diefes Buch ftudieren müffen, zur Bereicherung ihres Wiſſens 
und zu ihrem Zeitvertreib, Die hier erzählten Sagen dürfen 
nicht vergeffen oder Lügen geftraft werden, indem man aus der 
Dichtfunft die alten Umfchreibungen verbannt, an welchen die 
Rlaſſiker Gefallen gefunden haben. Doch follen Chriftens 
menſchen nicht an die heidnifchen Götter und nicht an die 
Wahrheit diefer Sagen auf andere Weife glauben als fo, wie 
es im Unfang diefes Buches zu leſen ift. 


2 | 

r1: wollen wir Beifpiele dafür geben, wie die Rlaffifer* 
es fich haben anftehen laffen, gemäß dieſen Namen und 
Umfchreibungen zu dichten. So fagt Arnor der Jarlenffalde, 
Odin heiße Allvster. 
I 
Yun — Baum fhwind’t mein Rummer — 

Rriegsharten Jarls! Art ich 

Erzähl’. Mächtig Malzes⸗ 

Meer Allvaters? wallte®, 
ı Thorfinns. ? Odins. Defien Malzmeer: der Dichtermet, das Lied. 

°D.b. das Lied fteigt. 


ı Thor. ? Wörtlih „Hauptftalden“. 
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Zier nennt er auch die Poefie „Allosters Malzesmeer‘. — 
3award der Lahme hat fo gedichtet: 


2 
Agir⸗Roſſes Lig’nern —! 
Aar ſchwebt ob den Marken — 

Ylun, Herr’ns der Gehenkten? 

Seim wink', mein’ ich, und Ringe®, 
1 Agie: das Meer. Deſſen Roß: das Schiff. Defien Kigner: die See: 
fahrer, Krieger. * Original: Hangagods, d. h. Odins (nad dem My 

thus). Odins Heim: Walball. Goldringe (als Geſchenke). 


So dichtete Totfhlag-Ölum: 


3 
Schritt, Jangatyrs! Hut auf?, 
Sangabwärts nur bange 
Die Schar. Wenig, wähn’ id, 
Wagftüd ihr behagte. 
ı D. h. des Gottes der Gebenkten: Odins. Vgl. Str.2, Anm. 2. ? Mit 
dem Odinshut (dem Helme) bededt. 


So dichtete Ref: 


4 
Holder Mann Becher, heil'gen, 
Haͤufig bot Rabengottes! 
Mir?, Jegt Bootland- Bliges 

Baldr® tot liegt dem SPalden‘, 
1 Original: Hrafnäsar, d. h. Odins. Deſſen beiliger Becher: das Ge⸗ 
faͤg des Dichtermetes, die Dichtkunſt felber. D. h. er lehrte mich dichten. 
3 Der Blitz (Glanz) des Bootlandes (Meeres): das Bold. Deſſen Baldt 
(Bott): Krieger, der obengenannte (freigebige) Mann. * D. b. vor mir 

(dem Stalden Ref). 


So dichtete Eywind, ber Sfaldenverderber: 


5 
Held Sigurd, 
Der 8adding⸗ Wahlitatt!- 
Rabens Bier 
Reicht’ den Schwänen 
’ Des blutigen £eichenfeldes (vgl. die Hijadningenſage). Defien Rabe: 
der Adler, Defien Bier: das Blut. 
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Sarmatyrst!, 
Sällten nieder 
Auf Öglo 
Eigner Landes”, 
! Des Schiffladungsgottes d. b. Odins (vgl. die Binfjötlifage). Deffen 
Schwäne: die Raben. ? Die Landesherren: die Erichsſoͤhne. Sinn des 
Ganzen: Jarl Sigurd, den Seindetöter, töteten die Erichsſoͤhne. 


So dichtete Blum, Geiri's Sohn: 


6 
Aral: Tieres Zlbe! — 
Aſen wohl des Brifen- 
Brettes Beimi? berieten? — 
Bot dar Rampftyr* wahrhaft. 
! Der Elbe (Bott) des Atal=(eines Seelönigs) Tieres (d. b. Roffes), 
aljo des Meeresroffes, des Schiffes ift der Seekrieger: Halon Jarl. 
° Brifenbrett, Sturmbrett: das Schiff. Defien Beimi (Name eines Sees 
fönigs) wieder: Haton Jarl. ® Der Jarl befbhügte das Heidentum. 
* Originel: Sigtyr, Beiname Odins. Sinn: In Jarl Yalon wohnte 
Odin (das Original fagt dies ganz deutlich). 


So dichtete Eywind: 
7 
Siegvater fandte 
Skoͤgul und Böndul, 
Könige zu Fiefen, 
Wer von Angwis Enkeln 
3u Odin fahren 
Und in Walhall weilen follte!, 
* Eingang des Aalonliedes, Thule 2, S. 198. — Yngwis Entel find 
das norwegifche Aönigsgefchledht, das feinen Stammbaum auf den 
Bott Yngwi⸗Freyr von Uppſala zurüdführte, 


So dichtete Ulf, Uggi’e Sohn: 


8 
Sroptatyr!, erbab’ner, 
Holzftoß’ des Sohns,? großem, 
Zu — von der Lipp’ mir Lobes 
Lied glitt maͤchtig — ritt da, 
1 Odin. * Balders. 
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So dichtete Thjodolf von Zwin!: 


9 
Auf dem Sand lagen Waltote, 
Geweiht dem Einaͤugigen, 
Dem Östten der Srigg; 
Wir freuten uns deffen. 


So dichtete Hallfred: 
Io 
Mit Schwerts wahren Worten! 
Wad’rer Sturmroß:Pader? 
Tat unter ſich Thridis? 
Tannhaar⸗Weib,“ lieb’baares®.- 
1Echten Schwertbieben. ? Sturmroß—= Schiff. Deflen Eroberer: der 
Sieger im Seetriege: Halon Jarl. ? Odins. Der Flame ift derfelbe, 
der oben mit „Dritt“ wiedergegeben wurde. * Joͤrd, die Erde, bier: 
das föhrenbeftandene Land Norwegen. ° Im Bilde: Odin hatte diefe 
erfte Gemahlin verlaflen. Sinn der Strophe: Jarl Hakon unterwarf 
ſich Norwegen mit dem Schwerte. 


Öier fteht ein Beifpiel dafür, daß die Erde in der Poefie 
Odins Srau heißt. — So heißt es bei Eywind: 
i II 
„germod und Bragi,” 
Sprad Heervater, 
„Gebt zu der Sürften Empfang! 
Denn ein Rönig Fommt, 
Der Fühn mich duͤnkt, 
3ur Halle hierher!“ 
1 Thule 2, S. 200. 
So didhtete Kormak: 
12 
Steu’rer Lands! ein Stirnband 
Strabl’n ließ, Segels giffer?, 
An Diar-Sjords? Sörd’rer 
Porn — Rind Nggs* Lift binder?, 

ı Jarl Sigurd Hakonsſohn. 2 Ebenfo. ? Des Dichtermetes (Diar = 
Götter.) Defien Sörderer: der Stalde Rormal. * Odins. Er gewann 
die Rind durch Zauber. 5 Refrain, aus dem Mytbus genommen. 

ı Das Haraldlied, aus dem die folgende Strophe genommen ift, wird 

fonft dem Thorbjoͤrn zugefchrieben, vgl. Thule 2, ©. 191. 
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So didhtete Steinthor: 
13 
Lob vom Bunlödliebften 
Iangber entführten Tranfes 
follt ich, des fehr alten, 
fingen; ſchwach gelingt mirs. 
Gunlöds LKiebfter ift Odin, der von ihm entführte Trank der 
Staldenmet. 
So dichtete Ulf, Uggis Sohn: 
14 
Mit Walküren dem Wehrvolks 
Walt Raben zur Gabe 
beilgen Seuers folgen. — 
PVorzeitminne ift innen. 
Der Walt des Wehrvolks ift Odin, die Babe des beiligen Seuers ift 
der auf den Brandftoß aufgebahrte Balder (f. S. 106). Die letzte Zeile, 
die Kebrzeile des nur bruchftüdbaft erhaltenen Gedichte, fagt, daß 
ſolche Vorzeiterinnerungen in Olaf Pfaus Halle dargeftellt waren 
(f. Thule 15, Die Leute aus dem Lachswaffertal, S. 94). 


So dichtete Egil, Stallagrims Sohn: 
— 
Opfre drum 
voll Eifers nicht 
Walhalls Herrn, 
Wilis Bruder; 
doch gab mir 
Grames Buße 
Mimirs Freund, 
die mehr mir gilt. 
16 
Mir verlieh 
makelloſe 
Runſt des Wolfs 
kampfſchneller Seind. 

Egil grollt Odin, der ihm ſeine beiden Söhne genommen hat; doch 
tröftet ihn die ihm vom Gotte verliehene Dichtergabe. Der Wolf iſt 
Sentir, dem Odin beim legten Kampfe erliegt. 

Hier heißt Odin Walballs Herr, Wilis Bruder, Mimirs Sreund 

und Sind des Wolfs. 


128 


Google 


So dichtete Ref: 
17 
Vielberuͤhmter, voll dir 
Sals! Met dank’ ich, Dalgaut,? 
Der du Wog’n-Roß-Höh’n-Weges 
Wölbungsfaal’s,? all'n, walteft.* 


1 Eines der Zwerge, die den Dichtermet zuerft befaßen. Defien Met 

alfo: die Dichtkunſt. D.b. Bott der Wahlſtatt: Odin. * Wogenroß — 

Schiff. Deffen Höhe: der Wellenkamm. Deſſen Weg: das Meer. 

Der fidy über ihm wölbende Saal: der Himmel. * Alfo: dem Himmels» 
berrfcher. 


89 dichtete Einar Schalenflang: 


18 
Schöpf’ für Langſchiff⸗ Lenker — ! 
Leicht Bann man mich anfeur’n 
Hierzu — Vlaß aus Hertyrs,? 
SHeh’rn, Weinfchiff’? ich gerne. 


ı Sür den Seefahrer, Rrieger: Haton Jarl. ? Des Gottes der Krieger; 

fbharen: Odins. D. b. den Dichtermet. Das Bild des Schiffes, aus 

deſſen Schöpfraum die Dichtung ausgefchöpft wird, ift voll durchgefuͤhrt. 
* Sinn der Halbftropbe: Ich dichte für Halon Jarl. 


So dichtete Ulf, Uggi’s Sohn: 


19 
Hin ritt ftolz auf den Hengfte 
Heimdall zu des gefall’nen 
Raben-Rauner:Sohnes! 
Rag’ndem Brandftoß dann du. 


I Der Rabens Rauner (woͤrtlich Erforfcher) ift Odin (mit Bezug auf 
Augin und Munin). Deffen toter Sohn: Balder. 


So heißt es im Eirikliede: 
20 
Weldy ein Traum iſt dies? ſprach Odin, 
Vor Tag meint ich aufzuftehn, 

Sür erfhlagnes Wehrvolf 
Walball zu rüften: 

Ich wedte die Linherier, 
Hieß fie auffteben, 
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Die Bänke zu decken, 
Die Becher zu fpülen, — 
Und die Walküren Wein holen, 
Eines Bönigs zu warten. ! 
ı Thule 2, S. 195. Der Dichter bat die Rühnbeit, Odin felbit und die 
Einherier feinen Aönig bedienen zu laffen. 


So didhtete Rormak: 


Ob mir Angrifippes 
Allwalter! mög’ halten 
Beb’land der Lib’.? Bin doch 
Jung. — Hropt? wirft den Bungnir.* 
1 Der Herr und Befhüter der Pnglinge: Odin. ? D. b. des Bogens 
(aus Kibenbols). Deſſen bebendes Land: die (den Pfeil abfchnellende) 
Hand. Sinn: Odin halte feine Hand über mir. ? Odin. * Odins Speer. 
Letter Sat Refrain, vgl. Str. 12, Anm. 5. 


So dichtere Thoralf: er 


Was er vorhatte, Zerrſcher 
Hlidffjalfs?! felbft entfchied du, 

Wo zerhau'n ſchier Hareks 

Heer lag, des ſchildzagen.“ 
ı Ddins Thron, von dem er die Welt überfchaut. Defien Herrfcher alfo 
Odin felbft. ? D. b. des den Schild fcheuenden, verfchmähenden, alfo:. 
des tolltühnen. — Das Original fheint noch auszudruden, daß Odin 
den auf der Wahlftatt blutenden Rriegern feine Gedanken — fein Vor⸗ 

baben mit ihnen — zuraunte. 
So didhtete Eywind: = 

Den im Slug 
Sahrıgewalt’ger! 
Trug aus Surts 
Tales:Tlied’rung.? 
! Original farmögnuär: der Wanderer (Bdin). ? Vgl. den Mythus 
vom Raube des Dichtermetes dur Odin. 


So dichtete Bragi: 


24 
Man fiebt auch den Erben 
Allvsters! fich voller 


! Original Aldaföärs (des Vaters der Menſchheit): Odins. Deffen 
Erbe (d.h. Sohn): Thor. 
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Macht flott meflen wider 
Meergepeirfchten Erögurt,! 
1 Die Midgardfchlange. 
So dichtete Einar: 
25 
Beftlas Sohn! mißt die meiften 
Meifter Herrfhertums — weiß das — 
Baum wie dih?, den Rämpfer. 
Rampfs Lobfang erhob ich.® 
ı Odin. ? Halon Jarl. D. h. Odin ſchaͤtzt Hakon Jarl am böchften 
s cd dichtete eine Drapa. 
So dichtete Thorwald der Blandaſkalde: 


26 
In Borsfohns!, 
Buris£nkels? 
Mer! ich moct’ 
Manches legen.* 
ı Odins. ? Ebenfo. * Odins Met: Der Staldenmet, die Dichtung: 
Einars Lied. * Sinn: ip will viel in diefem Gedichte ausſprechen. 


3 

un wollen wir hören, wie die Skalden die Dichtkunft mit 

folhen Namen benannt haben, wie fie fchon niederges 
fchrieben find, zum Beifpiel „Awafirs Blut“, „Zwergenfchiff“, 
„Swergenmet“, „Riefenmet”, „Suttungenmet“, „Odins Met“, 
„Afenmet*, „der Riefen Daterbuße“, „YIaß des Ddrerir — 
der Bodn — der Son“, auch „Süllung” diefer, „Naß der 
Schlagberge“, „Beute —“, „Sund —“, „Laft —“, „Gabe 
Odins“. So dichtete 3.8. Einar Schalenklang: 


27 
Herr Landes! foll hören — 
Hör’ Blut Rwafirs mur’ger 
Jarl — nun Baͤrme⸗Brandung 
(Brenn’ drauf?) der Sjordbein- Männer? 
2 Der Sürft: Hakon Jarl. * D. h. ih will, daß mein Lied gebört 
werde. ® Männer der Fjordknochen (d. b. Selfen)— Riefen. Deren Bärmes 
Brandung (Hefenmeer): der Dichtermet (der im Beſitz des Rieſen 
GSuttung war), bier alfo wiederum: Einars Lied. 
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Und wie Einar Schalenflang ferner gedichte hat: 


28 


Hört’ doch, das? Praftvoll härter 
Heerfampf-Burgs Befährder?, 
Ull⸗Eſchen⸗Volk?, alles, 

An Bergwell’ der Zwerge*, 
 Bezicht ſich auf Volk 3.3. * Gefährder (Spalter) der Heerlampfburg 
(des Schildes) — das Schwert. * Uls Eiche = Schild, weil deffen 
Schiff „Skhjoͤldr“ hieß, das als Appellativ altnordifcy „Schild“ bedeutet. 
Schildvolk — Rrieger. * Der zuerft von den Zwergen im Selsgeftein 
gebütete Dichtermet, d. b. bier: Einars Lied. Sinn der Halbftropbe: 
Die fhwertgewaltigen Brieger follten mein Lied anbören. 


Wie Orm, Steinthors Sohn, gedichtet hat: 


29 
Schien al’ der Älſaͤul's, 
Auch mein tot Gebein? 
Dort — volk dräng’ zum Trunf 
Dwalins® — in einem Saal, 
1 Der Trägerin, Schenkin des Bieres: der Srau. *? Alfo: die Bebeine 
der Srau und meine. * Dwalin: ein Zwerg. Deſſen Trunt: der Dich⸗ 
termet (vgl. Str. 28, Anm. 4), das Bedidht. Sinn des eingefchobenen 
Satzes: man höre mein Lied eifrig an. 


Und wie Ref dichtete: 
30 


Reich’ ein Riefen:-Sinnes- 
Rains! Schlud dem Thorfteine. 
Meer raufcht der Sels-Mörer?. 
Mannen, bitt' ich, foll’n’s anhoͤr'n. 
2 Sinnes Rein = Brufl. Der Schlud aus der Riefenbruft: der Dichs 
termet, das Lied. ꝰ Moͤrer: Bewohner von More in Norwegen, dann 
Männer überhaupt. Die Selsleute: die Riefen. Deren Meer: der Dich⸗ 
termet, bier das porgetcagene Lied, 
Wie Egil dichtete: 3 
Sürft Iud mich ein. 
Bann dichten fein. 
Trug Odins Wein! 
Nach England hinein, 
? Original: Met — Dichtermet, Lied. 
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Wie Blum, Geiri's Sohn, dichtete: 


32 
Höre, milder Herrfcer, 

Hab’ Afendroft’s! Babe. 

Still’ ich ford’r’?, den Sal ja 

Diel’n MännervolPs®? Fenne, 
ı Des Goͤtterherrn: Odins. Deſſen Babe: der (den Riefen geraubte) 
Didhtermet, die Didhtlunft. ꝰ Sür mein Lied. ° Harald Graumantels 

und feiner Mannen. 


Und wie Eywind dichtete: 35 


Heil’ Gehör 
Sür goh’s! Trank ich, 
Wöhr’nd ih Gillings 
Geld? euch fpende, 
Herr’'ns? ganz Geſchlecht 
In Balgenlaft’s* 
Reffelnap° 
Knüpf’ an die Götte . E 
ı Obdins. Deffen Trank: der Dichtermet, das Lied. * Vergeltung, Buße, 
Alfo wieder: der Dichtermet, das Lied. ® Hakon Jarle. * Odins, des 
Gottes der Gehenkten (vgl. Str.2 und 3), der ſich felbft durch Aufhängen 
opferte (vgl. den Mytbus). 5 Diefe Umfchreibung wird im Tert eigens 
erllärt (oben S. ı21[f.). 


Wie Einar Schalenflang dichtete: 


34 
Wog’ umwiegt mih Rögnirs.! 
Wer!’ allzeit Dolls Walter? 
3ieren. Raufht Ddrerirs 
Raſch' Well’? an Sangs Selfen.* 
D. h. Odins. Defien Woge: der Dichtermet, das Lied. ? Den Herrs 
fer: hHakon Jarl. * Der Didhtermet, das Lied (vgl. Str. 33 Anm. 5). 
* Die Zunge. Sinn: die Drapa entquillt meinem Munde. 


Und wıe er ferner gedichtet hat: 


| 35 
Wädft nun an Bodns! Wage, 
Wol’n a’ in der Halle, 
ı Ein Gefäß für den Dichtermet, Deffen Woge: diefer felbft, das Lied. 
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Serrens Mannen!, doch hören 
Hald’:Sachfenvolls Stagsroß.* 


1 Des Jarles Gefolgſchaft. * Die Sachſen (d. h. Bewohner überhaupt) 
der Bergbalde: die Zwerge. Deren Stageroß (d. h. Schiff): die Dichs 
tung (nah dem Mythus). 


Und wie Eilif, Gudruns Sohn, gedichtet hat: 


Holde Gaben gebet 
Gern fhon. Rorn mir Sones! 
Sprießt für Sürften-Sprößling? 
Schnell aus der Wort’ Seel’nland,? 


* Son: das Gefäß für den Dichtermet. Deffen Korn (Malz): diefer felbft 
das Kied. ? Hakon Jarl. ? Der Bruft. Sinn: aus meiner Bruft quillt 
das Lied für Halon Jarl. 


Wie Wölwen: Stein dichtete: 


37 


Mims-Lieblings Euftlippet, 
Laufch’ Egil, laͤßt raufchen 
Ström’ mir an Gaums Schären.? 
Schön Sunds walt' ih Thundes.?® 


? Mims (des Weisheitsgottes) Sreund ift Odin (vgl. Ste. 15), deffen 

£uftllippe (in der die Sreude wohnt): die Bruft. Deren Ströme find 

der Dichtermet: das Lied. * Die Zähne. Alfo: das Lied quillt aus der 

Bruft in den Mund, wo es Worte findet. ? Thund— Odin. Deffen Sund: 

der (von ibm geraubte) Dichtermet. Sinn: ich dichtete mein Lied und 
trage es vor. 


Orm, Steinthors Sohn, dichtete fo: 


| 38 
Mißtrau’n ihr nimmer nährt! 
Vlein, Leu! Widurs Beur’! 
Ich fchön meiſtr'. Al’n John 
Auch mied Lobfangs Schmied’, ? 
ı Widur = Odin. Deffen Beute (vgl. Str. 37, Anm. 3): der Dichtermet: 
das Kied. ? D. h. die Drapa. 
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Ulf, Uggi’s Sohn, dichtete fo: 


39 
Olaf, heerfampf=hurt’ger!, 
Sin nimm — weih’ die Grimnirs? 
Gab’ — des Zildfpiel-holden? 
Herr’n! Seel’fjordes Welle. 
1 Rampfgewaltiger. * D.b. Odins. Deſſen Babe: der Dichtermet, das 
Lied. ® Rampfluftigen. * Odins. 5 Die Welle aus deffen Seelenfiord 
(vgl. Str. 36, Anm. 3), d. b. der Bruft: der Dichtermet, das Lied. Sinn: 
Olaf nehme mein Lied gütig an! 


Die Poefie heißt „See“ oder, Naß der Zwerge“, weil Rwafirs 
Blut das VNaß in Dörerir war, ebe der Met entftand, und er 
entftand dort in dem Keſſel und heißt daher „Odins Keffel- 
naß“, wie Eywind fagt und wie ſchon niedergefchrieben 
wurden: 
40 
zerr'ns ganz Geſchlecht 
In Galgenlaſt's 
Reſſelnaß 
Rnüpf’ an die Götter. ! 


Vgl. Str. 33, 5—8 und die Anmerkungen dort. 


Serner heißt die Poefie „Sahrzeug” oder „Leit“ ! der Zwerge. 
„Leit“ ift eine Art Bier und auch ein Schiff. Und fo heißt denn 
die Poeſie auch „Schiff“ der Zwerge, zum Beifpiel bier: 


41 
Beides, Wind der Braut ich 
Bergjarls!, wilden, und JZwergvolks 


1 Des Riefen. Defien Braut: die Riefin. Deren Wind (nad einem 
Mytbus): der Sinn, der Gedanke. Das Ganze bedeutet: ftürmifche, 
d. b. bier: Liebesgedanten. 


1 m UÜrtert ftebt 11d = gotifh leipus, althochdeutſch I1d, „ſtarkes 
Getränk“. Das Wort lebt bei uns noch in dem Samiliennamen £eits 
geb, der urfprünglich gleihbedeutend mit „Schenk“ war („Lidsgeber“). 
Das gleichlautende altnordifhhe Wort des Sinnes „Schiff“ ift etymos 
logiſch ganz verfchieden und gebört zu lida= unferm gleiten; das 
Schiff gleitet, was im Altnordifchen ftändiger Sprachgebraud ift. Die 
Ableitung der fenning „Zwergenſchiff“, die Snorri bier mitteilt, ift die 
zweite, die er gibt (vgl. oben ©. 121[f.). 
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Schiff! muß gleihe Straße, 
Ständig bleibendes?, fenden?, 
1 Die Didtung, das Lied (vgl. Str. 35, Anm. 3). * Unfterbliches. 
3 Sinn: ich muß mein Dichten und Trachten an eine Stelle, zu eine m 
Herrſcher bin wenden. 


4 
WM umſchreibt man Thor! — Man nennt ihn Sohn 

Odins und der Jörd, Vater Magnis, Modis und der 
Thrud, Mann der Sif, Stiefvater Ulls, Regierer und Befiger 
des Mjoͤlnir, des Rraftgürtels und des Bilffirnir, Verteidiger 
von Asgard und von Midgard, Seind und Täter der Riefen 
und Riefenweiber, Befieger des Hrungnir, Geirrdd, Thriwaldi, 
Serr des Thjalfi und der Roͤskwa, Seind der Midgardfchlange, 
Pflegevater des Wingnir und der Hlora, So dichtete der Skalde 
Bdragi: 

42 
Ob dem Ski' Eynäfirs! 

Angel ftraff da haftet’ 
Widrir-Erbens?. Anfchleppt 
Jermungand? zum Land’ er. 

ı Eynäfir: ein Seelönig. Deſſen Schneefhub: das Schiff, Boot. 
? Widrir = Odin. Alfo des Odinsfohnes: Thors. ? Die Midgarde 
ſchlange. 


So dichtete Olwir nufa: 
43 
Ganzer Erde Gürtel! 
Grimm toft und Jörds Sproffe.? 
1 Die (die Erde umgebende) Midgardichlange. ? Thor (im Kampf mit 
jener). 


So dichtete Eilif: 


44 
Raſt' der Bruder Rösfwas.! 
Recht Ahn fiegte Magnis.? 
Nie wohl Thors und Thjalfis 
Trugklipp’? angftvoll wippte.“ 
’ Thjelfi. * Magnis Vater: Thor. ? Der Sit der trogigen Kraft: das 
Merz. Nie bebte ihnen angftvoll das Herz. Die beiden legten Zeilen 
Refrain, 
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Und wie Eyftein, Waldi’s Sohn, dichtete: 


45 
Scharfen Aug's — Tier’ Stages! 
Schon Sifhes Heim? zifchend 
Schlug — hin auf Steillandes 
Schlinge? ſah Thruds Pater‘. 

ı Die Tiere des großen Scifftaues = Schiffe. ? Das leer. ® Die 
Schlinge (der Gürtel) des fteilen Landes ift die (länderumgebende) 
Midgardfchlange. * Thor. 

Auch dies ift von Eyftein: 
46 
Schnell anzog mit dem Alten! 
Angelrutens Sangfchnur — 
Hornftröme? ich Hrimnirs 
eb’ Iaut — Sifs Dertrauter‘. 
t Dem Riefen Hpmir. ? Arimnirs (d. h. Odins) Hornftröme: der 
Staldenmet, die Dichtung. Sinn: ich dichte laut. D. h. Batte: Thor. 


Ebenſo dies: 


47 
Dawider rudt’ fo derbe 
Dorſch Land’s! — Boot ſchoß forfcher, — 
Daß ftebt Sauft Ull-Daters? 
Seft dort auf dem Bordrand®. 
1 Der Erdfiih: die Midgardfchlange. ? UN war Thors Stieffohn: 
Thors. ® Thor ftemmte fidy gegen die ziebende Schlange. 
So dichtete Bragi: 
48 
Sammer hob er in rechter 
Sand, als aller Lande 
Endfifh' Oflugbardas? 
Angfter erkannt längft da. 
1 Die (die Erde umgrenzende) Midgardfchlange. * Klame einer Riefin. 
Deren Schreder, Töter: Thor. 


So didhtete Gamli: 


49 
Bilffirnirs! Herr bald da 
Blaͤut' — Trug fein Herz [heute — 
ı Thors Wohnung in Asgard. Deren Herr: Thor felber. 
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Mit Selfenwals! Säller 
Sifh zu Grund’ Erdrundes?, 
Helſen⸗Walfiſch (= Sifch): der Rieſe. Deffen Säller: Thors Hammer 
mjolnir. * Der Sifh der Erde (vgl. Strophe 47, Anm. I): die Mids 
gerdfchlange. 


So dichtete Thorbjörn, der Difenffalde: 


50 
Usgard! Nggs Volk? wehrte, 
Al’n voran doc Thor da. 


Das Götterheim. Yggs (Odine) Volt = die Afen. 


So didhtete Bragi: 
SI 
Und ftrafffahr’nden Schiffes 
Straß’ Zwing’! blickte haßvoll 
Auf Srungnirs girnfprenger? 
Sernieder, die wid’re,? 

ı Schiffsftraße = Meer. Die (es umgebende) Zwinge: die Midgard⸗ 
fhlange. ? D. h. Täter: Thor (vgl. den Arungnirmytbus). ? Die garflige. 


Serner dichtete Bragi: 
52 
Abhau’r der neun Häupter 
Bieß'n al’ dich Thriwaldist, 
Als vom Zug rafch zurücde 
Rannt’ dein Bodsgefpann da?, 


’ Des neunbäuptigen Riefen Töter: Thor. ? Die Boͤcke Tanngnjoft 
und Tanngrisnir. 


So dichtete Filif: 


53 
Gähnen flugs ließ gegen’s 
Glut⸗Tang⸗ Stuͤck der Zange! 
Handes Mund? Behindrer 
Herenvolls, nachts wehf’Inden?, 
Der glübende Tang der Schmiedezange ift das in die Schmiede⸗Eſſe 
eingegluͤhte Eiſen. SEr oͤffnete die Hand, um es aufzufangen. Der 
Riefentöter: Thor. 
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So dichtete Ulf, Uggi’s Sohn: 


54 
Da, fagt’ feifter Diekwanft!, 
Deraͤu' Gefahr, ungeheure, 
Schien es, beim Staatsfange?, 
Schwer’n, der Boͤcke Herren?, 
1 Der ſtaͤmmige Riefe Hymir. * Der Midgardfchlange. ? Thor (vgl. 
Str. 52, Anm. 2). 


Serner dichtete Ulf: 
55 
Der Sels-Gdten Säller!, 
Vollkraͤft'ger, Enallt’ heftig 
Aufs Obr bin Blipp’» Benners? — 
Rlang’s aus ſchlimm? — die Sauft da, 
1 SelsrBöten (d. h. Bewohner): Riefen. Deren Täter: Thor. ? Des 
(felfenbewohnenden) Riefen. * Es war eine böfe Sache. 


Und nochmals führen wir Ulf an: 


56 
Wimurfurts Widgymnir! 
Wurms Zaupt, ftrahl’nden?, Elaubte 

Ab auf die Wel’n, hinuͤber?: — 

AU den Schmud trug die Halle‘, 
ı Wimur, einer der Ströme, die Thor durchwatet (Thule 2, ©. 72). 
Defien Widgymnir (Riefe): Thorfelber. ? Des glänzenden Wurmes: 
der Midgardfchlange. D. h. fo, daß es ins Meer ſank. * Refrain, 

vgl. Str. 14, Anm. 4. 


Hier heißt er der Riefe der Wimurfurt. Wimur ift der SIuß, 


den Thor auf dem Wege zu Geirröds Geböft durchwatete. 
So dichtete der Skalde Wetrlidi: 


57 
Leifn du erlegteft, 
Lieg’ft fall'n Thriwaldi. 
Starfard du ftürzteft, 
Stundft ob Bjalp!, toter. 
1 Geirroͤds Tochter (eine Riefin). Die drei vorher Genannten: Riefin 
und zwei Riefen. Der Angeredete: Thor. 
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Und fo dichtete Thorbjoͤrn, der Difenffalde: 
58 
Keilas Kopf zerfpellte, 
Kjallandi zu Sall Fam, 
Tod gabft du Cut und Leidi, 
ließeft Bufeyra büßen, 
zerbiebft Hengjankjapta, 
yrrokin ftarb fürder, 
aber die ſchwarze Swiwoͤr 
fchneller noch du fällteft. 
Kin Gefät aus einem bymnifchen Gedicht auf Thor. Hyrrokin ift die 
Riefin, die bei Balders Beftattung auftritt (f. S. 105, wo fie allers 
dings mit dem Leben davonkommt). Auch die übrigen Namen gehören 
Riefen und Riefinnen, die Thor erfchlagen batte. 


5 
ie umfchreibt man Balder? — Man nennt ihn Sohn 
Odins und der Srigg, Nannas Mann, Sorfetis Vater, 
Befiger des Hringhorni und des Draupnir, Seind des 568, 
Helbewohner, Tränengott. Ulf, Uggis Sohn, bat die Balder: 
gefchichte in einem langen Abfchnitt feiner Hausdrapa dar⸗ 
geftellt. Beifpiele für diefe Bezeichnungen Balders find fchon 

gegeben. 6 


u: umfcreibt man Njôrd? — Wlan nennt ihn Wanen: 
gott, Wanenvetter, Wanen, Dater des Srepy und der 
Sreyja, Bott der Reichtumsgaben. So dichtete Thord, Sjarefs 
Sohn: 59 


Gudrun follte, 
den Ger wollte, 
Widur wußte, 
beim Wanen mußte, 
die Söhne töten, 
Sörli röten, 
Mähren zu zähmen, 
die Maid fich grämen. 
Der Rachepflicht zu genügen, tötete Budrun ihre und Atlis Söhne. 
Sörli zog zur Schwefterrache gegen Iörmunrel. Widur ift ein Llame 
Odins, der konnte mächtig reiten (f. S. 144). Die Maid ift Stabi 
(f. S. 72). — Zeile ı und 2, 3 und 4, 5 und 6, 7 und 8 find durch 
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Stab» und Endreim gebunden, dagegen gebören Zeile Lund 5, 2 und 6, 
3und 7, 4 und 8 inhaltlich zufammen. 


Hier ift erwähnt, daß Skadi den Njörd verließ, wie ſchon er: 
zählt. 


7 
ie umfchreibt man Srey? — Man nennt ihn Vjoͤrds 
Sohn, Sreyjas Bruder und ebenfalls Wanengott, Wa⸗ 
nenvetter, Wanen, Erntegott und Geldgeber. So dichtete 
Egil, Skallagrims Sohn: 
60 
Doch Grjorbjörn! 
Gegeben hatten 
Srey und jörd? 
Viel des Goldes. 
ı D.b. dem Arinbjörn, Egils Sreunde. Wortfpiel im Original. * Die 
reichen Wanengötter. 


Sreyr heißt Beli’s Seind, wie Eywind, der Sfaldenverderber, 
fagt: 
61 
Da Jarlfeind! 
Außerſt Geftad’ 
Wollt’ bebau’n 
Des BelisGegners”, 


1 Der Bönigliche Jarl Hakon. * Sreys. Diefer tötete den Beli, den 
Bruder der Riefentochter Gerd. 


Er ift Eigentuͤmer des Skidbladnir und des Ebers Gullin- 
burfti, wie es bier heißt: 
62 
Iwaldis Söhne 
Bingen in Urtagen 
Zu ſchaffen Sfidbladnir, 
Das befte Schiff, 
Dem fhimmernden Srey, 
Njoͤrds gefegnetem Sohn?. 


1 Aus dem Grimnirliede, in Thule2 S. 77 aufgenommen. 
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Ulf, Uggi’s Sohn fagt: 
63 
| Zuerft Srey ritt, fehde⸗ 
Srob’r, auf Schwein, goldborft’gem!, 
Vor zu Balders feur’ger 
Bahr’?, anführt die Scharen?. 


ı Dem ber Gullinburſti. * Balders Scheiterbaufen auf dem Schiff. 
Naͤmlich die zum Holsftoße ziehenden Götter. 


£r heißt auch Slidrugtanni (Reißendzahn). 


8 

ie umfchreibt man Heimdall? — Man nennt ihn den 

Sohn der neun Mütter oder den Wächter der Götter 
— wie oben berichtet — oder den Weißen Afen, Eofis Seind, 
Sreyjas Halsbandfucer. „Heimdalls Haupt“ ift ein Schwert; 
man erzählt, er fei mit einem Manneshaupt entzweigehauen 
worden. Davon handelt der Jeimdallfpruc, und feitdem heißt 
ein aupt Heimdalls Schifal, wie ein Schwert Mannes 
Schidfal heißt. Heimdall ift der Befiger Bulltopps; er ift der 
Beſucher der Waga-Schäre und des Singa⸗Steins — als er 
den Aandel mit Loßi hatte um das Brifingenhalsband —; er 
heißt auch Windlee, Ulf, Uggi's Sohn, in der Hausdrapa, er- 
zählt jene Befchichte ausführlich, und dort ift davon die Rede, 
daß fie (Heimdall und Loki) in Seehundsgeftalt waren. — 
Er ift auch ein Sohn Odins. 


9 
ie umfchreibt man Tyr? — Man nennt ihn den Ein⸗ 
händigen Afen, des Wolfes Pflegevater, Bott der 
Kämpfe, Odins Sohn. 


10 
wm: umfchreibt man Bragi? — Man nennt ihn Jduns 
Mann, der DichtPunft Urheber, den Langbärtigen Afen 
— nad) feinem Namen heißt, wer einen großen Bart hat, 
Bartbragi — und Sohn Odins. 
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II 
ie umfchreibt man Widar? — Ihn kann man nennen 
den Schweigfamen Afen, Befiger des Lifenfchuhs, Seind. 
und Täter des Senriswolfs, Raͤcher⸗Aſen der Bötter!, Hauſer⸗ 
Afen auf Datergrund?, Sohn Odins, Bruder der Aſen. 


12 
ie umfchreibt man Wali? — Man nennt ihn Sohn 
Odins und der Rind, der Srigg Stieffohn, Bruder der 
Afen, Rächer-Afen Balders, Seind Hoͤds und deffen Töter, 
SHaufer auf Vatergrund?, 
13 
wm: umfchreibt man 5583 — Man nennt ihn den Blinden 
Aſen, Baldrs Täter, den Miftelzweig:Schügen, Odins 
Sohn, Helbewohner, Walis Seind. 


14 
ie umfchreibt man Ull? — Man nennt ihn Sohn der 
Sif, Stieffohn Thors, Schneefchuh-Afen, Bogen=Afen, 
Jagd⸗Aſen, Schild-Afen. 
15 
ie umfchreibt man Hönir! — Man nennt ihn Ban: 
oder Weg: oder Geſpraͤchſsgenoſſen Odins, den Slinfen 
Afen, Langfuß und Schlangenkönig. 


16 

ie umfchreibt man Loki? — Man nennt ihn Sohn Far⸗ 

bauti’s und der Laufey oder der Nal, Bruder Byleifts 
und gelblindi’s, Vater des Wanargand, das ift der Senris- 
wolf, und des Joͤrmungand, das ift die Midgardfchlange, der 
del, des Nari und Ali Verwandten oder Daterbruder, Srüb- 
jahrsgefährten oder Banfgenoffen Ddins und der Afen, Be: 
fucher oder Riftenfhmud? des Geirrdd, Dieb der Riefen (Be⸗ 
ftebler der Riefen), des Bockes, des Brifingenbalsbands, der 
3 Widsre Race für Odin wird voliftredt im Namen aller Afen. 


* Widar und Wali haufen in der neuen Welt, die nach dem Ragnaröt 
auffteigt, auf dem Baugrund der gefallenen älteren Göttergeneration. 
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Üpfel der Jdun, des Sleipnir Verwandten, Sigyns Mann, 
der Bötter Seind, Sifs Haarfchädiger, Unheilfehmied, den Ders 
fhlagenen Afen, Derleumder und Betrüger der Götter, Rat⸗ 
töter Balders, den Bebundenen Afen, den bartnädigen Seind 
SHeimdalls und der Skadi. Wie Ulf, Uggis Sohn, hier fagt: 


64 
Ratberühmter Goͤtter⸗ 
Rain:Wart! Singafteinwärts 
Subr. Mit ihm vielrühr’ger 
Sarbauti:Sohn? war du. 
Haff's ſtrahl'nde Ylier’? follte — 
Hab’ es in Liedes Abfchnitt* — 
Acht Mütter und einer 
Erb’°, mut’ger, erwerben®, 
ı HöttersRain: die Bätterbrüde: Bifröft. Deren Wächter: Heimdall. 
% Loki. ° Den glänzenden Stein, d. b. bier: den Singaftein. *D.b. 
in ibm wird diefe Goͤtterſage bebandelt. ° D.b. Sohn. Der Sohn der 
neun Mütter ift wiederum Heimdall (vgl. den Mythus). °D. b. zu 
ibm gelangen. 
Hier wird erwähnt, daß Heimdall der Sohn von neun Muͤt⸗ 
tern ift, 
17 
est follen wieder Befchichten folgen, und zwar über den 
Stoff derjenigen von den eben mitgeteilten Umfchreibuns 
gen, die oben noch nicht erläutert find. Bragi erzählte dem 
Agir: „Chor war ins Oftland gezogen, Trolle zu erfchlagen, 
da ritt Odin auf Sleipnir nach Riefenheim und Bam zu einem 
Riefen namens Hrungnir, Zrungnir fragte, was das für 
ein Mann fei, der im Boldhelm über Euft und Meer reite, 
und meinte, er habe ein ausnehmend gutes Pferd. Odin er⸗ 
widerte, er wette feinen Kopf, daß es Bein ebenfo gutes Pferd 
in Riefenheim gebe. Da fagte Hrungnir, es fei zwar ein guter 
Hengſt, aber er befite einen mit noch viel höheren Beinen; 
das war Boldmähne. Hrungnir wurde fo zornig, daß er 
auf feinen Hengft fprang und ihm nadfegte, um ihm die 
übermütige Rede zu lohnen. Odin fprengte fo mädıtig dahin, 
daß er immer um zwei Ausfihtspunfte voraus war, und 
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Srungnirs Riefenzorn war derartig, daß er erft zum Bewußts 
fein Bam, als er fich innerhalb des Afengatters! befand. 

Als er an der Tür der Halle erfchien, Iuden die Afen ihn ein 
mitzuzechen. Er trat ein und verlangte zu trinfen, Da wur: 
den die Schalen gebradıt, aus denen Thor zu trinken pflegte?, 
und Srungnir leerte fie alle. Als er nun betrunken wurde, ließ 
er es nicht an großen Worten fehlen. Er drohte ganz Wal: 
ball aufzuheben und nach Riefenheim zu bringen, Asgard in 
die Erde zu ftampfen und alle Bötter totzufchlagen, ausge- 
nommen Sreyja und Sif, die wollte er mit nach Haufe nehmen. 
Sreyja allein wagte es, ihm einzufchenfen?; und er rief, er 
werde fämtliches Afenbier allein vertilgen. Als die Afen feines 
Geprahles überdrüffig wurden, ſprachen fie Thors Namen 
aus, Alsbald betrat Thor die Halle, mit hachgefhwungenem 
Sammer und in hellem Zorn, und fragte, wer dafür verant- 
wortlich fei, daß bundweife Riefen dort beim Trunk fäßen, 
wer dem Srungnir den Aufenthalt in Walhall erlaubt habe, 
und warum Sreyja ihn bediene wie beim Opfermahl der Afen! 
Srungnir gab Antwort und fah Thor nicht gerade mit Sreun⸗ 
desaugen an; er fagte, Odin habe ihn zum Trunf eingeladen, 
und er fei bier mit deffen Erlaubnis. Da fagte Thor, diefe 
Einladung werde Hrungnir bereuen, ehe er den Ausweg fände, 
Hrungnir fagte, der Afen-Thor werde wenig Ehre davon ha⸗ 
ben, wenn er ihn als Waffenlofen erfchlüge, mehr Mut ge- 
höre dazu, wenn jener es wage, ſich mit ihm zu fchlagen an 
der Ländergrenze, bei Grjotunagard“, „es war fehr toͤricht 
von mir“, fagte er, „meinen Schild und Schleifftein zu Haufe 
zu Iafien. Hätte ich meine Waffen bier, würden wir jegt zum 
Bolmgang antreten. Willft du mich aber ohne meine Waffen 
totfchlagen, fo erPläre ich das für neidingshaft®.“ 

Thor wollte um Beinen Preis dem Zweilampf ausweichen, 
1 Des Battertores von Asgard. ? Thor trank alfo nicht „Einmänning“, 
gefbweige „Zweimänning“ (oben S. 117, Sußnote 5), fondern das 
Maß mebrerer Männer. Durchſichtige Ironie, vielleicht mit Beziebung 
auf Stropbe 13 des Thrymliedes (Thule2, S. 13), wo Sreyja Tugend 
beuchelt. * „Selszaunböfe”. ° Als Fleiding gebrandmarlt wurde, wer 
gegen eine der drei fittlichen Hauptforderungen — Tapferleit, Treue, 
Ritterlichleit — verftieß. Hier handelt es ſich um die Ritterlichleit. 
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nachdem er einmal auf den Holm! gefordert war, denn das 
hatte ihm noch niemand geboten. So brach denn Hrungnir 
auf und fprengte gewaltig, bis er nach Riefenheim Fam. Seine 
Reife wurde bei den Riefen berühmt, einfchließlich der Bampf- 
verabredung mit Thor. Die Riefen wußten, wieviel für fie 
vom Ausgang diefes Kampfes abhing. Sie verfahen fidh 
von Thors Seite des Schlimmften, falls Hrungnir den Tod 
fand, denn diefer war ihr ftärkfter Mann. So machten denn 
die Riefen auf Brjotunagard einen Menfchen aus Lehm, neun 
Meilen hoch, drei Meilen unter den Armen breit, aber ein 
Herz von folcher Größe, daß es für ihn gepaßt hätte, fanden 
fie nicht, bis fie einer Stute? das ihrige herausnahmen, und 
das hielt dem Lehmmanne nicht ftill, als Thor ankam. Hrung⸗ 
nir felbft hatte ein Herz, das berühmt ift, aus hartem Stein 
und mit drei vorftehenden Eden, fo wie man feitdem die be⸗ 
kannte Bunftvolle Rigung macht, die „Hrungnirs Herz“ heißt?. 
Don Stein war aud fein Kopf. Sein Schild war ebenfalls aus 
Stein, groß und dick, und er hielt den Schild vor fich, als er 
bei Brjotunagard ftand und auf Thor wartete, als Angriffs- 
waffe aber führte er einen Schleifftein, den er oberhalb der 
Schulter im Anfchlag hielt; er ſah bedrohlich aus, Yieben 
ihm ftand der Lehmriefe, MöFFurFalfi mit Namen, und 
hatte furchtbare Angft; er foll Waſſer gelaffen haben bei Thors 
Anblick. 

Thor Fam zum Kampfplatz mit Thjalfi. Da rannte Thjalfi 
voraus zu Hrungnirs Standort und rief ihm zu: „Du ftehft 
unvorfichtig da, Riefe, hältft den Schild vorne, aber Thor hat 
dich gefehen und Fommt die untere Straße durch die Erde, er 
wird dich von unten angreifen.“ Da ſchob Hrungnir den Schild 
unter feine Süße und ftand darauf; den Schleifftein nahm er 
in beide Hände. Alsbald fah er Blige und hörte lautes Dröh- 
nen. Dann fah er Thor in feinem Afenzorn; der Bam gewaltig 
i Zweitämpfe fanden gewöhnlich auf Beinen Inſein (Holmen) ftatt. 
Daber fagte man „Holmgang“ und „auf den Holm fordern” auch, 
wenn es fi um eine andere Örtlichleit handelte. ? Die Seigbeit der 
Stute war ſprichwoͤrtlich. ® Dergleihen magiſche Siguren — 3. B. das 
Fnatentreuz — kommen vielfach vor, von den berühmten goldenen Hoͤr⸗ 
nern der Voͤlkerwanderungszeit bis zu neuisländifchen Zauberbüchern. 
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daher, ſchwang den Hammer und fchleuderte ihn aus weiter 
Entfernung gegen Hrungnir. Diefer hob mit beiden Armen 
den Schleifftein und fehleuderte ihn entgegen. Er traf den 
Sammer in der Luft, zerbrach, und das eine Städ fiel auf 
die Erde, und daraus find (indem er beim Auffchlagen zer: 
fprang) alle „Schleiffteinberge“ entftanden, das andere Stuͤck 
drang in Thors Kopf, fo daß er vormüber auf den Boden fiel. 
Der Sammer Mijölnir aber traf mitten auf Hrungnirs Ropf 
und zermalmte feinen Schädel vollftändig. Er fiel nach vorne 
über Thor hin, fo daß fein eines Bein über deffen Hals lag. 

Inzwifchen befämpfte Thjalfi den Moͤkkurkalfi, und diefer fiel 
mit wenig Ruhm. Da ging Thjalfi zu Thor, um Hrungnirs 
Bein von ihm zu nehmen, befam es aber nicht von der Stelle, 
Alle Afen fanden ſich ein, als fie hörten, Thor fei hingefallen, 
wollten ihm das Bein abnehmen, erreichten aber auch nichts. 
Da trat Magni hinzu, der Sohn Thors und der Jarnfara, 
damals drei Tage alt. Er warf Hrungnirs Bein von Thor 
herunter und fprah: „Was für ein mißlich Ding!, Vater, 
daß ich fo fpär gekommen bin! Mich dünkt!, diefen Riefen 
hätte ich mit der bloßen Sauft totgefchlagen, wäre ich ihm 
begegnet!” Da ftand Thor auf, hieß feinen Sohn willlommen 
und fagte, aus ihm würde einmal etwas Bedeutendes werden; 
„ich ſchenke dir“, fuhr er fort, „den Hengft Goldmähne, der 
dem Zrungnir gehört hat“. Da ergriff Odin das Wort und 
fagte, Thor handle nicht richtig, wenn er den guten Hengft 
dem Sohn der Riefin fhenfe, und nicht dem eigenen Pater. 

Thor begab fich heim nach Thrudwang und hatte den Schleif- 
ftein nod im RKopfe. Da Bam eine Seherin namens Bros, 
die Frau Aurwandils? des Kuͤhnen. Sie fang ihre Zauber- 
lieder über Thor, bis der Schleifftein fich lockerte. Als Thor 
das merkte und ihm Ausſicht ſchien, den Schleifftein los zu 
werden, da wollte er der Groa die Heilung lohnen, indem er 
ihr eine Sreude machte, und fo erzählte er ihr die Neuigkeit, 
daß er von Ylorden her durch die Eliwagar gewatet war und 
dabei in einem Korb auf feinem Rüden den Aurwandil ge- 


I! Anipielung auf Harbardslied 13 (Thule2, S. 64). ? Derfelbe Name 
und wohl auch diefelbe Perfon wie der altdeutihe Orendel. 
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tragen hatte, heraus aus Riefenheim, und als Wahrzeichen 
gab er an, eine feiner Zehen habe aus dem Korb geragt und 
fei erfroren, fo daß Thor fie abbrady und an den Zimmel warf 
und daraus jenen Stern machte, der, Aurwandils Zehe“ heißt. 
Thor fagte, es werde nicht lange währen, bis Aurwandil 
heimkomme. Das machte die Groa fo froh, daß fie fih auf 
Peine Zauberlieder mehr befinnen Fonnte, und fo wurde der 
Scleifftein nicht mehr lockerer und ſteckt noch heute in Thors 
Kopf. Es wird davor gewarnt, einen Schleifftein quer über 
die Tenne zu werfen. Dann bewegt ficb naͤmlich der Schleif- 
ftein in Thors Kopf. 

Diefe Sage bat Thjodolf von Hwin in feiner Hauftlöng! be- 
handelt, Dort heißt es: 65 


Weiteres dort gewahrte 
Wohl man auf Schilds Rande, 
Hin fich hob zu Grjotunes? 
55h’ Schreder der Jöten?. 
Zum Eiſenſpiel“ ausfuhr 
Joͤrds Sohn®, Dröhnte Mondes 
Weg? da. In Zorn wogteft 
Wild du, Meilis Bruder”. 
ı Naͤmlich die Szene von Thors Kampf mit Hrungnir. * Der Name 
bedeutet: Selfenburg, Wobnfig der Riefen. * Der Riefentöter Thor. 
* Rampf. ° Thor. ° Der Himmel (durch die Fahrt des Gottes mit 
feinem Bodsgefpann). ? Thor. 
66 
Aufloht' vor Ulls Dater?! 
AU Bebier der Salken?, 
Schneewind ſtark Land’ unten, 
Schlag auch peitfcht des Hagels?, 
Während wader die Boͤcke“ 
Wagens Bott? da tragen 
Hin zu Srungnir. Zerfprungen 
Hier wär’ faft die Erbe, 
ı Thor (vgl. Str. 47, Anm. 2). * Der ganze Luftraum. *® Schneefturm 
und Hagelſchauer. Vgl. Str. 52, Anm.2. ° Der Bott des Bocks⸗ 
gelpannes (die andern Götter reiten): Thor. 


T Die HJauftlöng if ein Schilögedigpt, d. b. eu werden darın die Bilder 
auf einem dem Stalden gefchentten Schilde beſchrieben. 
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67 
Bot Volks SchAd’gern! Bruder 
Balders? da nimmer Gnade. 
Barften beb’nde Rlippen — 
Brannt’ Himmel — auseinander?, 
Hin fih, hört’ es, zur Wehr da 
SHaffbeins* Saſſe Praftvoll 
Stellt’, als er ſchaut' „den Töter“ 
Steh’n, Bampf forfch erfehn’nden?. 
1 rungnir und feinen Mitriefen. * Thor. * Don der Gewitterfahrt 
Thors. * Meertnochens (d. h. Felſens) Saſſe (d. h. Bewobner): Der 
Rieſe Hrungnir. ® Hrungnirs kampfluſtiger Toͤter: Thor. 


68 
Schildrand⸗Eis, fabl’s!, ſchnellte — 
Schalter’ Böttergewalt des — 
Unter Selsbau’rns? Sußfobhl’: 
Fehd'⸗Diſen? gut bießen’s. 
Hieß auf Hieb da, haft’gen, 
Zarrꝰn ist Mijölnirfpigens 
Trollmaids* Sreund’s, vertraut’ften, 
Thor nicht Lava: Wir? da*. 
1 Der kühle, bleihe Schild (des Hrungnir). ? Srungnirs. ® Die Wals 
füren. * Das Treollweib der Yammerfpige: Thors Hammer Mjoͤllnir. 
Deffen vertrautefter Sreund: Thor felber. 5 Den Selfenbewobner 
(vgl. Anm. 2): Den Riefen Hrungnir. * Sinn: Thor ließ Arungnir 
nicht auf den Hieb mit feinem Hammer Mijölnir warten. 
69 
Beli-Schandrott’s Bänd’ger" 
Bär’n hell wiedergell’nder 
Selfenhöhl’? der fällte 
Doll auf Schildrings= Holme®. 
Rlippens König‘, ’s End’? dir 
Bam durch fcharfen Hammer. 
Hauptfeind? ſtreckte bin da 
h⸗Daͤnenvolks Täter”, 
1 Des Riefen Beli Schandrotte: die gewalttätigen Riefen. Ibr Baͤn⸗ 
diger (Toͤter): Thor. ? Bär der Felshoͤhle — Riefe, bier Hrungnir. 
: Holm (Infel) des (auf dem Schilde gemalten) Ringes: der Schild 
felbft. * Felsbewohner, d. h. der Rieſe Hrungnir (Anrede). ® Der Tod. 
® Den rungnir. Die Dänen (d. h. Männer überhaupt) der Hoͤhe 
(der Selfen) find die Riefen. Deren Täter: Thor. 
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70 
Wuchtig Wesgftein, brüdy’ger!, 
Wingnir- Herja-Thingfreunds? 
Faucht' in Zirnes Hodhfirft? 
Sebrem Sohn der Erde, 
Stand im Schädel Odin⸗ 
Sproflfens® — nicht Fam loser —- 
(Kindridis® Blur anflebt’ 
Ihm) Stahls” harter Bimsftein®, 
ı Ein Bruhftüd des Wetzſteins, das gegen Thors Kopf geflogen 
war. *? Wingnie: ein Riefe. Herja: eine Walkuͤre. Die Riefenwalküre 
— Riefin. Deren Tbingfreund (d. b. der Liebeszufammentünfte mit 
ihr abbält): der Riefe Hrungnir. ?D.b. das Haupt. * Joͤrds Sohn: 
Thor. 5 Thors. ® „Des Alleinfahrers” (auf feinem Bodsgeipann), alfo: 
Thors. D. h. Schwertes. ° Bimsftein des Schwertes: der oben ges 
nannte Schleifftein. 


7ı 
Bis durch Sarg! Haares häng’nder 
Hald’? Tyrs?, des Pampfwalt’nden, 
Entlockt' — Rat ſchafft's — roten 
Roft’s Uffer‘ Biers Befjon®. 
Gut feh’ ich auf Geitirs® 
Öatter foldye Taten. 
Schmuckklipp', ſchweb'nde, gab mir 
Schildreifes? Thorleif 843, 
1 Zaubergefang. ? D.b. dem Schädel, * Tyr = Gott des Kampfes, bier: 
Thor. * Der Affer, 8. h. Zerftörer (im Original: „das ſich brüftende 
Übel“) des Roftes ift der Schleifftein (der das Schwert blant erhält), 
bier: das in Thors Ropfe ftedende Stüd vom Scleifftein Hrungnirs. 
5 Gefjon (Göttin) des Bieres = Srau, bier die Zauberin Groa (vgl. den 
Mythus). ® Beitir: ein Seekoͤnig. Deſſen Gatter: Der Schild. ? Schild» 
reif: der auf den Schild gemalte Ring. Deſſen ſchwebende Rlippe: der 
Schild felber. Der Ausdrud Shmudklippe deutet auf deflen Bemas 
lung oder bilönerifche Verzierung. s Refrain. Thorleif war der 
Spender des Scildes. 


Da fagte Ügir: „Srungnir bat mir ftarfen Eindruck gemadıt. 
Hat Thor nicht noch mehr Kraftwerke vollbracht, wenn er es 
mit Trollen zu tun hatte!” — Bragi antwortete: 
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18 

y ift zu erzählen von Thors Sahrt zu Geirroͤds Ge: 

höft. Da hatte er weder den Jammer Mijölnir bei fich 
noch den Rraftgürtel noch die Lifenbandfchuhe, und daran 
war Lofi fchuld, der ihn begleitete, 
Als nämlidy Lofi einmal in Sriggs Salkengewand fpazieren 
flog, da war esihm begegnet, daß er aus Neugierde Geirröds 
Beböft auffuchte, ſich auf die große Halle ſetzte, die er dort 
ſah, und durch ein Lichtloch hineinfchaute, Beirrdd erblickte 
ihn von innen! und fagte, man folle den Vogel greifen und 
ihm bringen, Der Ausgefandte harte Mühe, auf das Dadı 
zu gelangen, weil diefes fo fteil war. Daß er fo ſchwer anihn 
herankam, gefiel dem Lofi, und er nahm fich vor, erft aufzu⸗ 
fliegen, wenn jener den befhwerlichen Weg ganz zurüdgelegt 
bätte?, Als nun der Mann ſich ihm näherte, da hob er die 
Slügel und ftieß mit den Süßen Eräftig ab. Aber feine Süße 
hafteten feft. Da wurde Lofi gegriffen und dem Rieſen Beir- 
roͤd gebracht. 
Als diefer ihm in die Augen ſah, Fam ihm der Verdacht, es 
möge ein Menſch fein, und er begehrte Ausfunft von ihm; 
aber Loki fchwieg. Da fperrte Geirroͤd Loki in eine Kiſte und 
ließ ihn dort drei Monate hungern. Als er ihn dann heraus- 
nahm und zum Reden aufforbderte, da fagte Lofi, wer er war, 
und leiftete zu feiner Lebensrettung dem Geirrdd Eide, er 
werde Thor in Beirröds Behöft bringen ohne Sammer und 
Rraftgürtel, 
Thor kehrte nun bei einer Riefin ein, deren Ylame als Grid 
überliefert ift, der Mutter Widars des Schweigfamen. Sie 
berichtete Thor Zuverläffiges von Geirrdd, daß er ein hund- 
weifer Riefe war und ſchwer mit ihm auszufommen?, Und 
fie lieb ihm Braftgürtel und Lifenhandfchuhe aus ihrem eige- 
nen Befig und ihren Stab, den fogenannten Gridarwoͤl. 
Don dort gelangte Thor zu dem Sluffe Wimur, einem mädı- 
tigen Gewaͤſſer. Da umgürtete er ſich mit dem — 


tat Ice boshaften Sinn wohl. ® Loli hatte dem gutgläus 
bigen Thor etwas anderes erzählt. 


151 


Google 


und ftemmte ftromabwärts den Gridarwöl ein; Loki aber hielt 
ſich am Kraftguͤrtel feft. Als Thor in die Mitte des Stromes 
Bam, da ftieg diefer fo hoch, daß er fih oben an feinen Schul⸗ 
tern brach. Da ſprach Thor fo: 


72 
Wachſe nicht, Wimur, 
Da ich dich durchwaten muß 

Yladı der Riefen Reich! 

Wiffe, wenn du wädlt, 

So wählt mir Aſenkraft 

Wie der Himmel, fo hoch?! 

Da fah Thor ftromaufwärts in einer Schlucht Geirroͤds Toch⸗ 
ter Bjalp auf beiden Slußufern ftehen und das Anfchwellen 
des SIuffes verurfachen. Er nahm aus dem SIußbett einen 
großen Stein auf, warf ihn nadı ihr und fprach dazu: „Un 
der Quelle ftaut man, was quillt!“ Und er verfehlte fein Ziel 
nicht. Im felben Augenblid fah er ſich am Eande, befam eine 
Bergefche zu fafien und ftieg fo aus dem Waſſer; daher die 
Redensart: die Bergefche ift Thors Bergung. 
Als Thor bei Beirrdd ankam, wurde ihm und feinem Begleiter 
zunaͤchſt das Ziegenhaus als Herberge angewieſen. Dort ftand 
als Siggelegenheit ein Stuhl, und darauf faß nun Thor. Da 
merkte er, wie der Stuhl unter ihm zum Dad) emporftieg. Er 
fegte den Bridarwöl oben an die Dacdıfparren und ftemmte 
fi gegen den Stuhl. Da entftand ein Krachen und danach 
ein Gefchrei. Unter dem Stuhl hatten Geirroͤds Töchter ges 
ſteckt, Gjalp und Breip, und er hatte ihnen beiden das Ruͤck⸗ 
grat gebrochen. 
Darauf ließ Geirrdd Thorin die Halle rufen zu Spielen, Große 
Seuer brannten die ganze Halle entlang”. Als Thor dem 
Geirroͤd gegenüber? erfchien,nahmdiefer mit einer Zange einen 
glühenden Eiſenklumpen (aus dem Seuer) und fchleuderte ihn 
gegen Thor; Thor ergriff den Klumpen mit den Eiſenhand⸗ 
ı Thule 2, S.72f. ? In der Mittellinie der Tenne, vgl. oben S. 95. 
s Alfo gegenüber dem Hochſitz, jenfeits der Seuer, Thor wollte wohl 
den Zweiten, gegenüberliegenden Hochſitz einnehmen, der für den ges 
ebrteften Baft beftimmt zu fein pflegte. 
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ſchuhen, hob ihn body — und Geirroͤd fprang hinter einen ei- 
fernen Pfoften?, um Schug zu ſuchen. Thor aber warf den 
Rlumpen, und der flug durd den Pfoften, durch Geirröd, 
durch die Wand und dann außen in den Erdboden hinein. — 
Diefe Befchichte har Filif, Gudruns Sohn, in der Thors- 
drapa dargeftellt: 


73 


Hohe Walter wollte 

Wolfs Vater zu Taten — 
lockend ftellte Loki 

Lebensnege — heben: 
zum Jaus Beirröss — den Hehren 
Hels Blutsfreund erzählte, 
Lärmgauts Trugverleiter — 

lägen grüne Wege. 


Die boben Walter und die Hebren find die Bötter. Der Pater des 
Senrirwolfes und der Blutsfreund (Vater) der Hel ift Loki. Baut ift 
ein Flame Odins; mit dem Lärm⸗Odin kann Odin felbft als Schladhts 
gott oder auch Thor als Gewittergott gemeint fein; deffen trügerifcher 
Derleiter ift wieder Loki: diefer ftellt die Fahrt als nicht gefährlich dar. 


74 


Don Lopt ließ zur Ausfahrt 
länger ſich Gjalps Bedränger — 
Thoms Leute zu töten, 
Thor plante — nicht mahnen: 

Bürtels Herr begehrte, 

Gandwieks Volks Befieger, 
emſig zu ziehn zu Ymſi, 
Idis Sitz, von Thridi. 


Lopt iſt ein andrer Name für Loki. Der Herr des Rraftgürtels und 

Gialps Bedränger ift Thor, der einft die Riefin Gjalp erfchlagen batte 

(f. Str. 57). Thom ift ein Riefe; feine Leute find die Riefen. Bandwiel 

beißt das Weiße Meer; dort dachte man fih die Riefen wohnen. 

Pmfi und Jdi find Riefennamen, die bier für Beirröd gebraucht wers 
den. Thridi ift ein Flame Odins. 


1 m jeder Halle ftügten zwei Pfoftens oder Säulenreiben das Dad). 
Hier aber find wir bei den Bewohnern des metallifhen Berginnern. 
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75 
Eher zur Sahrt war fertig 
Streigeleit-Trugeides 
Bufenfreund mit des Bonden 
Sußzahlung als Walgaut. — 
HUars Lippenftrom höre! — 
Hoͤhlengezuͤchts Vernichters 
Suß umfing des Braufers 
Selsgrund im Reich Hundings. 
Die eidliche Zuficherung freien Beleits beißt isländifh grid, was ans 
näbernd mit den Namen der Geliebten Thors, der Riefin Gridr, übers 
einftimmt, fo daß beides miteinander vertaufcht werden kann. Bemeint 
ift alfo Thor. Des Bonden (Bauern) Bußzablung ift Thors Diener 
Thjalfi (f. S. gr). Walgaut und Har find Namen Odins. Odins Lip» 
penftrom ift der Staldenmet, ein beliebtes Bild für Dichtung, Gedicht. 
Das Hoöhlengezücht find die Riefen, ihr Dernichter ift Thor. Der Braus 
fer ift ein Strom; Aunding ift ein Seelönig, deffen Reich das Waſ⸗ 
fer: Thor durchwatet mit feinem Begleiter einen Strom. 


76 
Streitgewohnte! fchritten 
Schier, bis gelangt’ zieren 
Simmelsfhild- Wolf: Huldins 
Sauptbelanger? zum Blut Banges?. 
Da keck gelüfter’ Lofis 
Leidbannert, ſchnell hband’Inden, 
Stüärm’fchen, Streitgang wider 
Schilfbocks⸗Sipp's Maid’, wilder®. 
t Die Bdtter Thor und Thjalfi. * chimmelsſchild: die Sonne. Der (fie 
verfolgende und beim Weltuntergange verjhlingende) Wolf Hati: ein 
Riefe. Deffen Auldin: die Riefin. Deren Täter: Thor. ? Gang: ein Riefe, 
Bruder des Jdi und des Thjazi. Hier Riefe überhaupt, für den Welts 
riefen Pmir. Defien Blut (nach dem Mytbus): das Meer, bier: ein 
Fluß.“ Cotis Leiobanner: fein Bebilfe, Thor. 5 Schilfbod=Riefe. Defien 
Sippe: die Riefen. Deren Maide: Riefinnen. ° Sinn: Thor batte befs 
tigen Rampf gegen die Riefen vor. 


77 
Rlipp’=Ylannas! Ruhm: Rapper 
Rraftvoll hochgeſchwoll'ne 
ı Hanna: Balders Srau, dann Göttin überhaupt. Selfens-Ianne=Riefin. 
Der Zerftörer ihres Ruhmes (durch Erſchlagung): Thor. 
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Ström’ durchmaß, die Schlofien- 
Schlag flugs peitfcht” ums Luchsmeer!, 
Höhl’n-Trogboldes Heer”? 
Hin fchreitet wild breiten 
DPfahlweg?, wo ihm Waſſer 
Waͤlzten gift’ge Kaͤlt' zu!. 
ı Um die Selfen. ? Der trotzige Felſenhoͤhlenbewohner: der Rieſe. 
Sein Bedraͤnger, Toͤter: Thor. * Der Weg der (in den Zluß ein⸗ 
getammten) Schugpfäble: der Fluß felbt. * Alfo: durch den eis⸗ 
z kalten Fluß. 


78 
Schußnsttern! fie fließen 
Stets da ins Sifhneg- Land?, 
Riefel-Rnirfchen, luft’ges, 
Raum ſchwand da Bö’landes?, 
Hall'nde Seilen? holten 
Zell'n Sang aus Ries’, Schnellend 
Sedja= Amboff’®, flut'ten, 
Söhngepeitfcht?, Bergftröm’, droͤhn'nde. 
1 Speere. ?D.b. in den Fluß (in dem Reufen liegen). ° Des (durd) Stürme 
gepeitichten) Sluffes. * D. h. Speerfpigen. ® Vgl. Anm. 3. Sinn alfo: 
die wandernden Götter ſtuͤtzen ſich auf ihre Speere beim Durchſchreiten 
der $lüffe. Die getroffenen Riefel gaben dabei hellen Klang. ° Sedja: 
eine Rieſin. Deren Amboffe: Selfen. Alſo Sinn: Selsftüde mit fi 
fuͤhrend. 7 Sturmgepeiticht. 


79 


Schwell’nd um Präft’ge Schultern 
Steigen fih Rraftgurts Figner! 
Sah Selslandes See? da, 
Sagt’ Wisrnfipp’s Zerfchlager®: 
Seine Höh’ follt’ erheben 
Sehr fich bis zum Erddach!, 
Wenn, ab da nicht ebbend, 
Eh’ ruht? Thornhals-Blurwell’®, 


ı Thor. ? Den Bergſtrom. * Mörns (einer Riefin) Sippe: Die Ries 

finnen. Deren Zerfchmetterer: Thor. * Aimmel. 5 Thorn: ein Rieſe. 

Blutwelle des Riefenbalfes: das Meer (vgl. den Urrieſen⸗Mythus), 
bier: der Bergftrom (vgl. Anm. 2). 
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80 


Gautheims! Wiking’, wad’re, 
War’ten, Fampfwohlb’raten, 
Eidgenoſſen?, edle, 
Erdſchwart'⸗Vaß ſchwoll härter, 
Well'gen Lands gewalt'ge 
Wog’* brauſt, ſturmzerzauſte, 
Hin viel auf der Felſen⸗ 
Selds Herren Ylotmehrer®, 
ı Bauts(Ödins)Heim— Asgard. Deffen Wilinge: die (kriegerifchen) Böts 
ter: Thor, Thjalfi und Loki. * Auch LKoli, der mit Thors Pater Odin 
Blutsbrüderfchaft gefchloffen hatte. * Erdfhwarte= Bergland. Deffen 
Maß: der Bergſtrom. * Des Bergrüdens Woge: der Bergfttom. 
SD. b. der Gebirgsböhle. Deren Herren: die Riefen. © Auf den Meh⸗ 
rer der Riefennot: den Riefentöter Thor. 


81 


Sing, in der Luft fi hängend, 
Heilbringers! Schildfeil’ an 
Thjalfi?, Machtprob', tücht’g’re, 
Traf nimmer Sürft des Himmels?. 
Dor den Stäben* hoch ftäupten 
Strom immer Eug=Mimirs® 
Srau'n. Rlipp’- Tümmlern® feindlich 
Sührt mit den Stab der Grid? er, 


* Des Menfchbeitsfreundes: Thors. ?D.b. Thjalfi fhwebte in der 
Luft und bielt ſich an der Schildfeflel des Thor fell. 2 Den Tbor. 
* Auf die die Afen bei der Durchwatung des Sluffes fi ftützten. 5 His 
mir: der Bott der Weisheit. Lug-Mimir: der Bott übler Weisheit: 
der Riefe Beirröd. Seine Töchter: Gjalp und Greip. ° Den Selfen« 
Belfinen=den Riefen. ? Den Gridarwöl (vgl. den Mptbus). 


82 
Seigheits Sehd’- Anfagern! 
Feindſchafts⸗Ecker? Praftvoll 
Wider der Wolfsheide 
Wel’nfall? ſchlug jegt all'mal. 


ı Thor und Thjalfl. ? Das Herz (der: von der eichelförmigen Ges 
ftalt ber). ? Wolfsheide: Das Selfenland. Deffen Wellenfall: der Berg: 
ftrom. 
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Eitel Rühnbeit Atli!, 
Unbänd’gen Sinn Bundtat. 
Ylie wohl Thors und Thialfis 
Trutzklipp' angftvoll wippte?. 
2 Beiname Thors (der Surdtbare). ° Die beiden legten Zeilen: 
Refrain, vgl. Str. 44, Anm. 3 und 4. 


83 


Mit biff’gen Schildbeißers 
Bretts Lärm! arg zufegten 
Höhlens Hördern?, Schwertes 
Hilf’ fheu’nd®, beide Sreunde*, 
Bis gar dann mit Geirrdd 
Grimm ftritt der Selsbriten 
Stäuper? in Hedin⸗Sauptes⸗ 
aaubens® Spiel, ’s Leben raubt ihm”, 
ı Scildbeißer-Schwert. Deffen Brett: der Schild. Deſſen Lärm: der 
Bampf. ? Die Sardanger (bier allgemein: Bewohner) der Selshöblen 
find die Riefen bei Beirröd. ? Thors Waffe war der Yammer. * Thor 
und Thjalfi. 5 Die Briten (Walliſer), d. b. allgemein: Bewohner der 
Selfen: die Riefen. Deren Stäuper (mit dem Hammer): Thor, D. h. Hels 
mes. Defien Spiel: der Rampf. ° Hinweis auf Beirröds Tod (vgl. 
Str. 89f.). Original bier unklar. 


84 
Sloh des Sirneis-Schwedens! 
Seindlihe Schar? — meinten 
Rlippleut’,? Ylot da nah’te 
Yıın — BergvolfesSchergen.‘ 
Alfeft da ftand Jolnirs 

Abkomm'. Wohl es frommte 
Dann Slut-Ripp-Heims Dänen® 
Dort, fernen,’ Zwang zu lernen, ® 


1 Raltfhwedens, im boben Norden, nach Snorri voll rieſiſcher Bes 

wohner. ? Die Riefen. ? Ebenfo. * Den Riefentöter: Thor. ® Jolnirs 

(Odins) Sohn: Thor. * Meerrippe: die Rlippe. Deren Heim: der felfige 

Seeftrand. Deffen Dänen (d. b. Bewohner): die Riefen. ? D. h. alfo: 

des weit in die See binausragenden Blippenftrandes. ® Sie unterlagen 
Thor. 
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85 
Doll Muts hier die Herfen! 
Sin zum Thornheim? gingen, 
Da bei Höhl’n umhüll’nder 
Hald' Kym'rern? Lärm ſchallte. 
Ram in grimme Rlemme — 
Reiner fo ſchlimme Seindfchaft 
Satt' — ob Joͤtins Hute® 
Höh’-Lifter-Rens Töter.® 
ı Sier die drei Afen: Thor, Loki und Thjalfi. * Thorn: ein Riefe. Das 
Riefenbeim=Geirröds Bebaufung. ?Die Tumberländer (d. b. Bewob: 
ner überhaupt) des zerllüfteten Selfenbanges: die Riefen. * Wie Thor 
von der Tochter des Riefen Beirrdd. > Haupte: Unter den ſich heben» 
den Stuhl faßen Beirrdds Töchter Bjalp und Greip. ® Lifter: ein Teil 
Horwegens, bier Land überhaupt. Des Hochlandes Ren (Renntier): der 
Riefe. Deffen Töter: Thor. 


86 


Beid’! nun ſtemmten Brau’nmonds- 
Blig’s Himmel? — Jen’? immer 
Schwerter ftießen, harte, — 
Steinwegs Saals* Dach entgegen. 
Dann Sturmwagens Steurer® 
Schluchtfrau'n, 3zwei’n®, grau’nvoll 
SHohn=Fllidis alten. 
Achterfiel? zerfrachte.® 
ı Thor und Thjalfi. ? Brauenmond = Auge. Defien Blig: Blanz. Der 
Simmel des Augenglanzes: das Haupt. Alfo: ihre Häupter. ® Die 
Riefentöchter Bjalp und Greip. * Des Steinweges (Selfengebirges) 
Saal ift die Selsböble, die Behauſung Geirroͤds. ° Thor, deſſen Fahrt 
mit dem Bodsgefpann Gewitterftürme bringt. ® Die Höblenbewohnes 
rinnen find Gjalp und Greip. ° Elidi: Frithjofs Schiff, dann: Schiff 
überhaupt. Das Schiff des Hohnes = Bruft. Deifen Adhterliel: der Rüs 
den. ® Sinn des Bildes: Thor zerbrady den Riefenweibern den Rüden. 


87 
Der Idrd Sohn! da, feine 
Selt’ne Runft wies. Altrunks 
Freud' tapfer Sjord: Üpfel-? 
ı Thor. * Sjordsäipfel= Steine, Selfen. Deren Seld: das Bergland. Deffen 
Bert: die Felshoͤhle (auf dem A a Deren Männer (Bewohner): 
die Rieſen. 
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Seld-Betts Männer legte. 
Gen Odins Angftbanner! 
Ulm’ftrang-Schreder ? Zangens 
Stüd, efiegefchweißtes,? 
Schoß, Sudris Benoffe.* 


ı Thor, der Beichüger Asgards wider die Riefen. * Der Strang 
des Bogens (aus Ulmenholz) = Bogenfehne. Deren Schreder (durch 
übermäßige Anfpannung): der Bogenfpanner, bier der Riefe Geirröd. 
3 Das mit der Schmiedezange gebandhabte Stüd Kifenftange, das 
in der Schmiedeglut erbitt war. * Sudri: einer der Zwerge, die das 
Simmelsgewölbe trugen (der fudliche). Deſſen Benofle (eigentlich Ders 
wandter): bier Beirröd. Es wundert uns nicht, wenn Sudri (Süder), 
ein germanifcher Atlas, den Riefen blutsverwandt ift. 


88 


So daß Bunns eil’ger Bönner! 
Gar hold der Thröng,? Bolzens 
Schluck, in die Euft gefchickten, 
Schlang mit Armes Sangmund,? 
Da aus Jandes Bruft* hin da 
Sigglut® zornig flitte 
Srimnir-Weibes °-Werbers 
Wider Thruds Miffer,? bied’ren. 


i Bunns (der Waltüre) eiliger Bönner=der fchnelle Rämpfer: der (krieges 

rifche) Thor. * Steyja. ? Der Hand. Zur Sache und zum Bilde vgl. 

Str. 87 und 53. * Aus der boblen Hand. 5 Das glübende Kifenftüd, 

vgl. Str. 53. Anm. 1. ° Arimnir: ein Riefe. Deſſen Weib: 

Riefin. Deren Werber, Beliebter wieder ein Xiefe, bier Geirroͤd. 

? Thor, der Pater der Thrud (dem ne Tochter durch Riefen geraubt 
wurde). 


89 
Bebt’ Hal Thrafirs.! Haupt ſank 
SeidrePs? nieder, breites. 
Wandes Bein an Bänke: 
Bär’ns, altes?, das prallte. 
Ulls Stiefoster * fehmettert’, 
1 Thrafir: Riefenname, bier: der Riefe Geirroͤd.“ D. b. Beirröds. ® Das 
alıe Wandbein ift die alte Säule der Halle, vor der Geirroͤds Haupt 


binfant. Baͤnke⸗Baͤr ift defien Haus. Alfo: Geirroͤds Haupt prallte an 
die Säule in Geirroͤds Bebaufung. * Thor. 
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Stolzer, Unheils Bolzen! 
Reuſ' pfads Rach'nzahns trug’gen 
Reck'ns? Gurt’ auf, Mittleibs fuhr der?, 


ı Das Stud der glübenden Kifenftange. * Pfad der Reufe: das Meer. 

Deſſen Rachen⸗ (d. b. Badı) zahn: der Sels. Deſſen trogiger Rede 

(Bewohner): der Riefe, bier: Beirrdd. ® Die ganze Situation in den 
Stropben 88 und 89 ergibt ſich aus dem Profabericht. 


90 
Ganz er zerträmmert die Blaumfipp’,! 
Gram ihr, mit blut’gem? 5ammer. 
Poll’n Sieg Sels⸗Syn⸗Saales 
Sinders Täter? gewinnt da. 
Wag’ns Bott,‘ Baum des Bogens®, 
Banfreden Sorg’ der wedte 
Des Riefen.® gilf’ Reiſe⸗ 
Ratgebers? viel hatt? er. 
ı Blaum: ein Jöte, alfo: die Riefengefellfchaft. ? Prolepfis. ® Syn 
(Göttin) des Selfens: die Riefin. Deren Saal: die Bergböble. Deren 
Sinder, Befucher: der Riefe, bier=Beirrdd. Deſſen Täter: Thor. * Thor. 
5 Pfeilfhüge, Rrieger, bier ebenfalls: Thor. * Die Bankfreunde Geir⸗ 
roͤds find deffen Mitriefen. ? Thjalfis, auch Lolis. 


91 
Der Rlipp’-Albheims Rälber 
Rraͤft'ger Töter! heftig 
Stritt mit dem Sproff’n Wald’s,? paſſ'ndem, — 
Stets hehr man ihn ehret.® 
Rygern auch unmöglich 
ft es Salkhorft:Lifters,* 
Selſen⸗Ella⸗Alters⸗ 

Enders? Gluͤck zu wenden,® 


1Die RlippensAlben find die Rieſen. Deren heim: Jötunheim, das 
Rıefenland. Defjen Kälber wieder: die Rieſen. Ihr Täter: Thor. ? Dem 
Stabe, bier dem Gridarwoͤl (vgl. Str. 8ı, Anm. 7). * Thor, als den 
Beſchuͤtzer der Menfchbeit. * Die Rogaländer (d.h. Bewohner über 
baupt) des Salltenborftess (d. b. Bergees) Lifters (d. b. Landes), alfo: 
die Bergbewobner, das find die Riefen. 5 Ella: ein fagenbafter Rönig 
von Northumberland, bier Sürft überhaupt. Der Selfenfürft = Riefe. 
Der Ender des Riefenlebens ift der Riefentster Thor. ® Sinn: Die 
Riefen konnten gegen Thor nicht auflommen. 
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19 
ie umfchreibt man Srigg? — Man nennt fie Sjörgyns 
Tochter, Ddins Weib, Balders Mutter, Nebenbuhlerin 
der Jörd, der Rind, der Gunnloͤd, der Grid, VNannas Schwieger⸗ 
mutter, Rönigin der Afen und Afinnen, Herrin der Sulla, des 
Salfengewandes und von Senfalir. 


20 
ie umfchreibt man Freyja? — Man nennt fie Vjoͤrds 
Tochter, Sreyrs Schweiter, Ods Weib, Mutter der 
Bnoß, Kigentümerin fallender Rrieger,! des Seßrumnir, der 
Bater, des Brifingenhalsbandes; man nennt fie Wanengöttin, 
Woanendis, die tränenfchöne Göttin, Göttin der Liebfchaften. 
Man Bann übrigens alle Afinnen fo umfchreiben, daß man den 
Namen einer andern Afın wählt und Befig, Tat oder Der- 
wandtfchaft einerandern hinzufügt (dann iftlegere bezeichnet)?, 


21 
wm: umfchreibt man Sif? — Man nennt fie Thors Srau, 
Uls Mutter, die haarfchöne Böttin, Nebenbuhlerin 
der Jarnfara, Mutter der Thrud. 


22 
ie unıfchreibt man Jdun? — Man nennt fie Bragis 
Srau, Derwahrerin der Apfel, welche ihrerfeits „der 
Afen Altersgift” heißen; fie ift auch des Riefen Thjazi Raubes⸗ 
beute, da er ja, wie erzählt, fie aus Asgard raubte, Diefe 
Sage hat Thjodolf von Zwin in der Hauftläng dargeftellt: 


02 
Wie foll ih Bampf-Wandes 
Weiher! Dan? wohl leihen? 
Don der Stimm’ Selfen? ftröm’ es 
2 RampfWand=Scild. Deſſen Weiher= der Geber des Schildes: 
Tporleif der Rluge. * Der Zunge. 


2 Sceyja hat neben Odin Anteil an den Gefallenen. * Vgl. das Ents 
fprechende über die Afen, oben S. 124. 
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Stark vor, Lob für Thorleif.! 
Auf der Slaͤch' heller Hild’wolf’? 
Zandel, trugvoll’n, an da 
Ich ſchaue urtuͤcht'ger 
Aſen drei’r? und Thijaſſis.“ 
1 Die vorliegende Drapa: die Hauftlöng. ? D. h. des lichten Schildes. 
(Hild: ein Walkuͤrenname. Ihre Wolle: der Schild). ® Odins, Lolis 
und Hoͤnirs.“ D. h. die im Gedicht dargefiellten Dorgänge. Thjaſſi, 
die jüngere Sorm des Namens Thjazi, ift bier des Binnenreimes wegen 
vom Überfeger gewäblt. Sür die Situation (Str. 92—104) vgl. ein 
für allemal die Profadarftellung „Dichterfprache” Rap. 1. 


93 
Wölf’fcher Weibesräuber! 
Wider der Schar’n Bebieter? 
Wild im Aarhemd, altem, ? 
Anrauſcht'. Fitt'ch' ſich baufchten. 
Saß, wo die Goͤtter ſotten 
Sich Speiſ' an Heerds Reiſig.“ 
Tyr der Berg⸗Gefn⸗Burgen,“ 
Bar feigen Sinns war er. 
ı Der Unhold Thjaſſi. * Die drei Aſen: Odin, Loli und Hoͤnir. In 
dem die Adlergeftalt fchaffenden zauberbaften Slugbemd. * Den aus 
der Rinderberde geraubten Ochſen brieten. ° Berg⸗Gefn (d. b. Freyja): 
die (in den Selfen baufende) Riefin. Deren Burgen: Die Selshöblen. 
Deren Tyr (Bott): der Riefe, bier Thiaſſi. 


94 
Hemmt’ das Mahl Zinmels 
Herr’n der Trugbold! gerne.? 
„Stör’ was“, bebelmter Steurer 
Sprach von der Hapte Macht? da. 
MEw’ der Wahlſtatt⸗Welle“ 
Wortfhwal hub von altem 
Baum. Sreund Hönirs*® feindlich 
Viellugvol’m” genug war. 
Thjaſſi. 2 Er verhinderte das Boden des Ochfenfleifhes. ® Odin. 
Die Aapte find die Bötter, deren Herrſcher Odin ift. * Des Blutes. 
Deſſen Möve= der Adler: (bier Thjaſſi). ° Der Eiche. ® Koli. ? Dem 
argliftigen Thjaffl. 
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95 
Meilis Dater’n! Selswolf? 
Sieht’ an, ihn auch ſaͤtt'gen 
Sollt’ Raub, heil’ger.? Rab’ngort’s* 
Ratfreund® blies da fattfam,® 
Nieder lic Pampfluft’ger 
Landwal’herricher” dann fich,® 
Wo bar von al’'m Arge? 
Asgards Hüter!? faßen, 
! Den Odin (Meili war Thors Bruder). ? Der Rieſe Tofaffl. ° Der 
von den Goͤttern geraubte Ochſe, vgl. Str. 93, Anm. 4. Odins 
(vgl. Str. 4, Anm. 1). ® AHödnir. ꝰ Das Seuer, damit es nicht erlöfchen 
follte, vgl. Str.93, Anm. 4. ? andwalfiſch Riefe. Der Riefenberricher: 
Thjaſſi. ® Don der Eiche, vgl. Str. 94, Anm. 5. ? Obne jeden Trug. 
10 Die drei Afen. 


96 
Weltherr,! wohlgefäll’ger,? 
Wollt’, eilig ſollt' teilen 
Sür fie all’ den Sarren? 
Sarbautis Sohn? g’nau da, 
Aufbaute an breitem 
Bord des Tifches® dorten 
Schnoͤder Afenfhädling® 
Stier-Anteile viere. 
ı Odin. ? Sür Gätter und Menfchen. ? Den Ochſen. Im Original eine 
nicht mebr verftändlihe Umfchreibung. * Des Riefen Sarbauti Sohn: 
Loli. 5 Auf dem Herdſtein, wo der gefottene Ochfe lag. ° Loki (wegen 
feiner zweideutigen Haltung den übrigen Böttern gegenüber). 


97 
Don der Eich' Wurzel würgt’ an 
Wagens Bär’n! — lang ber ift’s — 
Gar zu gierig Mörnens 
B’fipp’? — der Hunger trieb ihn, 
Schlug der £rd’ ftärkftem Gegner? 
Stang’ von oben, lange, 
Zwifchen die Acdhfeln, der Ochſen⸗ 
Ausbeut’* liftig betreute.° 
1 Dem (gebratenen) Ochfen. 2 Mörn: eine Riefin. Deren Dater: Thjaffi. 
® Thjaffi. * Vgl. Str. 93, Anm. 4. 5 Koli, vgl. Str. 96. 
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98 
Seft Skigöttins! Pater 
Saßt' Sigyn:Arms Laft? da. 
Wohl nod Afen alle 
An den? fhau’n in Banden, * 
gerr’n Joͤtunheims,* hurt’gem, 
Haͤngt an feft die Stange — 
SHönirs holden Sreundes® 
Hand’ am zweiten Ende,’ 
% Die [chneefhubfportluftige Bättin Stadi. Ihr Dater: der Riefe Thjaffi. 
® Lofi (vgl. Str. 75, Anm. 3). * £oli, vgl. Anm. 2. * Aindeutung auf 
Lois Seffelung nad Balders Tode. 5 Riefenbeims. Deflen Herr: Thjaffi. 
® Kolis. Thjaſſi (in Adlergeftalt) bob Loki mit fich in die Luft. 


99 
Slog gar weiten Weges 
Wund’: Dogel! mit Fund’gem 
Gott?, beut’froh’r: dem Berften 
Bald nab war Wolfs Dater.? 
Ylot fehr Thors Dertrautem* 
Tat's von Jötens Ratsfreund’® 
Sried’ zu fleh’n. Zerfprungen 
Saft ſchwerer Lopt® wär’ da.’ 
1 Der (an Leichen frefiende) Adler, bier: Thjaſſi in Adlergeftalt. * Mit 
dem Hiftigen Loki. ? Loki (der Vater des Senriewolfes). * Loli, dem 
Begleiter und Berater auf Thors Fahrten. ° Dem Riefenberater: Thjaffi. 
° Soli, vgl. Str. 73, Anm. 2, Str. 74, Anm. 1. ? Der Adler ſchleifte 
Loki in niedrigem Flug über die Erde bin. 


Ioo 
Schar’nführer,! fhmerzirren,? 
Sprach an Symirs® Derwandter 
Um die Maid, durch der’n Mittel 
Maͤcht' Walballs* nie altern. ® 
Dif’ der Brunnakr⸗Baͤnke? 
Brifing-Öötter’-Ringfbmucds 
! Kofi, vgl. Str. 93, Anm. 2. * Dgl. Str. 99, Anm. 7. ® Apmir: ein 
Riefe (vgl. das Eddalied). Defien Derwandter: der Rieſe Thjaffi. * Die 
Aſen. ° D. b. Idun, die Befizerin der Derjüngungsäpfel. ° Die Ufer 
des (verjüngende Rraft enthaltenden) Urdbrunnens. Deren Dife(Böttin): 
Jdun. "D. h. Zwerge: der von ihnen gefchmiedete Ringſchmuck ift das 
Brifingamen (ein Halsband). 
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Stehler! hin zur Halle 
Hohl’niduds? da mitnahm.? 
* Der Dieb des Brifingemen: Eoli. ? Hlidud: ein fagenbafter Fürſt 
(Thule 1, S. 19). Der Sürft der Selshöhle ift Thjaffi. * Loki hatte fie 
ihm um den Preis feiner Sreiheit ausgeliefert. 


101 
Volk der ſteilen Selshäng’,! 
Sroh gar allſamt war es. 
Juͤngſt ſuͤdher nach Joͤt'land? 
Ja geſchritten war Jdun.? 
Eilte grau, gealtert — 
Aſen läßt es bäglih* — 
AU die Sippe, edle, 
Ingwifreys,° zum Thingrat. 
* Die Riefen um Thjaffi. * Nach Iötunheim, den Kiefenland. * Vgl. 
Str. 100. Es ftand ipnen ſchlecht an. ® Beinamen des Gottes Srey. 
Seine Sippe: die Götter. 


102 a 
Bis all’ fah’n: Gefn Ales! 
Unheils Schmied? gebunden 
Sort allein die führte. 
Voll Zorn los fie? poltern. 
„Zug entgoͤlt'ſt du, Kofi, 
Leicht, brächt’ft nicht die prächt’ge 
Maid du, gnaͤd'ger Götter 
Gluͤck,“ zu uns zurüde,“® 
ı Ben (Sreyia) des Ales: Schenkin, Stau, bier: Jdun. * Loli. ° Die 
zum Rat verfammelten Götter. * Jdun, weil fie durch die verjungenden 
Apfel die Lebenskraft der Afen erbielt. ° Das Original glänzt noch durch 
gleihen Binnenreim an den gleichen Stellen und infolge deffen auch 
Endreim in D. 2 und 4. 


103 
Boͤnirs Herzergründer,! 
Hört’ ich, — fein Trug ftörte 
Afen mehr nody — ausflog 
Er im Kleid des Sperbers.? 


' goli, vgl. die Böttertrias Odin, Loki und Hönir. * Habichts. 
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Schwang Habicht’! nach Schwingens 
Spiels? allhurt’ger Walter 
Raſch. Adlers Slug raufcte, 
Ränf liebt’ Mörns Befipp’? da. 
1 £oli’n in HBabichtsgeftalt, der die als Lluß gewandelte Jdun mit ſich 
führend entflogen wer. *? Siuges. BDeflen Walter: der Riefe Thjaſſi, 
der in Adlergeftalt Loki verfolgte. ? D. h. Vater: Thjaffi. 


104 
Schäfte-Späne brannten 
Schichtung der heil’gen Richter." 
Sahrt ftodt’.? Der Greip Srei’r? da 
Seuers Meer verzehrte*. 
Sein des Rlippen-Sinnes® 
Sußbrüd’ all dies ſchmuͤckte. 
Schmudklipp’, ſchweb'nde, gab mir 
Schildreifes Thorleif da°, 
1 Der zu Rate figenden Götter. ? Der Slug des Loki verfolgenden 
Thijafſi (ogl. oben Anmerkung 2). * Greip: ein Xiefenweib, vgl. 
Geirroͤds Tochter. Deffen Sreier = Riefe, bier Thjaſſi. * Er ftürzte in 
das von den Göttern innerhalb Asgards entfachte Seuer und kam darin 
um. 5 Sinn: Zwergname. Der SelfensSinn = Riefe. Deſſen Sußbrüde: 
der Schild (vgl. den Arungnirmytbus). "Refrain, vgl. Str. 71,7. 8. 


Afen Bann man immer fo umfchreiben, daß man den einen 
mit dem Namen des anderen benennt und jenes Tat, Beſitz 
oder Derwandtfchaft hinzufügt!! 


23 

ie umfchreibt man den Jimmel! — Man nennt ihn 

Pmirs Schädel, daher Riefenfchädel, Laft oder Bürde 
der Zwerge oder Helm? des Weiter, Süder, Norder, Land der 
Sonne, des Mondes, der Himmelsgeftirne, der Wogen und 
der Gewitter, Helm? oder Haus der Luft, der Erde und der 
Sonne. So dichtete Arnor, der Tarlenfkalde: 
1 Den Anftoß zu diefer (wiederbolenden) Bemerkung feheint die Um⸗ 
fhreibung „Alippen»Sinn“ für Riefe in der legtangeführten Stropbe zu 
geben. * Das Wort „Helm“ bezeichnet auch ein auf vier Pfoften 
rubendes Dach, wie es als Betreidefhuppen dient. 
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105 
Nie ging Suͤrſt, gleich funger, 
Gabmilder, auf gefchilder! 
Schiff eh’mals unter Pmirs 
Alt'm Hirn? pracdhtentfaltend. 
ı Mit Schilden bebangenes. * Unterm Himmel. (Aus Pmirs, des Urs 
riefen, Schädel war der Simmel gefchaffen). 


So dichtete Arnor ferner: 


106 
Sällt ins Wleer die Welt nun, 
Sunk’Inde Sonne dunkelt, 
Birft die Hürde Auftrist, 
Brüllt fchwell’nd See ob Selfen. 


1 Eines der vier Zwerge (des Sftlichen), die das Himmelsgewölbe trugen. 
Alſo: der Himmel. 


So dichtete Bodwar Peg: 
107 
Don Bön’gen, Fampfmunt’ren, 
Reiner fich beffer, feiner 
Anließ denn Bruder Ingis! 
Unter der Sonne Grunde?, 
1 Sigurd Mund (um 1150). ? Dem Simmel. 


So dichtete Th jodolf von Zwin: 


108 
Zum Eiſenſpiel ausfuhr 
Joörds Sohn. Droͤhnte Mondes 
Weg da. In Zorn wogteſt 
Wild du, Meilis Bruder”, 
1 Ygl. Steopbe 65, 5—8, und Anm. 4—7 dort. 


So dichtete Orm, Skalde von Barrey: 


109 
Wie immer Wagen: Weges! 
Walter Eraftvoll ſchaltend, 


ı Wagen: das Sternbild des Großen Bären am Himmel, Deſſen Weg: 
der Aimmel felbft. Deffen Walter: Gott. 
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Mic empfängt, er ift mächtig, 
Maid Draupnirs!, fo glaub’ ich. 
ıD. h. Goldträgerin, Srau. Anrede. (Draupnir: Odins Goldring. Der 
Fame: Treöpfler, weil von ihm in jeder neunten Nacht acht neue Ringe 
abtröpfelten). 


So didhtete Bragi, der Skalde: 


110 
Der emporgeworfen zum weiten 
Windfang! hin da über 

All'n Dolls Sig? die Augen 

Eh' hatt' Sfigdttin?-Vaters. 
1D. h. Simmel, Der ganzen Erde. ? Der Skadi (vgl. Str. 98, Anm. 1). 
Deren Pater: der Riefe Thjaffi, deffen Augen Thor zum Simmel warf, 
wo fie als Sternbild fteben. 


So dihtete Markus: 


111 
Ylimmer wert’rer Volkes Wärter! 
Ward Fund auf Sturmbeders Grunde,’ 
Baffumheultem. Priefen all’ da 
Boch die Ehr' des Ringewerfers,® 
Volksherr, König. ° Sturmbecher: der Luftraum. Deffen Grund: die 
Erde. * Des Goldverſchleuderers: des (freigebigen) Königs. 


So didhtete Stein, Sohn der Jerdis: 


112 
Heil foll des Heimzeltes! 
Hehr’m Rön’g’? mehr ertönen 
Denn Leute Sürft’n,? Lied Pling’ 
Laut. Er ift der hehrſte. 

* Aimmels. ® Bott. * dem (irdifchen) Könige. 


Und wie Arnor, der JarlenfFalde, dichtete: 


113 
Bermund helfen, dem teu’ren, 
Herr Taglandes,! mag er. 

ı D.b. des Lichtlandes, Himmels: Bott, 
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Und wie Arnor ferner dichtete: 


114 
Sonn’zelts! wahrer Walter 
Wir?’ all's hehr'm Rögnwalde. 
ı Simmele. Defien Walter: Bott. 


Und wie Hallward dichtete: 


IIS 
Rnut's Land birgt wie der Berge 
Blint-Saal! Alls Bezwinger.? 
t Der glänzende Saal über den Bergen: der Himmel. ? Der Hert des 
Weltalls: Gott. 


Wie Arnor dichtete: 


116 
Michael mißt ab But und Boͤſes, 
Mächtig kluger, recht mit Suge. 
Sonn’helms! gerr richten die Seinen 
Soll ſchon auf dem Richterthrone.? 
I Sonnenbelmes (des Himmels) Herr: Bott. ? Am jüngften Tage. 


i 24 
iD: umfchreibt man die Erde (Joͤrd)? — Man nemmt fie 
Nmirs Sleifh oder Mutter Thors, Tochter Onars, 
Braut Ddins, Nebenbuhlerin der Srigg, der Rind, der Gunn⸗ 
188, Schwiegermutter der Sif, Tenne oder Boden der Wetter: 
halle, See des Wildes, Tochter der Nacht, Schwefter des Aud 
und des Dag. So wie Eywind, ber Sfaldenverderber, ge⸗ 
dichtet hat: 
| 117 
Yun rubt der Alben Zlbglanz,! 
Kin in Riefenpein’gers? 
Mutter? Bauch gebettet, 
Brachten's zuftar. ’ die Machtherrn.“ 


ı ns Gold. * Thors. ? Der Joͤrd: das Bold ift in die Erde vers 
graben. * Die Gunnbildföhne. 
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Und wie Hallfred, der Schwierigkeitsffalde, dichtete: 


118 
Yıun fam’s hier zur Heirat: 
Seuert’ Königs feur’ger 
Sreund! fih Onars £inz’ge? 

An, die tannbeftand’ne.? 
ı Halon Jarl. Onar: ein Riefe. Deſſen einzige Tochter: Joͤrd, die 
Krde, das Land, bier das föhrenreiche Rorwegen. ? Sinn: Jarl hHakon 

unterwarf ſich Norwegen. 


Und ferner ſagt er: 
119 
Breitantlitzig Braͤutchen 
Baleygs! lockt' mit Stahles 
Starken Worten? der Steurer 
Strand⸗Reed'?⸗Hengſtes an da.“ 
ı D. h. „des Glanzaͤugigen“: Odins. Deſſen Braut = Joͤrd, die Erde, 
das (breitbingelagerte) Norwegen. Mit Schwerthieben. Strand⸗ 
reede = Ankerplatz. Deſſen Hengſt: das Schiff. Deſſen Steurer: der Sees 
krieger(Aalon Jarl). * Sinn: Hakons Schwert unterwarf fi Florwegen. 


Wie Thjodolf dichtete: 


120 
Binder an Elchmeers Ende! 
An das Schiff der Mannen 
Vor Haffs Bucht, der Herfen 
Hold war,? ſchiffbefahr'ner. 
1 Eihmeer: das Land (vgl. das gleihbedeutende „See des Wildes“). 
Am äußerften Rande der Rüfte. ? D. h. der König. 


Wie Hallfred dichtete: 


121 
Glaub’, Sranffpeers! SortfchlenP’rer,? — 
Voll Jrd wird Boldmörders? — 
Nicht 88’ liegen edle 
Audfchwefter* dort laͤßt er. 
1 Des (fränkifchen) Speeres. * Der Brieger: Salon Jarl. Des freigebigen 
Jarles. Sinn: Horwegen wird volles Eigentum Salon Jarls. * Jörd 
(ihre Bruder war der Rieſe Aud). ® Sinn: Jarl Halon unterwarf fi 
Horwegen und kolonifierte es. 
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So dichtete Thjodolf: 


122 
Hielt Schuft da gefchäftig, 
Speer-träger,! fidh ferne, 
Als bezwang Schwertes Schwinger? 
Schaglof’ Rind-Benoffin.? 
1 Der mit dem Speer träge, unlriegerifche. ? Der Krieger: Rönig Harald 
der Harte. ® Rind war wie die Joͤrd Nebenfrau Odins, gegenüber deſſen 
Gemahlin Srigg. Ihre Leidensgenoffin: Joͤrd. Dieſe beißt ſchatzlos, 
weil fie nicht mit der vollen Summe einer Ehefrau getauft if. Sinn 
des Satzes alfo: der Koͤnig unterwarf fi) das Land. 


25 

ie umfchreibt man das Meer? — Wlan nennt es Ymirs 

Blut, Heimfuchher der Götter, Mann der Ran, Dater 
der Agirstöchter — deren Kamen diefe find: Himmelsberuͤh⸗ 
rerin, Taube, Blutighaar, Hefring, Woge, Welle, Brecher, 
Dünung, Brandung; ferner heißt das Meer: Land der Ran, 
der Agirstoͤchter, der Schiffe und der verſchiedenen Namen 
des Seeſchiffs wie Kiel, Bug, Bordwand, Planke, auch der 
Fiſche und der Eisſchollen; der Seekoͤnige Weg und Straße; 
aber auch Ring der Inſeln, Haus der Sandbaͤnke, des Tangs, 
der Schären, des Sangneges, der Seevögel, des Sahrwindes. 
So wie Drm, Skalde von Barrey, gedichtet hat: 


123 
Um die Zung’! Blut Nmirs? 
Außen dort erbraufet, 
ı Sandzunge. * Das Meer, das aus dem Blute des getöteten Urriefen 
erfhaffen wurde. 


So dichtete Ref: 
124 
Weſther wiegen fih Maſtes 
Wil’ge Tier’.t Giſcht fhwillt auf 
Woalfirft’s.? Schlägt die Welle 
Wand des Schiffs. KRaͤm's Land erft! 


t Die Schiffe. * Sicht der a ift das (diefen als Dach dienende) 
Meer. 
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Wie Swein didhtete: 
125 
Windftöß’, wild’, Berglandes, 
Weiß’n,! ball'n und zerreißen 
Sroft’ge, im Söhn gar luftig 
Seg’nde Töchter Agirs.? 
ı Schhneebededten. ? Die Meereswellen. Im ganzen waltet das Bild 
des MWebftubles. Die weißen Schaumfloden werden als Wollfloden 
gedacht. 


Und wie Ref dichtete: 


: 126 
Oft in Agirs Kiefer! 
Einwuͤhlt Gymirs Pühle 
Wolwa? — drüber Welle 
Wogt ſchwer — Scifftau’s Bären.? 

? Agir: der Meergott, das Meer. Alfo: in den Schlund des Mieeres. 
? Bymir: ein Meeresgott. Deſſen Wölwe: die hohe Welle. ® Das 

Schiff. 


Sier ſieht man, daß Ugir und Gymir diefelbe Perſon find. — 
Ylody dichtete Ref: 


127 
Aus Ran’s,'raufch’nder, Munde 
Raſch gifchrüberzifchten 
Bug, rotfarbig? rag’nden 
Riß treib’nder Wog’ Sleipnir.? 
1 Die Meergöttin. Ihr Mund: die Mieerestiefe. ? Rotbemalten. ® Sieips 
nie: Odins achtfüßiges Roß, dann Roß überhaupt. Wogenroß = Schiff. 


Wie Einar, Skuli's Sohn, dichtete: 


128 
Sturmwind fchnell vom Lande 
Stieß feewärts das Meerroß. 
Schwinden läßt Hengſt Shwangrundes! 

Schneeland? in den Wellen.® 
1 Meeres. Defien Hengft (Roß): das Schiff. *D. h. island: die Infel 
Island. * Ainter dem wegfabrenden Schiffe verfchwindet Jeland 

allmählich in den Wellen. 
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Und wie er nody dichtete: 


129 
Reckt' manch Ruderpflock! ſich. 
Raufcht’ g'nug in die Buchten 
Strand der Reuf’.? Umfchließen 
Stag? Männervolfs Hände. 
1 Vom Sturm emporgefchnellt. * Der Strand des Sangnekes: das 
Meer. * Das größte Schiffstau: die Taue überhaupt. 


Serner dichtete er: 
130 
Heitis Roß! Holmfeffel 
Hin,? grau’, da jagt. Schaute 
Boldig Schiffes Steven- 
Shmud,? gerr’'ns* Sahrt bringt Ehren. 
t Seiti: ein Seelönig. Deſſen Roß: das Schiff. * Über das (die Infeln 
umgebende) Meer bin. ?Die vergoldeten Dracdenbäupter am Steven. 
* Rönige. 


Und wie er noch dichtete: 
131 
Sciffsreed’-SEfi,! bereiften, 
Schärn’rand? trifft, kaltherbſtlich. 
1 Der Schneefchub der Reede: das (eilende) Schiff. * Der Rand der 
Selfeninfel ift das Meer. 
Und noch: 
132 
Vorberfiel da Raltlands 
Rlammer,! braufende, rammte, 
1 Das Meer (vgl. Str. 130, Anm. 2, Str. 131, Anm. 2). 


Wie Snäbjörn gedichtet hat: 


133 
Yleun Schär’nbräut’! ftets rühren 
Scharf Meers Brotti? am Erdrand, 
Eilandmuͤhl', all'm Volke, 
Urgrimm'ge, heißt's, immer. 
Wellen. ? Die See. Ebenſo nachher Eilandmuͤhle (vgl. das Mühlen⸗ 
lied der Edda). 
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Die mahl’n auf dem Mehlſchiff 
Mocht'n eh’dem Samletes.! 
Schiffbald’s Land? mit Stevens 
Spig’ Golds Bieter? rigte, 
! Dem Heer (vgl. die Amletbfage des Saro Grammatilus). * Das 
Land der Schiffehalde (des Wogenlammes): das Mieer. ® Der freigebige 
Mann, Brieger. 


Sier heißt das Meer „Hamlets Mühle,“ — Serner, wie Einar, 
Skuli's Sohn, dichtete: 
134 
Schwimmen in rafender Strömung 
Schiffs Rlammern,! zerrammıte. 
Segeltau fchligt der Zerftörer 
Stags.? Bleißt Beb’land Raknis.? 


ı Die Hieten und Flägel, die das Schiff zufammenbalten. * Der Sturm. 
° Rakni, ein Seelönig. Defien wogendes, gleißendes (weißfhäumendes) 
Land: das Meer. 


26 
‚ie umfchreibt man die Sonne! — Man nennt fie Toch⸗ 
ter Munbilfari’s, Schwefter des Mondes, Blens Weib, 
Seuer deö Himmels oder der Luft. So wie SPuli, Thorfteins 
Sohn, dichtete: 
135 
Ins Göttinheim! gotthaft 
Glen's 530ld' tritt, ftrablvoll’, da. 
Zu den Männern dann Manis? 
Mild Licht Bommt, graufpiel’ndes. 


1 Zeim der Sonnengdttin — Himmel. ? Blen: der Bemabl der Sonne. 
Seine Holde alfo: die Sonne felbft. * Des Mondgottes. Deſſen Licht: 
der Mond felbft. 


So dichtete Einar, SEuli’s Sohn; 


136 


Wo Loh’, bebre, umwabern 
WI immer des Himmels! 


1 Die bebre Himmelslobe: die Sonne. 
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Gold's Bieter, der Beiti⸗ 
Burg’s Blaft? innig haßte? ... 
ı Den (freigebigen) Herrſcher. * Beiti: ein Seekoͤnig. Deffen Burg: 
das Meer. Deffen Glanz: das Bold. D. h. das Bold freigebigft 
vertat. 


27 
ie umfchreibt man den Wind? — Wan nennt ihn 
Sornjots Sohn, Bruder Agirs oder des Seuers, des 
Holzes Brecher, oder Schädiger oder Töter oder Hund oder 
Wolf des Holzes, des Segels oder des Segelgeräts. So fagt 
Swein in feiner Vlordfiedlungs!- Drapa: 


137 
Sornjors S5öhn’! zundrderft, 
Piel Haß weck'nde, blafen. 
ı Die Winde (der Riefe Sornjot war ihr Pater). 


28 
ie umfchreibt man das Seuer? — Man nennt es des 
Windes und des Agir Bruder, Töter und Schaden des 
Holzes und der Häufer, Halfs Töter, Sonne der Häufer. 


29 
ie umfchreibt man den Winters — Man nennt ihn 
den Sohn Windfwals und den Töter der Schlangen, 
auch die Schauerzeit. Drm, Steinthors Sohn, dichtete fo: 


138 
Windfwals Sohn! hindurch? Wonn’ da 
Wir erfinden dem Blinden. 


ı Windfwal (d.5. der Windküble): ein Riefe, der Vater des Winters. 
° Den Winter hindurch. 


So dichtete Asgrim: 


139 
Diefe Not durch der Ylatter! 
Yun wohnte in Drontheim 
1 Diefen Winter hindurch. 
2 in Brönland. 
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Goldherr, froh der Sehde.! 
Volk weiß, was du geleiftet. 
ı D.b. der freigebige, tapfre Sürft. 


30 
ie umfchreibt man den Sommer! — Man nennt ihn 
Swafuds Sohn, Schlangenbheilung, der Leute Korn- 
wuchs. Wie Egil, Skalla⸗Grims Sohn, gedichtet hat: 


140 
Wohlauf, Iapt die Waffen!, 
Wolfszahnfeuchter?, leuchten. 
Jetzt gibt’s tücht’ge Taten 
In der Talwale Alfreud”, 


1 Die Schwerter. ? Durch das Blut der getöteten Seinde. Alfo: Krieger 
(Anrede). ? Tal Wal = Schlange. Deren große Sreude: der Sommer. 
Alfo: im Sommer. 
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wm: umfchreibt man den Mann?! Man bezeichnet ihn 

durch feine Taten, durch das, was er gibt, empfängt 
oder tut. Wan Pann ihn auch bezeichnen durch feinen Befig, 
den er innehat oder verfchenkte, ferner durch die Befchlechter, 
vondenenerftammt, und durch die, welchevonihm ſtammen. — 
In welcher Weife bezeichnet man ihn durch diefe Begriffe? 
— Man nennt ihn Leiftenden oder Beförderer feiner Sahrten 
oder fonftigen Unternehmungen, Kaͤmpfe, Seefahrten, Jagden 
zu Lande und zu Waller, aud feiner Waffen und Schiffe. 
Und weil er der Erprober der Waffen ift, unfer Wort „Er: 
prober“ aber zugleich Bergefche bedeutet (reynir), weil er 
ferner der Leifter der Kämpfe ift und unfer Wort „LKeifter“ 
zugleich „Baum“ bedeutet (vidr), fo haben nach diefen Namen 
die Sfalden den Mann Eſche (askr) oder Ahorn, Hain! oder 
mit andern männlihen Baumnamen genannt, indem fie 
„Bämpfe“, „Schiffe“ oder „Bold“ hinzufügten. Richtig ift 
es auch, den Mann mit allen Afennamen zu bezeichnen. Wan 


ı Jundr. Diefes Wort ift ebenfowenig wie das deutfhe „Hain“ als 
Baumname nachweisbar. 
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bezeichnet ihn mit Riefennamen, das bedeutet aber meift Ders 
hoͤhnung oder böfe Nachrede. Unverfänglich ift Bezeichnung 
als Albe, 

Die Frau umfchreibt man mittels aller weiblichen Kleidungs⸗ 
ftüde, des Goldes und der Ldelfteine, des Bieres, Weines oder 
anderer Betränfe, die fie darreicht oder ſchenkt, auch mittels 
der Biergefäße und aller Dinge, die zu leiften oder zugewähren 
ihr ziemt. Richtig bezeichnet man fie als Überreicherin (selja) 
oder Verfhwendung (log) deflen, was fie mitteilt. Diefe 
Wörter find aber zugleih Baumnamen (selja „Weide*!). 
Daher wird die Srau umfchreibenderweifle durch alleweiblichen 
Baumnamen bezeichnet. Wenn fie aber mittelft der Edelſteine 
oder Blasfteine umfchrieben wird, fo gefchieht das, weil in 
alter Zeit ein um den Hals getragenes „Steingeferwe“? zur 
Srauentraht gehörte; das liefert jegt Umfchreibungen, 
indem die Srau mittels eines Steines, unter Verwendung 
beliebiger Steinnamen, umfchrieben wird, Sie wird aud) ums 
ſchrieben mittels aller Ajinnen, Walkuͤren, Nornen, Difen. 
Auch ift es richtig, die Srau zu umfchreiben mittels deflen, 
was fie hat oder befigt, und mittels der Sippe, 
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wm: umfcreibt man das Bold! — Man nennt es Agirs 

Seuer, Eaub des Blafir, Haar der Sif, Sulla’s Stirn 
band, Sreyjas Tränen, Mundzählung, Stimme oder Wort 
der Riefen, Draupnirtropfen, Regen oder Hagel des Draupnir 
oder der Augen Sreyja’s, Ötterbuße, Notgeld der Afen, Saat 
der Sprisfelder, Huͤgeldach Hölgt’s, Seuer fämtlicher Gewäfler 
oder der Jand, GBeftein oder Schäre oder Blanz der Hand. 


33 
arum nennt man das Bold „Ügirs Feuer“? — Darüber 
gibt es die früher fchon erwähnte Sage von Ügir, der 
in Usgard eingeladen war. Als er zur Heimfahrt bereit ftand, 


1 Jjog iſt ale Baumname nicht belegt. * Altnordifch steinasörvi; mittels 
g 
hochdeutſch geserwe. 
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Iud er Odin und alle Afen mit dreimonatiger Srift zu ſich ein. 
An diefer Reife nahmen teil Odin, VNjoͤrd, Srepr, Tyr, Bragi, 
Widar, Lofi; dazu die Afinnen Srigg, Sreyja, Gefjon, Skadi, 
Idun, Sif, Thor war nicht dabei; er war ins Oſtland gezogen, 
um Trolle zu erfchlagen. Als nun die Götter in Agirs Halle 
Plag genommen hatten, da ließ diefer Leuchtgold?! auf die 
Hallentenne bringen, das die Halle wie Seuer erleuchtete und 
ſtrahlend madıte, und das diente als Beleuchtung bei feinem 
Gaftmahl, fo wie in Walhall die Schwerter das Seuer er- 
fegten?, | j 

Da zankte Lofi mit allen Göttern und erfchlug Agirs Bnecht 
Simafeng; fein anderer Rnecht hieß Lldir?. Ran beißt 
Agirs Srau, und fie haben neun Töchter, wie fchon nieder: 
gefchrieben. 

Bei diefem Gelage trug. alles fich felber auf, Speifen und 
Bier und alles, was man beim Belage brauchte. 

Da wurden die Afen gewahr, daß Ran ein Netz befaß, wo: 
mit fie alle fifchte, die im Meere ertranfen. 

Diefe Geſchichte alfo erflärt es, daß das Bold Seuer oder Licht 
oder Glanz Agirs, der Ran oder der Agirtöchter heißen kann. 
Nach diefen Umfchreibungen nennt man dann das Bold auch 
geuer des Meeres, mit beliebigen Namen für leteres, wie 
Agir und Ran nad) dem Wleere benannt werden, fo daß das 
Meer 3.8. Seuer der Seen, der Slüffe und aller Arten Waſſer⸗ 
läufe beißt. Es ift mit diefen Ylamen und Umfihreibungen 
gegangen wie mit andern: die jüngeren SPalden haben nach 
dem Vorbild der alten gedichtet, fo wie es in deren Gedichten 
vorlag, und diefes dann nach Seiten erweitert, die dem früher 
Gedichteten verhältnismäßig ähnlich zu bleiben fchienen, fo 
wie der See dem leere, der Sluß dem See, der Bach dem 
Sluſſe ähnlich ifl. Darum heißt alles „YTeubildung”“, wobei 
eine überlieferte Bezeichnung weiter ausgebildet wird, und 


ı Blanles Boldbled, wie es auch zur Pflafterung der Helbrüde diente 
(oben &. 106). * In den irdifhen Hallen dienten die Tennenfeuer zus 
gleich als Beleuchtung. Da aber das „Seuer des Meeres” das Bold ift, 
befinden fi auf der Tenne des Meergottes ftatt der Seuer Goldbleche. 
® Thule 2, S. 5ı ff. 
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dies ift immer gut, folange es bei Ahnlichem dun in der Art 
bleibt, — Der Skalde Bragi hat fo gedichtet: 


141 
Sifhbant-Seu’r! mir ſchenkte 
Sürft, — Tran? von Klipp’hanges 

Berr'nꝰ mir lohnt’ er hiermit — 

Helms Süllung? auch, güld’nen. 
1 D. h. Mieeresfeuer: Bold. * Dem Riefen. Defien Trank: der (diefem 
geraubte) Dichtermet, das Staldenlied, Bragis „Hauptiöfung”. * Das 
Haupt, das der Stalde verwirkt batte. Alfo: der Sürft ſchenkte ibm 

für feine Dichtung das Leben. 


34 
arum nennt man das Bold Yiadeln oder Laub des 
Glaſir? — In Asgard, vor dem Tor von Walball, 
ftehbt ein Hain, der Blafir heißt, deſſen Laub ift eitel rotes 
Gold, wie es denn in Derfen heißt: 


142 
Glaſir ftebt 

Mit güldnem Laube 

= Vor Sigtyrs Sälen, 


Das ift bei Göttern und Menfchen das fchönfte Gehoͤlz. 
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arum heißt das Bold Haar der Sif! — Loli, Laufey’s 

Sohn, hatte in boshafter Abficht es erreicht, der Sif 
au ihr Haar abzufchneiden, Als Thor das bemerkte, ergriff 
er Loki und hätte fämtlihes Gebein in ihm zerträmmert, 
wenn Loki nicht gefhworen hätte, es bei den Schwarzalben 
durchzuſetzen, daß fie für Sif ein Haupthaar aus Bold madı= 
ten, das wachſen follte wie anderes Haar. Darauf begab ſich 
Lofi zu den Zwergen, die als Jwaldi’s Söhne befannt find, 
und diefe machten das Haar und den Skidbladnir und Ddins 
Ger Gungnir. Da! verwettete Lofi dem Zwerge Brokk gegen 
über feinen Ropf für den Sal, daß fein Bruder Sindri drei 


1 Als Loki mit den drei Arbeiten der Jwaldiföhne auf dem Heimweg 
war, begegnete er dem Zwerge Brokt, und es entipann fich ein Geſpraͤch. 
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ebenfo wertvolle Rleinode herftellen Eönne wie diefe. Als fie 
zur Schmiede kamen, legte Sindri ein Schweinsfell in die 
Eſſe und hieß Brokk mit dem Blafebalg ununterbrochen ar: 
beiten, bis er das, was er in die Eſſe gelegt hatte, wieder her: 
ausnaͤhme. Raum batte er die Schmiede verlaffen und jener 
war beim Blafen, fo fette fi dem Arbeitenden eine Sliege 
auf die Hand und ſtach ihn, er arbeitete aber weiter wie bisher, 
bis der Schmied die Eſſe leerte, und da war es ein Eber mit 
goldenen Borſten. 

Ylunmebr legte er Gold in die Eſſe, hieß ihn blafen und da⸗ 
mit nicht eher aufhören, als bis er zuruͤckkaͤme. Er ging fort. 
Da Bam bie Sliege, feste ſich dem Bläfer auf den Hals und 
ftach doppelt fo ftarf wie vorher. Er aber blies weiter, bis 
der Schmied aus der Eſſe den Boldring Draupnir nahm. 
Yun legte er Eiſen in die Eſſe, hieß blafen und Tagte, das 
Wert würde unbrauchbar, wenn das Blafen unterbrochen 
würde. Diefes Mal fette die Stiege fich zwifchen die Augen 
und ſtach in die Lider. Als das Blut die Augen überftrömte 
und er nicht mehr fah, da griff er fo fchnell wie möglich mit 
der Hand zu, während der Blafebalg zufammenfanf, und 
ſtrich fich die Sliege ab, Da Fam der Schmied unddagte, bei⸗ 
nabe wäre alles verdorben, was in der Eſſe fei. Ernahm aus 
der Eſſe einen Hammer, überreichte alle drei Rleinobe feinem 
‚Bruder Brokk und hieß ihn damit nah Walhall geben und 
die Wette einziehen. 

Als Loki und der Zwerg die Koftbarkeiten brachten, nahmen 
die Afen ihre Richterftühle ein; die Entfcheidung follte gelten, 
welche Odin, Thor und Sreyr fällen würden. Da gab Loli 
Odin den Ger Gungnir, Thor das für Sif beftimmte aar 
und Freyr den Sfidbladnir, Er erklärte die Bedeutung aller 
Roftbarfeiten: der Ger machte im Stoß niemals halt, das 
Saar war feftgewachfen, fobald es auf Sifs Haupt Fam, Skid⸗ 
bladnir hatte günftigen Wind, fobald fein Segel gehißt wurde, 
wo immer die Sahrt hinging, und man Fonnte, wenn man 
wollte, ihn wie ein Tuch zufammenfalten und in der Tafche 
tragen. 

Darauf führte Brokk feine Kleinode vor. Er gab Odin den 
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Ring und fagte, jede neunte Nacht würden acht Ringe von ihm 
abtropfen, gleich ſchwer wie er felbit. Dem Srey gab er den 
Eber und fagte, er Pönne über Euft und Meer rennen bei lacht 
wie bei Tage fchneller als jedes Roß, und es Pönne nicht fo 
dunkel werden in der Ylacht oder im Dunkelheim, daß nicht 
Licht genug wäre für feinen Lauf, fo hell leuchteten die Borften. 
Dann gab er Thor den Hammer und fagte, er Pönne damit fo 
ftarf (lagen, wie er wolle, wogegen auch immer, der Sammer 
werde nicht verfagen, und wenn er damit nadı etwas werfe, 
fo werde er niemals fehlen, aber nie werde er fo weit fliegen, 
daß er ihm nicht wieder in die Hand zurüdkehre, und fobald 
er wolle, fei er fo Blein, daß er ibn in den Rock ſtecken Fönne. 
Yur einen Sehler hatte er: der Griff war reichlich kurz. 

Das Urteil der Schiedsrichter lautete, der Hammer fei das 
befte von allen Rleinoden, die ftärkite Waffe gegen die Reif⸗ 
riefen, und fie urteilten, der Zwerg hätte die Wette gewonnen. 
Da bot Loki Löfegeld für feinen Kopf, aber der Zwerg erfiärte 
das für ausfihtslos. „Nimm mid) alfo,“ fagte Coki. Als er 
ihn aber nehmen wollte, war er plöglicdy weit weg. Coki befaß 
nämlich ein Paar Schuhe, mit dem er Über Luft und Meer 
eilte, Da bat der Zwerg Thor, ihn zu ergreifen, und das tat 
Thor, Der Zwerg wollte ihm den Bopf abfchlagen, aber Lofi 
fagte, ihm gehöre zwar der Kopf, aber nicht der Hals. Da 
nahm der Zwerg Saden und Meſſer und wollte in Lofis Lippen 
Löcher ftehen, um den Mund zuzunähen, aber das Meſſer 
ſchnitt nicht. Da fagte er, die Ahle feines Bruders wäre beffer, 
und in dem Augenblick, wo er die Ahle erwähnte, war fie da, 
und fie durchbohrte die Lippen. Er nähte nun die Lippen zu⸗ 
fammen, aber Eofi riß die Ränder auf!. Der Saden, mit dem 
Lofis Wund zugenäht wurde, hieß Wartari. 


36 
ier hoͤrt man, daß das Boldumfchriebenwirdals Stirnband 
der Sulle, indem Eywind, der Sfaldenverderber, fagt: 


ı Damit ift der Verfuch des Zwerges, ſich des Kopfes zu bemädhtigen 
(zulegt durch Derfchließen des Mundes, fo daß Loki hätte verhungern 
müffen), endgültig gefcheitert. 
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143 

Don Sullas! Brau’n=Selde? 

Sall’nde Sonn’? auf des SPalden* 

Ull-Riel-° Zöhens Alme® 

AN’zeit Hakon? ftrahlte.® 
* Sulle: Dienerin der Göttin Sreyja. * Der Stirne. * Die von diefer 
ins Befiht tragende goldene Stirnbinde. Sinn der ganzen Umſchreibung: 
Gold. * Meine, ® Schild, vgl. Ste. 28 Anm. 3. ° Schildes Hochalm: 
der Arm (an dem jener hängt). ? Hakon der Gute. ° D. h. ließ ftrablen. 
Sinn; So lange Halon der Bute lebte, gab es Bold ale Sängerlohn 

für den Stalden. 


37 


as Gold heißt, wie oben gefagt, Sreyjas Tränen. So 
dichtete SPuli, Thorfteins Sohn: 


144 
Mardsll-Zähr’n! am Morgen 
MordflammensZerrammer?, 
Wo Seind’ all’ wir fällten, 
Viel’ gar da erhielten, ? 
\ Mardöll= Freyja. Deren Zähren: das Bold. ? Mordflamme-Schwert. 
Defien Zertrümmerer= Krieger. ? Durch die auf dem Schlachtfelde ‚ger 
machte Beute. 


Wie auch Einar, Skuli's Sohn, fagt: 


145 
Wo Sreyjas Z&hr’! die Surchen? 
Suͤllt. Halt’ Bauts? gewalt’ger 
Tür Zertrenner in Händen, 
Talforell’bett*-gefchwellten, ® 
Gold (vgl. Str. 144. Anm. 1). ? Die Rinnen auf der ziſelierten Art. 
Odins. Deffen gewaltige Tür: der Schild. Deren Zertrenner: das 
Schwert, bier: die Streitart. * Talforelle= Schlange, Drachen. Deffen 
Bett, Lager: das Bold (vgl. die Safnirfage). ° Alfo: die von Bold 
firogende Art. 


Einar hat Sreyja auch umfchrieben als Mutter der Hnoß und 
als Ods Weib, legteres bier: 
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146 
Auch vom Augenregen 
Od⸗Bettmaids! nie Rodi- 
Dachs Lis? taut,? argbiff’ges. 
Alter fo währ’ dem Drofte, 
ı Dds Geliebte: Freyja. Deren Tränen: Das Gold. ? Rodis (des Sees 
koͤnigs) Dach: der Schild. Deffen Eis: das (kalte) Schwert, bier: die 
(kalte) Art. ® Sinn des kühnen, aber volldurdhgeführten Bildes: das 
Gold bleibt der Art erhalten. Ebenfo möge es mit des Droftes (3. 4), 
d. h. Rönig Eyſteins, Leben fein. 


Jenes in diefer Strophe: 


147 
Kleinod! ih, Hörns Punftvoll 
Rind,? trag’, goldöbefchlag’nes. 
Meidet Schildes SchAd’ger® 
Schimmer des Meeres“ nimmer. ° 
Gunnſchwans Ager® mir gönnte 
Gern nüg Korn ber Schügling’ 
Frodis. Nicht' des Freyꝰ da 
Slut netzt' vom Lid’ der Mutter. 
t Die koftbare Streitart. ? Hörn = Freyja. Deren Rind: Anoß (die 
Roftbarkeit), wieder: die vergoldete Art. ? Die Art. * Gold. 5 Das Bold 
bleibt an der Art. ° Bunns (der Wallüre) Schwan: der Rabe. Deſſen 
Speifer: der Rönig (Eyftein). ? Des fagenbaften Königs Srodi Schuͤtz⸗ 
linge find deſſen Ziehtöchter Senja und Menja, die „braudhbares Born” 
(8. h. Bold) auf deffen Müble mablen. Sinn der Umſchreibung alfo: 
das Bold. D. b. Freyjas Tochter Hnoß (vgl. Anm. 2). 9 Alfo: Die 
Tränen Freyjas. Sinn des ſchoͤn durchgeführten Bildes: „Bold ſchmuͤckte 
die koſtbare Art.“ 


Im legten Sag diefer Strophe ftedt Sreyjas Umfchreibung 
als Schweiter des Freyr. — Auch diefe Stelle gehört hierher: 


148 
An Hütt’, feeumfäumter, ! 
Sichern Schuß bot gewidit’ge 
Art. Ruhm ich Fünden des Rindes 
Rann hoch von Vjoͤrds Tochter? 
! Sinn unllar. ? Njoͤrds Tochter = Srepja. Deren Tochter Hnoß, d. h. 
„Roſtbarkeit“, bier: die goldbefchlagene Art. 
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Hier heißt ſie alſo Njoͤrds Tochter. Dergleichenoch diefe Strophe: 


149 
Wefusthings! wagmut’ger 
Weidlich fefter Leiter? 
Tochter mir, gar tücht’ge, 
Traut’ der Wanenbraut? an.“ 
Gefns Maid5 Ber’s Zerftörer® 
Gab allda dem Skalden? — 
Glut dran gleißt vom Pfade 
Gautreksſchwans — ins Brautbett.? 
Wafud (dee Wanderer): Odin. Deſſen Ding: Kampf. ? Der König 
(Eyftein). ® Der Steyia. Ihre Tochter: Hnoß (die Koftbarkeit). * D. b, 
fbentte mir die goldbefchlagene Art. 5 Hnoß (Befn=Sreyja). ® Der 
König. ” Mir. ® Gautrek: ein Seelönig. Defien Schwan: das Sgiff. 
Deſſen Pfad: das Meer. Meeresglut= Bold. ? Sinn des ſchoͤndurchge⸗ 
führten Bildes wiederum: RKoͤnig Eyftein ſchenkte Einar, Stuli’s 
Sohn, die goldige Art. 
Hier heißt fie Gefn und Wanenbraut. 
Mittels aller Namen der Freyja Pönnen richtige Umfchreibun: 
gen der Tränen und damit des Boldes gebildet werden, und 
zwar in mannigfaltiger Weife, indem man von Hagel ober 
Regen oder Sturzbd oder Tropfen oder Schauern oder Waffer- 
fällen ihrer Augen oder Wangen oder Baden oder Wimpern 
oder Lider fpricht. 
38 
ier kann man hören, daß das Gold, wie früher erPlärt, 
Wort oder Stimme der Riefen genannt wird, Denn fo 
fagt Bragi, der SEalde: 
150 
Sreund als dritten fand ich, 
Sefttreu’n, — mir der befte, 
Wort’ doch Well’Eug’l-Alis! 
Wohl regfamften Gegner.? 
* Wellentugel: der Sels. Ali (Rönigsname) des Selfen = Kiefe. Deffen 


Mort (nah dem Mythus): das Bold. * Alfo: dem Bolde aber Außerft 
feind (weil der freigebige Rönig es vertat). 


£r hat alfo den Stein „Wellenfugel* genannt, den Riefen 
„Ali des Steines“, das Bold „Wort des Riefen“. 
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39 

wer Grund bat es, daß man für Bold „Ötterbuße“ 

ſagt? — Es wird erzählt: Als die Afen aufgebrochen 
waren, um die Welt zu erfunden, Odin, Loki und Hönir, da 
Pamen fie an einen Sluß und gingen an dem Sluß entlang bis 
3u einem Waſſerfall, und bei dem Sall war ein Sifchotter, der 
hatte in dem Sall einen Lachs gefangen und verzehrte ihn 
blinzend. Da nahm Loki einen Stein auf, warf nad dem 
Otter und trafihn an den Kopf, Loki rühmte fich feiner Jagd⸗ 
beute, da er auf einen Schlag Otter und Lachs erbeutet hatte. 
Sie ergriffen Lachs und Otter und nahmen fie mit, kamen bald 
an ein Gehoͤft und traten ein. Der Bauer, der dort wirtfchaftete, 
bieß Hreidmar; er war ein bedeutender Mann und verftand 
fih gut auf Zauber; dort baten die Afen um Ylachtherberge 
und erflärten, genug Lebensmittel felbft bei fich zu haben, und 
zeigten dem Bauer ihre Beute, Als aber Hreidmar den Diter 
ſah, da rief er feine Söhne, Safnir und Regin, und fagte,Ötter, 
ihr Bruder, fei erfchlagen, und wer die Täter feien. Yun 
traten Vater und Söhne an die Afen heran, padten und 
banden fie und erzählten dann von dem Ötter, er fei ein Sohn 
Zreidmars. Die Afen boten Löfegeld, fo viel, wie Hreidmar 
felbft beftimmen wolle, und daraufhin einigten fie fih und 
fiherten es mit Eiden. Da wurde dem Otter das Sell ab: 
gezogen; Hreidmar nahm den Dtterbalg und erPlärte, fiefollten 
den Balg mit rotem Bolde füllen und ihn ganz damit um⸗ 
geben, das folle die Derföhnung fein. 
Da ſchickte Odin den Lofi ins Schwarzalbenheim, und der 
Pam zu einem Zwerge namens Andwari, der als Sifh im 
Waſſer lebte, und Lofi griff ihn und legte ihm als Löfegeld 
all das Bold auf, das er in feinem Selfen liegen hatte, Und 
als fie den Selfen betraten, da fchleppte der Zwerg alles Gold 
hervor, das er befaß, und das war ein großer Schag. Da 
fchob der Zwerg einen Fleinen Boldring unter der Hand in den 
Armel; das ſah Loki und hieß ihn den Ring herausgeben, Der 
Zwerg bat, ihm den Ring nicht wegzunehmen; er Eönne ſich, 
wennerihnbehalte, damit den Schag wieder mehren. Kofi fagte, 
er folle ein Bran zurücbehalten, nahm ihm den Ringwegund 
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ging hinaus, Aber der Zwerg ſprach, diefer Ring folle jedem, 
der ihn beſitze, den Kopf koſten. Das ſei ihm recht, fagte Coki; 
der Spruch werde ſich dadurch erfüllen Fönnen, daß er ihn 
dem zu Gehör brachte, der den Ring als naͤchſter empfange. 
Er ging weg, fam zu Zreidmar und zeigte Ddin das Bold. 
Als der den Ring fab, Pam er ihm fchön vor, und er entfernte 
ihn aus dem Schag ; das Übrige Bold uͤbergab er dem Sreidmar. 
Da ftopfte diefer den Otterbalg damit aus, fo feft er konnte. 
Dann trat Odin hinzu, um den Balg in Bold einzuhüllen, 
und er fagte zu Hreidmar, er möge zufehen, ob der Balg ganz 
eingehüllt wäre. Hreidmar fah genau bin, bemerkte ein Bart: 
haar und wollte auch das bededt haben, fonft fei es mit der 
Verföhnung aus. Da zog Odin den Ring hervor, bedeckte 
damit das Barthaar und fagte, jet wären fie der Otterbuße 
quitt, 
Und als Odin feinen Ger genommen hatte und Loki feine 
Schuhe und nichts mehr zu befürchten war, da ſprach Loki, 
.. es folle in Erfüllung gehen, was Andwari geſprochen hatte, 
daß diefer Ring und diefes Bold dem, der fie befäße, den Tod 
bringen follten, Und das hat fidy von da an erfüllt, — Jetzt 
ift erzählt, warum man für Bold auch „Otterbuße“ oder 
„Ylotbuße der Aſen“ oder „Zankerz“ fagt. 


40 
WMW⸗ ift ſonſt noch von dem Golde zu erzählen! — Hreid- 
mar nahm das Bold als Sohnesbuße, aber Safnir und 
Regin forderten einen Teil davon als Bruderbuße, Hreidmar 
jedoch gönnte ihnen Fein Gran von dem Golde. Da faßten bie 
Brüder einen fchlimmen Plan und erfchlugen ihren Vater, um 
das Bold zu bekommen. Regin verlangte nun von Safnir, 
diefer folle das Gold in zwei Hälften teilen für fie. Safnir 
antwortete, es fei wenig Ausficht, daß er feinem Bruder von 
dem Bolde abgäbe, da er fogar feinen Dater erfchlagen habe 
um des Boldes willen, und er riet Regin, ſich davonzumachen, 
fonft würde es ihm gehen wie Hreidmar. Safnir hatte ſich da 
den Helm genommen, den Hreidmar befeffen hatte, und fette 
ihn fidy auf, den fogenannten Schrederhelm, vor dem alles 
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Lebendige zittert, wenn es ihn fieht, und auch ein Schwert, 
den Hrotti. Regin hatte ein Schwert namens Refil, £rflob 
davon, und Safnir flieg auf die Gnitaheide hinauf!, grub ſich 
eine Höhle, verwandelte fich in Drachengeftalt und Iagerte fich 
auf das Bold, | 
Inzwifchen Pam Regin zum Bönig Hjalpref in Ty? und wurde 
dort deffen Schmied. Da erzog er als Pflegevater den Sigurd, 
Sohn Sigmunds des Wölfungfohnes und der Hjördis, Tochter 
Eylimis. Sigurd ift der berühmtefte aller Heerfönige gewefen 
durch Abfunft und Kraft und Mut. Regin erzählte ihm von 
Safnir, der auf dem Bolde Iag, und reizte ihn an, das Bold 
zu erwerben. Da fchmiedete Regin das Schwert Bram, das 
fo fharf war, daß Sigurd es in fließendes Waſſer hinabhielt, 
und es zerfchnitt eine Handvoll Wolle, die der Strom gegen 
die Schneide trieb; darauf fpaltete Sigurd mit dem Schwerte 
Regins Amboß bis in den Holzfuß hinunter, Ylun ftiegen 
Sigurd und Regin auf die Gnitaheidet, und Sigurd grub auf 
dem Wege des Safnir eine Grube und fegte fich hinein. Und 
als Safnir zum Waffer kroch und über die Brube Pam, da ftieß 
ihm Sigurd das Schwert durch den Leib, und das war ſein Ende. 
Regin trat heran und befchuldigte ihn, er habe feinen Bruder 
erfchlagen; zur Sühne gebot.er ihm, Safnirs Herz zu nehmen 
und am Seuer zu braten; Regin felbft ſtreckte fich nieder und 
trank Safnirs Blut, dann legte er fich fchlafen. 
Und als Sigurd das Herz briet und glaubte, es wäre gar, da 
verfuchte er mit dem Singer, wie weich es fei, und als der 
Schaum aus dem Herzen auf feinen Singer floß, da verbrannte 
er fich und ſteckte den Singer in den Mund, und als das Herz- 
blut auf die Zunge Pam, da verftand er die Vogelſprache und 
vernahm, was die Meifen fagten, die auf dem Baume faßen. 
Die eine fpradh: 
151 
Da figt Sigurd. 
Befudelt mit Blut, 
ı „Melde bezeichnet im Islaͤndiſchen ein Hochland. Die eigentliche 
„Önittenbeide” wurde nod im 12. Jahrhundert nordifchen Pilgern in 
der Lahngegend gezeigt. ? Landfchaft in Jütland. 
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Er brät am Seuer 
Des Safnir Herz; 
Ratklug wäre 
Der Ringbrecer, 
Aß er den lichten 
Lebensmustel. 

152 
Da liegt Regin (fprach die zweite), 
Berät mit ſich; 
Den, der ihm traut, 
Betrügen will er; 

Sinfter finnter 
Salfchen Anfchlag: 
Den Bruder rächen 

Wil der Ränkefchmied, 


Da ging Sigurd zu Regin und erfchlug ihn, und dann ging 
er zu feinem Pferd Grani und ritt, bis er zur Höhle des Safnir 
Fam, nahm das Bold heraus, band es zu einer Roffelaft!, legte 
es dem Grani auf den Rüden, ftieg felbft auf und ritt dann 
feines Weges, — Jetzt ift gefagt, weldhe Befchichte es dazu 
gibt, daß das Bold „Safnirs Höhle oder Bau“, „das Er der 
Gnitaheide“ oder „Öranis Bürbde“ heißt. 
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igurd ritt, bis er auf dem Gebirge ein Haus antraf, darin 

fchlief eine Srau, die trug Helm und Brünne, Er zog das 
Schwert und fchnitt ihr die Brünne vom Leibe. Da erwachte 
fie und nannte als ihren Namen Zild; fie wird Brynhild ge⸗ 
nannt und war eine Walkyrje. 
Sigurd ritt von dannen und Fam zu einem Rönig namens 
Gjuki; deffen Srau hieß Grimhild; ihre Rinder waren Bunnar, 
Högni, Budrun, Gudny; Bottorm war ein Stieffohn des 
Gjufi. Dort weilte Sigurd lange Zeit; dann heiratete er 
Gudrun, Gjukis Tochter, und Gunnar und Zögni ſchwuren 
fih Brudereide mit ihm. Danach brachen Sigurd und Bjufis 
Söhne auf, um für Bunnar um eine Srau zu werben bei Atli, 


1 Eine foldye beftand aus zwei Teilen, die an den Seiten des Pferdes 
berabbingen. 
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Budlis Sohn, nämlid um Brynbild, deſſen Schweiter. Sie 
faß auf dem Hindaberg, um ihre Halle lag die Waberlohe, und 
fie hatte einen Lid abgelegt, nur den zum Mann zu nehmen, 
der das Herz hätte, die Waberlohe zu durchreiten. Nun Pamen 
Sigurd und die Gjukunge — fie heißen auch Tlibelunge — auf 
den Berg geritten, und Gunnar follte da die Waberlohe durch⸗ 
reiten; er ritt den Hengft Boti, und der wagte den Sprung in 
das Seuer nicht. Da taufchten Sigurd und Gunnar die Ges 
ftalten und auch die Namen, denn Grani wollte Beinen Reiter 
tragen als Sigurd. Sigurd fprang auf Granis Rüden und 
durchritt die Waberlohe. Am felben Abend feierte er Brauts 
lauf mit Brynhild. Als fie aber zu Bett gingen, da 30g er das 
Schwert Gram aus der Scheide und legte es zwifchen fie. Und 
am Morgen, als er aufftand und ſich ankleidete, da ſchenkte er 
Brynbild als Morgengabe den Boldring, den Loki dem Zwerg 
Andwari abgenommen batte, und nahm von ihrer Hand einen 
andern Ring als Andenken. Dann fprang Sigurd aufs Pferd 
und ritt zu feinen Gefährten zurüd, Er und Bunnar taufchten 
wieder die Beftalten und zogen mit Brynbild heim zu Gjuki. 
Sigurd hatte mit Gudrun zwei Rinder, Sigmund und Swan⸗ 
bild, 

Eines Tages gingen Brynbild und Gudrun zum Waffer, um 
ihr Saar zu bleichen, Als fie zum Stuffe kamen, watete Bryns 
bild vom Lande in den Sluß hinaus und fagte, fie wolle an 
ihrem Ropfe nicht das Waſſer haben, das aus Budruns Haar 
rönne, denn fie habe den mutigeren Mann. Da ging Gudrun 
in den Sluß hinaus ihr nach und fagte, fie Pönne ihr Haar 
weiter oben im Sluſſe wafchen, weil fie einen Mann babe, 
dem weder Gunnar noch irgend jemand fonft in der Welt 
an Rühnbeit gleichfäme, denn er habe Safnir erfchlagen und 
Regin und beider Erbe erftritten. Da erwiderte Brynhild: 
„Es hatte mehr zu bedeuten, als Gunnar die Waberlohe 
durchritt, und Sigurd wagte es nicht,“ Da lachte Gudrun und 
ſprach: „Du glaubft, Gunnar babe die Waberlobe durchs 
ritten? Ich follte meinen, daß der mit dir zu Bett gegangen 
ift, der mir diefen Boldring gefchenPt hat, der Boldring aber, 
den du an der Hand trägft und als Morgengabe empfingft, der 


189 


Google 


heißt Andwarisnaut, und ich meine, nit Gunnar hat ihn auf 
der Gnitaheide erbeutet.” Da verftummte Brynbild und ging 
beim. 

Danadı reiste fie Gunnar und Högni an, Sigurd zu erfchlagen, 
aber weil fie Eidesbruͤder Sigurds waren, reizten fie ihren 
Bruder Bottorm an, Sigurd zu erfhlagen, und diefer durch- 
ſtach Sigurd im Schlaf mit dem Schwerte, als er aber die 
Wunde fühlte, da fchleuderte er das Schwert Gram binter 
ihm ber, fo daß es den Menfchen in der Mitte durchſchnitt; da 
fiel Sigurd und fein dreijähriger Sohn namens Sigmund, den 
fie auch erfchlugen. 

Brynhild durchftach ſich darauf mit dem Schwerte und wurde 
mit Sigurd zufammen verbrannt. Gunnar aber und Högni 
bemädhtigten fich des Safnirerbes und des Andwarisnaut und 
berrfchten nun über die Lande, 

Bönig Ali, Budlis Sohn, der Bruder Brynhilds, heiratete 
da Gudrun, Sigurds Witwe, und fie befamen Rinder. Bönig 
Ali Ind Gunnar und Högni zu fidh ein, und fie folgten der 
Einladung. Aber ehe fie von Haufe aufbrachen, verſenkten fie 
das Bold des Safnirerbes in den Rhein, und diefes Bold hat 
ſich feitdem niemals wieder gefunden. König Atli aber hatte 
bewaffnetes Gefolge in Bereitfchaft, und fie ſchlugen ſich mit 
Gunnar und Högni, und diefe wurden gefangen. Atli ließ 
dem Högni bei lebendem Leibe das Herz ausfchneiden, das 
war fein Tod, und Bunnar ließ er in einen Schlangenhof 
werfen, ihm wurde aber heimlich eine Harfe gereicht, und er 
fhlug fie mit den Zehen, weil feine Hände gebunden waren. 
Und er flug die Harfe fo, daß alle Schlangen einfchliefen bis 
auf eine Ylatter, die glitt an ihn heran und tat einen folchen 
Biß in den Bnorpel unter dem Bruftbein, daß fie den Bopf 
in die Höhlung ftecken Fonnte und an der Leber hängen blieb, 
bis er ftarb, — Gunnar und Högni heißen Ylibelunge und 
Gjukunge; darum heißt das Bold der „Ylibelunge Schatz“ 
oder „⸗Erbe“. 

Bald danach tötete Gudrun ihre beiden Söhne und ließ aus 
ihren Schädeln mit Bold und Silber Tifchgefäße machen, und 
dann wurde das Erbmahl für die Nibelunge gerüftet, Bei 
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diefem Gelage ließ Gudrun dem König Atli aus den Tifch- 
gefäßen Met einfchenken, der war mit dem Blut der Knaben 
vermifcht, und ihre Herzen ließ fie braten und dem Rönige zum 
Eſſen reihen; und als es getan war, da fagte fie ihm alles mit 
vielen harten Worten. £s war reichlich Getränk angeſchafft 
worden, fo daß die meiften Leute einfchliefen, wo fie faßen. 
In diefer Nacht ging Gudrun zum Rönige, während er ſchlief, 
und mit ihr ein Sohn Högnis, und fie fhlugen auf ihn ein; 
das wurde fein Tod. Dann warfen fie Seuer in die Halle, und 
die Leute, die darin waren, verbrannten, 

Gudrun ging ans Meer und fprang binein; fie wollte ertrinfen. 
Aber fie trieb über die Söhrde und Fam ins Land des Rönigs 
Jonakr. Als der fie ſah, nahm er fie zu fich und heiratete fie. 
Sie hatten drei Söhne, die hießen fo: Sörli, Hamdir, Erp; fie 
- hatten alle rabenfchwarzes Haar, wie Bunnar und Zögni und 
die andern Ylibelunge!. 

Dort wuchs auch Swanhild auf, die Tochter Jung-Sigurds, 
die war ein wunderfhönes Mädchen. Davon hörte König 
Joͤrmunrek der Mächtige. Er fchickte feinen Sohn Randwer, 
um für ihn um fie zu werben, Als er zu Jonafr Fam, wurde 
Swanhild ihm übergeben, und er follte fie dem König Joͤr⸗ 
munre bringen. Da fagteder Jarl Bikki, es würde fich beſſer 
fhieden, wenn Randwer Swanbhild zur Srau bekäme, da er 
jung fei und fie ja auch, Joͤrmunrek aber fei alt. Diefer Vor⸗ 
ſchlag gefiel den jungen Leuten wohl, Und alsbald erzählte 
Bikki dies dem König. 

Da ließ Rönig Joͤrmunrek feinen Sohn ergreifen und zum 
Öalgen führen. Randwer nahm feinen Salfen, rupfte ihm die 
Sedern aus und ließ ihn feinem Vater bringen; dann wurde 
er. gehängt. Als König Joͤrmunrek den Salken ſah, da Fam 
ihm in den Sinn, fo wie der Salfe fluglahm und federlos fei, 
fo liege aud fein Koͤnigtum ſchwunglos darnieder, da er alt 
ı Diefe anacdhroniftifche Vorftellung, der fhon das Haarbleichen der 
Stauen widerfpricdht, beruht auf Mißverftändnis der weiter unten mit- 
geteilten Stelle bei dem Stalden Bragi, wo von den rabenſchwarzen 
Rüftungen des Hamdir und Sörli die Rede ift, und wohl au auf 
Nachrichten von der vorberrfhenden Dunkelhaarigkeit in den Suöläns 
dern, wo die Geſchichte fpielt (Str. 154). 
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und ohne Sohn war. Ylun erblidte König Jörmunrel, als 
er aus dem Walde geritten Bam von der Jagd, Swanhild, die 
da faß und ihr Haar bleidhte, Da ritten fie auf fie los und 
ftampften fie mit den Pferdehufen zu Tode, 

Als Gudrun dies erfuhr, reiste fie ihre Söhne zur Rache an 
für Swanhild. Und als fie fih zum Aufbruch rüfteten, da gab 
fie ihnen Brünnen und Helme, fo ſtark, daß alles Eiſen davon 
abgleiten mußte. Sie gab ihnen den Rat, wenn fie zu Koͤnig 
Joͤrmunrek Fämen, fo follten ſie nachts, wenn er fdhliefe, ihn 
angehen; Sörli und amdir follten ihm Hände und Süße ab> 
hauen, und Erp den Kopf. 

Und als fie unterwegs waren, fragten fie Erp, welche Hilfe fie 
an ihm haben würden, wenn fie Rönig Joͤrmunrek gegenüber: 
träten. Er antwortete, er werde ihnen beiftehen wie die Hand 
dem Suße. Sie fagten, daß der Fuß ſich auf die Hand ftügen 
folle, 848 wäre Unfinn. Sie waren fozornig aufihre Mutter, 
weil fie fie mit feindlichen Reden hinausgeleitet hatte, und 
wollten etwas tun, was ihr ganz zuwider wäre, und fo er: 
fchlugen fie Erp, denn von dem hielt fie am meiften. Bald 
darauf glitt Sörli beim Beben mit dem einen Suße aus, und 
er ftügte fich auf die Hand, Da fagte er: „Jetzt bat die Hand 
dem Suß beigeftanden; beffer wäre es, Erp lebte noch.“ 

Und als fie nachts zu Rönig Joͤrmunrek Famen, in dieBammer, 
wo er ſchlief, und ihm Hände und Süße abfchlugen, da erwachte 
er und rief feine Leute, hieß fie aufwachen. Da ſprach Jamdir: 
„Ab wäre jest der Kopf, wenn Erp noch lebte!“ Da ftanden 
die Befolgsmannen auf und griffen fie an, Bonnten aber mit 
den Waffen nichts ausrichten. Jörmunref rief, manfolle fiemit 
Steinen bewerfen, und das geſchah. Da fielen Sörli und Ham⸗ 
dir; Gjukis ganze Sippe und Nachkommenſchaft war tot. 
Jung Sigurd hinterließ eine Tochter namens Aslaug. Sie 
wuds bei 5eimir in Hlymdal auf, und von ihr ftammen er- 
lauchte Nachkommen!. 

Man erzählt, Sigmund, Wölfungs Sohn, ſei fo kraftbegabt 
gewefen, daß er Gift trinfen Ponnte, ohne Schaden zu nehmen. 


! Die norwegifchen Rönige führten ihren Stammbaum aufdiefe Tochter 
Sigurds und der Brpnbild zurüd. 
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Dagegen batten feine Söhne Sinfjstli und Sigurd nur fo 
barte Haut, daß Gift, das bei nadtem Leibe von außen anfie 
Fam, ihnen nicht fhadete. Darum Ponnte der Skalde Bragi 
ſich folgendermaßen ausdrüden: 


153 
Da an alten Litleuten 
Leidzubringers! Angel 
Wohl bing Wölfung-Tranfes? 
Walz:Aal, dicht fi ball’nder.? 
1 Kit: ein Riefe. Deffen Leute: Riefen. Deren Leidbringer, Täter: Thor. 
D. h. Giftes (vgl. die Sinfjdtlifage). ? Der ſich wälzende und ballende 
Giftaal: die Midgardfchlange. 


Diefe Sagen haben bei fehr vielen Sfalden Behandlung ge⸗ 
funden, wenn aud nur abfchnittweife. Bragi der Alte hat 
Jamdirs und Sörli’s Sall dargeftellt in feiner Drapa auf 
Ragnar Lodbrof: 


154 
Weiter!: Dom Traum erwacdhte, 
Weh’m, im Schwertgetümmel 
Joͤrmunrek. Schar’n alle 
Auch, in Blut getauchte! 
Hub fih Rampf im Haufe 
Hohen Randwer-Daters.? 
Recht Erps Brüder? rädıten, 
Rab'nſchwarze,“ Leid arges.’ 
Naͤmlich in dem neuen Liedabfchnitt, der diefe Sage behandelte. ? Jdrs 
munret. ? Sörli und hamdir. * D.b. in ſchwarzen Kifenrüftungen. 
5 Swanbilds Tod durch Iörmunrel. Thule 1, S. 53 ff. 
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Siel Schwert⸗Elb's, gefall’nen,! 
Srühtau? faalwärts über 
Baͤnk'. Zerſtuͤckt die Schenkel, 
Schau, Arm’ weggebau’n da! 
Zaͤuptlings in halbblut’gen 


1 Des gefallenen Kriegers Jsrmunrel. * Deffen Srübtau: das Blut 
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SHornbrunn’! ftürzt’ er unten? 
Auf Leifi-Land-Baumes 
Laub? all’ dies gemalt war. 


1 Der balbblutige Brunnen des Hornes (der Alfchale) ift Bier oder 

Mein, der mit dem (vergoffenen) Blute gemiſcht ift. ? Sein Haupt lag 

im biutgemifchten Wein. ® Leifis (des Seelönigs) Land: das Meer. 

Defien Baum: der Seefahrer (Brieger). Defien Laub (das Laubblatt 
des Rriegers): der Schild. 


156 
Ylahbei Taglfar-Segels 
Nag'lloſ' Maft’! umhegten 
Ganz all’ Ruf’ von Golfes 
Gaul? hier rings den Sürften, 
Mit Hergaut-Liebs? herben 
Sartkugeln‘ erfchlugen 
Heißer Hafles die Seinde 
Hamdir da und Soͤrli. 
! Haglfari it Flame eines Schwertes. Deffen Segel: der Schild (das 
Bild vermittelt durch den Namen des gleichlautenden Totenfchiffes 
Haglfar). Die nagellofen Maften des Schwertjegels = die Träger des 
Schildes: Rrieger. * Gaul des Golfes (der Hausdiele): das Haus, 
bier: der Schlafraum. Defien Rufe: das Bett. Sinn: fie umringen 
den Rönig in feinem Schlafgemach. Hergauts (Ddine) Lieb: deſſen 
Gattin Joͤrd, die Erde. * Der Erde harte Rugeln: Steine. 
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Sehr ließ Schweller Schwerter: 
Stroms,! die’s Leben nehmen 
Vog'lhilds? Sreunde wollten, 
Sal’n:? Gjufiftamms Helden.* 
Arg der Brünnenbirfe 
Blinfgaff’® — Stirnhieb’ Plingen 
Schwertes — all’ fich eilen 
Jonafrs Sipp’® zu lohnen.’ 
t Rampfes. Befien Schweller = Rämpe: Bönig Jörmunrel, * Dogel 
= Schwan. Alfo Swanhilds. Deren Sreund (d. b. Gemabl): Joͤr⸗ 
munrel. ? Steinigen. * Yamdir und Sörli. 5 Der Brünnenbirke (des 
Schwertes) glänzende Gafle: die Wunden, in denen das Schwert 
wuͤhlt. *Den Söhnen Jonales: Hamdir und Soͤrli. ? Alfo: fie wollten 
die von jenen empfangenen Wunden rächen. 
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158 
Wiling’ Sal, fo vieler, 

Sand ich auf lichtem Rande, 

Rärwagens? Mond reicht’ mir 

Ragnar mit al’ den Sagen. 
ı D.b. Schilde. ?Rär: ein Seelönig. Deſſen Wagen: das Schiff. 
Deffen Mond: der (auf jenem leuchtende) Schild. * Die Abbildungen 
aus der Goͤtter⸗ und Heldenfage, die den Bilderfhmud des Schildes 

darftellten. 


42 
wer heißt das Gold Mehl des Srodi? — Darauf bes 
zieht ſich die Befchichte von SPj5Ld, dem Sohne Odins, 
von dem die SPjöldungen ftammen. Er hatte feinen Sig und 
berrfchte dort, wo es jegt Dänemarf heißt; damals aber hieß 
es Botland. SPjöld harte einen Sohn namens Sridleif, der 
nach ihm die Lande beberrfchte, Sridleifs Sohn hieß Srodi. 
Diefer erbte das Koͤnigreich von feinem Vater zu der Zeit, als 
Raifer Auguftus über alle Welt Srieden verbreitete; damals 
wurde Chriſt geboren. Weil aber Srodi der mädhtigite aller 
Bönige in den Nordlanden war, fo wurde im ganzen dänis 
ſchen Sprachgebiet der Sriede nach ihm benannt, das ift, was 
man den Srodifriedennennt. Reiner Pränfte da den andern, 
und ob er feines Daters oder Bruders Täter frei oder gebuns 
den vor ſich ſah. Es gab auch Feine Diebe und Räuber, fo daß 
ein Boldring lange unangetaftet auf der Heide von Jellinge 
lag. König Srodi befucte einft ein Gaſtmahl in Schweden 
bei dem Rönige Sjölnir und Paufte dort zwei Mägde,? die 
Senja und Menja hießen; fie waren groß und ftarf, Damals 
gab es in Dänemark ein Paar fo große Mühlfteine, daß nie 
mand ſtark genug war, um fie von der Stelle zu fchleppen. 
Und fie hatten die Natur, daß die Mühle? das mabhlte, was 
der Müller ihr vorſprach. Die Mühle hieß Grotti, und 
Hengifjöpt hieß jener, der die Mühle dem Rönig Srodi ge: 
ſchenkt hatte?. Rönig Srodi ließ die Maͤgde zuder Mühle führen 
! Stlavinnen. * Die Müble, welde die beiden Steine bildeten. Das 


Zubehör ift von Anfang an binzuzudenten, oder mit andern Worten: 
„ein Paar Muͤhlſteine“ bedeutet „eine Mühle“. ° Ein Riefe. 
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und bieß fie Bold mablen, und das taten fie auch, mablten 
zuerft Bold und Srieden und Glüd für Srodi. Da erlaubte 
er ihnen nicht länger Ruhe oder Schlaf, als der Kuckuck ſchwieg 
oder als man braucht, um eine Strophe zu ſprechen. Wie man 
erzählt, trugen fie das Lied vor, das Grottaſoͤng (Mübhlen- 
fang) heißt, und deſſen Anfang lautet: 


159 
Yun find wir gekommen, 

Bund der Zukunft, 

Senja und Menja, 

Zum Sürftenbaus; 

Als Mägde müffen 
Die ftarfen Mädchen 

Srodi dienen, 
Dem Sridleiffohn.! 
U Dgl das ganze Dentmal Thule 1, S. 173—177. 


Und ehe das Gedicht zu Ende war, mabhlten fie ein Heer gegen 
‚Srodi heran, fo daß in derfelben Nacht der Seefönig Myfing 
erſchien, Srodi erfhlug und große Beute davontrug. Da 
war der Srodifriede zu Ende, Myſing führte den Grotti mit 
und dazu Senja und Menja und hieß fie Salz mahlen. Um 
Mitternadht fragten fie, ob es den Myſing nicht zu viel Salz 
werde, Er hieß fie weitermahlen. Sie mahlten noch eine Purze 
Weile, da ging das Schiff unter, Im Meere blieb ein Strudel 
zurüd, da, wo die Strömung in das Mühlfteinloch ftürzt. 


Kinar, Stuli’s Sohn, hat fo gedicdhtet: 


160 
Mahlen Srodis Meide,! 
Man fagt’s, Dradenlagers 
Sülle.? Viel dem Bolde 
Seind Bönig war,® fcheint es. 
Mein Artblatt trägt Menjas 
Mehl,“' am Schaft, das helle. 
Königs Gabe Fünden 
Kann Lieds feiner Schmieder. ° 
1 Die Mägde Senja und Mienja. * Den Boldbort (vgl. die Safnirfage). 
das Bold. * Er verfchentte es freigebig. * Das Bold. > Ich, der Stalde: 
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So didhtete Egil: 


161 
Stroh dem Volk verbieß 
Er Srodis Kies.! 
1 Das auf Srodis Goldmuͤhle gemablene Mehl: Gold. 


43 

wer nennt man das Bold Rrafe’s Saat! — 

Man erzählte von einem Rönige in Dänemark namens 
Rolf Krake, der war der trefflichfte aller Bönige in der alten 
Zeit wegen SreigebigPeit und Rühnbheit, aber auch wegen feiner 
Zeutfeligkeit. Ein Beifpiel feiner Leutfeligfeit ift eine Bes 
ſchichte, die oft erzählt wird: 
£s’ war ein Pleiner, armer Burfche namens Wögg, der Fam 
in die Halle Rönig Rolfs; damals war der Bönig jung an 
Jahren und fhlanf von Wuchs. Da trat Wögg vor ihn und 
fab zu ihm hinauf, Der Bönig fagte: „Was haft du auf dem 
Herzen, Burfche, daß du mich fo anſiehſt?“ Wögg antwortete: 
„Als ich noch daheim war, hörte ich fagen, König Rolf auf 
Lejre wäre der größte Mann in den Ylordlanden. Ylun aber 
figt bier im Hochſitz fo ein Pleiner Rraße!, und fie nennen ihn 
ihren Rönig!“ Da fagte der König: „Du Pleiner Burfche haft 
mir einen Namen gegeben, fo daß ich vonnun an Rolf Krake 
heiße, und es ift in der Ordnung, daß mit dem Namen auch 
ein Befchen? gegeben wird. Ylun haft du, wie ich fehe, nichts, 
was du mir zum Namen ſchenken Fönnteft und mas mir ziemte 
anzunehmen; es fol alfo der dem andern etwas fchenken, der 
es dazu hat“ — ftreifte einen Boldring von feinem Arm und 
gab ihm den. Da rief Wögg: „Heil dir vor allen Rönigen für 
diefe Babe! Und darauf leifte ich einen Lid, daß ichdes Mannes 
Töter werde, der einft dir den Tod bringt!“ Da ſprach der 
Bönig und lachte dazu: „Mit wenig macht man Wögg 
frob!* 
Als Beifpiel für Rolf Krake's Tapferkeit wird erzählt: Es 
berrfchte über Uppfala ein Rönig namens Adils; er hatte 


ı Rrate bedeutet „Beine Stange.“ 
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Nrfa, Rolf Krake's Mutter, zur Srau. Er führte Brieg gegen 
einen Rönig über Tlorwegen namens Ali, und fieverabredeten 
ein Treffen auf dem Life des Wänerfees. Bönig Adils ſchickte 
feinem Stieffohn Rolf Krake Borfchaft, er folle ihm zu Hilfe 
Pommen, und er verfprac deſſen ganzem Heere Sold für die 
Zeit, die es unterwegs fein würde, der König felbft aber follte 
drei Koftbarkeiten bekommen, die er ſich in Schweden wählen 
würde. Bönig Rolf felbft Bonnte nicht Bommen wegen eines 
Rrieges, den er mit den Sachſen hatte, Aber er fchickte dem 
Adils feine zwölf Berferfer: Boͤdwar⸗Bjarki, Hjalti Hochge: 
mut, 4witſerk Kühn, Wört, Weſeti, die Brüder Swipdag und 
Beigud und die andern, 

In diefer Schlacht fiel König Ali und mit ihm ein großer Teil 
feines Befolges. Und als er tot lag, nahm ihm Rönig Adjls 
den Helm Bampfeber! und feinen Hengft Rabe ab, Da 
verlangten Rolf Krake's Berferfer ihren Lohn, drei Pfund 
Gold jeder, und außerdem verlangten fie, dem Rolf Krake die 
Boftbarkeiten bringen zu Fönnen, die fie für ihn wählten: das 
waren der Helm Bampffchwein, die Brünne Sinnsleif — die 
beide für Eiſen undurchöringlich waren — und ber Ring Swia⸗ 
gris („Schwedenferfel“?), den Adils von feinen Ahnen ererbt 
hatte, Der König verweigerte alles, auch den Sold bezahlte 
er nicht. So zogen die Berferfer mißvergnügt ab. Sie berich- 
teten dem Rolf Arafe, wie es ftand, und alsbald ftach diefer 
nad Uppfala in See, fuhr mit feinen Schiffen den Syrisfluß 
hinauf undrittnach Uppfala, mitihm feinezwölf Berferker,alle 
vol Rampfluft. 

Seine Mutter Srfa empfing ihn und geleitete ihn zu einer 
Gafthalle, nicht zur Bönigshalle. Dort wurden ihnen Seuer 
angezündet und fie mit Bier bewirtet. Dann kamen Mannen 
des Bönigs Adils herein, legten Scheite auf das Seuer, ließen 
es fo groß werden, daß Rolf und feinen Leuten die Rleider 
vom Leibe brannten, und fragten: „Iſt es wirflich wahr, daß 
ı Hildifwin. Nach dem metallenen ber, den die Helme jener Zeit (um 
500) als Bekroͤnung batten. * Diefer Name weit auf eine ähnliche Bilds 
geflalt wie der Flame „Bampfeber“. Saß das metallene Serkel an dem 
Ring, wie ein Stein, oder liegt ein Mißrerftändnis der Überlieferung 
vor, und ift Swiagris urfprünglidy ebenfalls der Liame eines Helmes? 
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Rolf Krake und ſeine Berſerker weder Seuernoch Eifenfcheuen?“ 
Da ſprang Rolf Krake auf, und alle mit ihm. Und er rief: 


„Erhoͤhen wir noch den Brandſtoß 
Im Haus des Adils!“ — 


ergriff feinen Schild, warf ihn auf das Seuer und fprang hin⸗ 
über, während der Schild brannte, Dabei rief er: 


„Wer übers Seuer fpringt, 
Slieht nicht davor!“ 


Ihm folgten feine Wannen, einer nach dem andern. Sie padten 
jene, die das Seuer angefacht hatten, und warfen fie felbft ins 
Seuer. 

Da Fam Nrſa und reichte Rolf Rrafe ein Wildtierborn voll 
Gold, dabei audy den Ring Swiagris; fie bieß ihn zu feiner 
Sauptmadhıt? reiten. Sie fprangen auf ihre Pferde und ritten 
die Sprisebene hinab. Da fahen fie, wie Rönig Adils mit 
feinem ganzen geer in vollen Waffen ihnen nachritt, um fie 
zu erfchlagen. Rolf Rrafe griff mit der Rechten in das Horn 
und ftreute den Inhalt auf den Weg. Als die Schweden das 
faben, fprangen fie aus den Sätteln, und jeder nahm auf, was 
ihm in die Singer Bam. Doc König Adils hieß fie weiterreiten 
und ritt felbft in vollem Lauf; fein Hengft Slöngwir? war 
das fchnellfte aller Pferde. Als Rolf Krake ihn näher Pommen 
fah, nahm er den Ring Swiagris und warfihn ihm zu, indem 
er ihn aufforderte, das Gefchen? anzunehmen. Adils ritt auf 
den (am Boden liegenden) Ring zu, nahm ihn mit der Speer 
fpige auf und ließ ihn aufdie Tüllegleiten. Gleichzeitig wandte 
Rolf Krake ſich um und ſah, wie er fich niederbeugte. Dariefer: 


In den Schweinsrüden zwing’ ich 
Der Schweden mädhtigften!? 


ı Die bei den Schiffen zurüdgeblieben war. ? „Werfer“ (wohl: Erds 
fbollenwerfer). * Das Original bat „fhweingebeugt“ (vgl. Thule 10, 
©. 88, wo das berühmte Wort variiert erfcheint). Das Schwein ift 
das am Boden fchnuppernde Rüffeltier, woäbrend der Mann und Rrieger 
den Ropf aufrecht trägt. Außerdem war es das heilige Tier desin Uppſala 
mit unmännlichen Riten verehrten Frey. Der Antlang von „Schwein“ an 
„Schwede“ gebt im Urtert viel weiter. Die ganze Geſchichte ift deutlich 
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Damit trennten fie fih. — Darum alfo heißt das Bold 
Rrafe’s oder der Syrisfelder Saat. Eywind, der SPalden- 
verderber, fagt: 
162 
Saat all’ Syris-Seldes,! 
Sehd'lauchs? UN, durft’ ftetig 
Ich auf der 5oͤh' des Yabichts? 
Hafons Zeit durch tragen. * 
* Der SyrisäsPliederung bei Uppfale. Die Saat ift das Bold, vgl. Str. 
163, Anm. 1 und 5. ?Schwertes. Deſſen Ull (Bott)— Krieger: Rönig 
Aalon der But: (Anrede), ? Dem Sig des Jagdfallen: dem Arm. 
* Alfo: Id hatte damals ftets goldene Armringe als Befchent. 


Und Thjodolf: 
163 
Drfafohnes! Urkorn 
Ausfä’t feiner Hausſchar⸗ 
Auf Steil-Ader?, ſtrahl'nden, 
Schimmernder Ring’ Sürft immer, 
Fall'n ließ fehlerlofer 
Volßsherr‘ Rrafis Gerftforn® 
Mir auf Höh’ des Zabichts® 
Hin ftrads, fleifhumwachl’ne.? 
! Der Sohn der Prfa ift der fagenhafte Koͤnig Srolf Reale. Deſſen 
Saatlorn ift das Bold, das er in der Ebene der Syrisä bei Uppfala fä’te. 
? Seinem Gefolge. ? Der Ader der Armringe (im Bilde der Saat): 
der Arm. Sinn: Der Sürft fchenkte feinen Wannen ſtaͤndig Bold. 
* König. ° Das Bold, vgl. Anm. 1. Den Arm (vgl. Str. 162, Anm. 3). 
? Der Zuſatz macht das flaldifche Bild eindrucksvoller. 


44 

s ift überliefert, daß jener Rönig Hölgi, nach welchem 

Halogaland (Helgeland) heißt, der Vater der Thorgerd 
Hölgabraut war. Ihnen beiden wurden Opfer dargebracht, 
und der Örabhügel Zölgis wurde aus abwechfelnden Schichten 
von Bold oder Silber — das war das Opfergeld — und von 
dänifch, fchwedenfeindlich orientiert, hat aber doch ibren Schwerpunkt 
. anderswo (vgl. Neckel, Altgermaniſche Rultur, Leipzig 1925 [Wiffen« 
fhaft und Bildung Bd. 208] S. 62 f.). Zu unferer Mberfegung vers 
gleiche den Ausdrud „in die Anie zwingen“, 
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£rde und Steinen hergeftellt. SEuli, Thorfteins Sohn, bat 
gedichtet: 
164 
Als bei Swold Seu’r, rotfarb’nes, 
Facht'“' ich Reifnir-Dacdhes! 
Um Gold, Hölgis güld’ne 
Orabesded’? ich abhob.® 
1 Keifnir: ein Seekoͤnig. Deſſen Dad: der Schild. Deſſen (von Blut) 
rotes euer: das Schwert. ? Hölgi: fagenbafter Rönig, deflen Grab» 
bügel mit Gold gededt war. ® Sinn der Strophe: Als id bei Swold 
das Schwert roͤtete, bekam ich goldene Armringe zum Geſchenk. 


Im Alten Bjarkiliede werden viele Bezeichnungen des Goldes 
aufgezählt.! Dort heißt es: 
165 
Der Sürft freigebig 
Sein Gefolge Ihmüdte 
Mit Senjas Vorarbeit 
Und Safnirs Midgard, 
Glaſirs Blutnadeln, 
. Granis fhöner Bürbde, 
Draupnirs teurem Schweiße, 
Den Daunen Grafwitnirs.? 


166 
Es gab der milde Herrfchef 
— Menſchen nahmen’s an — 
Sifs Ropfhautfefte, 
Schwellung Bogenfpanners,® 
Träge Diterbuße 
Und Tränen der Mardoͤll, 
Seu’r des Orunfluſſes, 
Idis Glanzrede, 
167 
Es fchenkte der Rampffpender — 
Schöngefhmüdt wir gingen — 
Es bandelt fi um Zufäge zu dem alten Liede, welches man Thule 1, 
S. 178—ı185 nadlefen kann. Unſere Verdeutſchung verzichtet auf 
durchgeführten Stabreim und die genauere Beobadıtung der Versform. 


2 Der Schlange (die das Bold als Kiffen hat). * Des Armes, den die 
Goldringe dicker maden. 
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Thjazis Dolfsrede 
Voͤlkern ohne Zahl, 

Des Rheines rotes Erz, 
Den Raub der Yliblunge,! 
Der ftreitfühne Walter — 

Es fchügte ihn Baldr? doch nicht. 


45 

a8 Bold heißt umfchreibenderweife Seuer der Hand, des 

Gelenks, des Schienbeins, denn es ift rot; das Silber 
dagegen Schnee oder Eis oder Reif (der Hand), denn es ift 
weiß. In derfelben Weife umfchreibt man das Bold oder das 
Silber mittelft der Begriffe Beutel, Tiegel, Schaum. Beides, 
Silber und Gold, kann Beftein der Hand fein und Halsband 
irgend eines Menfchen, der ein ſolches zu tragen pflegte. Hals: 
fhmud und Ringe find an fih fhon Namen für Bold und 
Silber, folange fie Feine anderweitige Beifügung haben, Wie 
Thor leik der Schöne dichtete: 


168 
Sürft en tuͤcht'ger, Tiegels 
Traglaft! Mannen auf glaft’nde? 
Habidht-Häng’.? Bot junger 
Sserr dar Blut der Arme, 


! Die Laft des Schmelztiegels: Silber oder Gold. ? Blänzende. ® Arme, 
vgl. Str. 162, 163. * Bold. 


Und Einar SchalenPlang: 
169 
Leid Mannenfürft Lunder- 
Landes! ſchafft' Urms Brande? 
Ylimmer Königs? Bämpen 
Ries Rheines* fehlt’, mein’ ich, 
ı Schonens Aerrfcher. * Dem Boldringe, dem Bolde. D. b. er vertat 
es. * Hatald Blauzahns. * Vgl. die Rbeingoldfage: Gold. 
2 Bemeint ift: das den Flibelungen (den ſchatzhuͤtenden Alben) Beraubte. 
Original: rög Niflunga, Steeitobjelt der FT. (die albiſchen Brüder 
ftreiten um das Datererbe). ? Daß Baldr, der muftergültige Serrſcher, 
dem Sürften die Sceigebigleit ähnlich lohnt, wie diefer feine Betreuen 
belohnt, kann ein alter Blaubensartitel gewefen fein. 


202 


Google 


So dichtete Einar, Skuli's Sohn: 
170 
Beiderſeits Selſenblutes⸗ 
Brands? ruht bei Haffs Glanze* 
Tau Beutels.? Seinds Töter*, 
Traun, weiß ich zu preifen. 
1 Selfenblut = Wafler, Stuß. Defien Brand: das Gold. Alfo: an beiden 
Seiten der (vergoldeten) Art. * Wleerglanz = Gold. * Tau (Schnee) 


des Beutels: Silber (vgl. Ste. 171, Anm. ı und 5). * Der (kriegerifche) 
König Eyftein. 
Derfelbe auch fo: 
171 
Alltaͤglich Schnee Tiegels' 
Trägt, heller, die Well’ngiut.? 
Zeiti⸗Hengſtes⸗Wangens 
zohr Schilder? zeigt Mildheit.“ 
Ylie der Schnee der Schalen® 
Schmilzt an tob’nder Brandung 
Seu’r.® Diel’ Taten wie Volkes 
Sällers,? traun, gab's ſelten. 
1Das Silber. * Das Bold. * Heitis (des Seelönige) Hengſt: das Schiff. 
Deffen Wange: die Seite des Vorderftevene. Deren Schilder (d.b. der 
fie mit Schilden gürtet): König Kyftein. * Sreigebigteit. 5. Das Gilber. 
6 Dem Golde. Das Bild ift trefflich durchgeführt. ? Des Könige. 


Sier heißt das Gold „tobender Brandung Seuer*,! das Silber 
„Schnee der Schalen“. So dichtete Thord, der Sfalde von 
Möre: 
172 
Sieh da Boldes Säer!! 
Sehr adligen Vater 
germod hatt’ des Schwertland’s,? 
gaͤnd'lavas? Verſchwender. 
1 Der (freigebige) Sürft (ogl. die HrolfsRratisBage). * Schildes. Deffen 
Hermod (Flame eines der Einberier): Brieger. * Die Lava (der Stein) 
der Hände: das Bold. Deſſen Verſchwender: der Zürft. (Anrede). 


a ee ea ee en 
ı Wörtlih: Seuer des rauſchenden Weges der Aale = des Meeres (das 
im Angelſaͤchſiſchen 3. B. Wal⸗Straße beißt). 
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46 
Der Wann beißt Brecher des Boldes, wie denn Ottar der 
Schwarze gedichtet hat: 


173 

Gern ih auf Ounnfeu’r!-Breders 

Gar traut Befolg’ baute. 

Hier drin hält Fühner König 
Binnendrudht gefhwinde.? 
ı Bunn: eine Wallüre. Deren Seuer: das Schwert. Deſſen Zertrums 
merer: der (kriegerifche) Roͤnig Olaf der Schwedifche. ? Binnendrudt 
gibt altnord. inndrött wieder, wörtlid „das innere oder häusliche 
Gefolge“, vgl. unten S. 231, Fußn. 3. 


Oder Boldfchenker, wie Einar Schalenflang dichtete: 


174 
Nggs Mer! bot dem Eigner 
Erdgrunds Bold’s Gefährder.? 
Schön’ Kleinod’ mir ſchenkt' er, 
Schenker Gold’s,? Dolfes denkt er. 
ı Odins Met: die Staldendihtung, das Staldenlied. * Durch Ders 
ſchwendung. Alfo = freigebiger Mann, bier: der Dichter felbft. * Der 
(freigebige) Halon Jarl. 


Hortwüfter, wie Thorleif dichtete: 


175 
Sausfhar! hold da wurde 
Hortwüfter.? Sürft in Rüftung.. .? 
Die Leibwache, das Gefolge. * Dem (freigebigen) Rönige. ° Sinn 
unllar. 


Boldbefehder, wie Thorwald, der Blandafkalde, dichtete: 


176 
Boldbefebder! Arms Gluten? 
Gibt. Bot König roten 
Schag.? Granis Laft* fpendet 
Stets Raubvolfs Enthaupter.® 
1 Durch Derfhwendung: (freigebiger) Sürft. * Gold. ® Ebenfo. * Ebenfo 
(vgl. die Sigurdfage). ° Der (die Verbrecher ftrafende) Rönig. 
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Goldwuͤſter, wie bier: 177 


Gruͤßt' mih Goldwülter.! 
Gern für den gerr’n 
Gunnfeu’r-Graup’Ifchauers? 
Gab? die Toͤgdrapa.“ 

1 Der (freigebige) Rönig: Knut von England. * Gunns (der Wealtüre) 
Seuer = Schwert. Defien Hagelſchauer: der Kampf. Deſſen Herr: der 
Rönig. * D. h. ich, der Stalde, weibte fie ibm. * Kine kunſtvolle 

Drapa⸗Art („Heerzug- Gefäß"). 
Die Srau wird umfchrieben mittelft „Bold“ und heißt dann 
Weide des Boldes, wie Hallar-Stein dichter: 

178 
Schilfes:Schling’-Pfads Weide! 

Stets den Sinn „Wisblindi- 

Reilers falz’gen Raltlands“* 

KRies?-Bieters umfchließet.* 
ı Schlinge des Schilfes = Schlange. Deren Pfad (vgl. die Safnirfage): 
das Bold. Boldes Weide: die Srau. * Widblindi: ein Riefe. Deffen 
Reiler (Eber): der Walfiſch. Deſſen falziges, kaltes Land: das Meer. 
Der Meereslies: das Gold. Deſſen Bieter: der (freigebige) Mann, 
bier der Dichter. * Sinn des Ganzen: „Das Weib liegt dem Manne, 

d. b. mir, ftets im Sinne.“ 


Sier werden die Wale Widblindis Beiler (ber) genannt. 
Wisblindi war ein Riefe und angelte auf hoher See Wale 
wie Sifche. Seld der Wale ift fo viel wie Wieer. Bernftein des 
Meeres ift Bold. - Die Srau ift die Weide des Goldes, das fie 
verfchenkt, und bedeutungsverwandt mit Weide ift Baum, fo 
daß, wie fchon angeführt, die Srau umfchrieben werden kann 
mit weiblichen Baumnamen jeder Art. Sie heißt auch „Log“ 
deffen, was fie verſchenkt; eine Log ift ja ein gefallener Saum 
im Walde. Bunnlaug Schlangenzunge fagt: 
179 
Srau! war geborn zur Sehde 
Volk al’m. Des auch walter’ 
Gunns Baum.* Mir nur gönnt’ ich 
Golds Log allein, holde, 


1 Die fhöne Helga. ? Rampfbaum, Rrieger, bier Bunnlaugs Neben⸗ 
bubler Arafn. 
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Die Srau beißt auch Aus;! Hallar-Stein fagt: 


180 


gab’ mit der Dichtung Hobel, 

Hold’ Becher: Au,! recht ich, 

Alkiels Bil,? Stef-Schiffes 

Stev’n® — tär’s eifrig — geglättet,* 
1 Die Trägerin des Bechers, Schentin: Srau. (Anrede). ? Ales Biel: 
der Becher. Bil: eine Göttin. Die Goͤttin des Bechers: Srau (Anrede), 
vgl. Anm, 1. ? Stef = Rebrreim. Deſſen Schiff: des Lied. Deſſen 
Vorderſteven: die Eingangspartie. * Sinn des Bildes: Jch babe das 
Gedicht und vor allem deflen Eingang kunftvoll gemacht. 


Staude,? wie wiederum Stein belegt: 


181 


Stromfeu’rs Sif,! zart”, ſchlimm du 
Spielft mit, wie gar viele 
Stauden ftets der Hjadning’-? 
Stein’, dein'm Glüd alleine, 


ı Sif, Thors Srau, dann Göttin überhaupt. Goͤttin des Stromfeuers 

(Goldes): Srau (Anrede), * Ajadninge: mytbifche Helden. Deren 

Steine: die Waffen, die durch Zauber verfteint waren (vgl. die Sage). 

Hier in der Bedeutung: edle Steine. Stauden, Trägerinnen der 
Steine. Alfo == Srauen. 


Stüge, wie Orm, Steinthors Sohn, belegt: 


182 


Stüg’ Sjordfnöchels! ftrogt 
Schnell im Rleid wunderhell, 
Vleitelt an nun Mets Zrift”? 
Yleu Gewand Speer-Srey.? 
1D. h. Steines. Die Stuͤtze, Trägerin des (koftbaren) Steines: die Srau. 
2 Eine Walkuͤre. Die riſt (Böttin) des Metes: Schentin, Srau. ® Srey 
(Bott) des Speeres = Brieger, Mann. 


I Eigentlich „Marl“. Im Jüngeren Sigurdliede (Thule 1°, S.65) ftebt 
„Alert der Halsbänder” als Bezeichnung der Brynhild. Auch dort 
ändert der Derdeutfcher den kaum nachzuabmenden Ausdrud (zu „die 
goldgefhmüdte”). * Tröda, eigtl. eine Art Stange. 
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Wiederum Stüge!, wie Steinar fagt: 


183 
Haben geprellt mich holder 
SHelsihmud-Syn! Traum’ al’ fo: 
Stäg’ mir von Strombliges? 
Stätt’, wipp’nder?, macht's unliebfam*,. 
1 Syn (Göttin) des Halsfhmudes=Srau. Goldes, deffen Stätte: der 
Arm. Deffen Stüge, Trägerin: die Srau. ® D. h. des beweglichen Armes. 
D. h. alfo: die Srau behandelte mich ſchlecht. 


Birke, was wiederum Orm belegt: 


184 


Auf den Becher doch 
Billingsfohns!, den ich fchwing’,? 
Hier Bild von Zandfeu’rs, 
Zall'nden, BirP’® ward gemalt‘. 
1 Billing: ein Zwerg. Deflen Sohn wieder: ein Zwerg. Deſſen Becher: 
der Staldenmetbecher, der Met felbft, dann das Gedicht. * D. b. das ich 
vortrage. Im Bilde des Bechers. *? Rlingendes Seuer der Hand: 
der Boldring, das Bold. Deſſen Birke d. b. Trägerin: die Srau. * Alfo: 
ich babe von der Stau auf den Staldenmetbecher ein Bild gemalt— ich 
fegte ihr im Bilde ein Denkmal. 


Eiche, wie bier: 
185 
Boldes Lich’! vergällt” mir 


Gluͤck, all, reichgeſchmuͤckte. 
ı Goldes Trägerin: Frau. 


£inde, wie hier: 
186 


Tön’nder Schau’r der Schwerter 
Streitküähn? Ulm’! neu blüh’n foll 
Mut im Land, Prägt Linde 
Leines? uns das ein ja. 


1D. b. Baum. Der Baum der Schwerterfchauer (dee Rampfes): Rrieger 
(Anrede). * Die Linde (der Baum) des Slachies, der Linnen: die Stau. 
MS a me ee ie En 


1 Im Original ein anderes Wort. 
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Der Mann wird, wie ſchon niedergefchrieben, als maͤnn⸗ 
liher Baum gegeben!, fo als reynir (Bergeiche; Erprober) 
von Waffen oder Bämpfen, Sahrten und Unternehmungen, 
Schiffen, Purz allem, was er regiert und „erprobt“. So bei 
Ulf, Uggi’s Sohn: 
187 
Stieren Augs anftarrte 
Steif jegt Srones Vlesfchnur! 
Vorm Bord Säller Seldripp’- 

DolPs?, trifft ihn mit Bifte®, 
1 Die Midgardfchlange, die (wie die Schnur eines Netzes diefes) die 
Erde (Fron) zufammenbält. * Seldrippe: Stein, Selfen. Deren Volt: die 
Riefen. Deren Töter: Thor. „Säller“ ftebt bier im Deutfchen für „Ers 

prober” (reynir). ? Speit Gift auf Thor. 


Baum und Zweig”, fo bei Rormak: 


188 
KRampfbaum⸗ Zweig! fhlägt Bämpfer, 
Kühn’, all’ bei Schwerts Halle? 
Rling” Land ſchaffen Eonnte 
Briegsluft’gem Jarl Sigurd, 
1 Der Zweigdes Rampfbaumes (Briegers): das Schwert. * Im Rampfe. 
: Die Schwertllinge, das Schwert. 


Stamm?, wie Hallfred, der Schwierigfeitsffalde, belegt: 


189 
Schildzertrümm’rers! ftrammer 
Stamm? im Oft, haarumknoſp'ter,“ 
Ull:£fdy’ns* Tannen allen 
Eh'rnen Schuß gewährte. 

ı Schwertes. * Baumftamm, Baum des Schwertes = Rrieger: Halon 
Jarl. ® Im Bilde: der Schwertbaum, deffen Anofpen die Haare dar» 
ftellen. * Uufchiffes: des same vgl. Str. 28 Anm. 3. Deſſen Bäume: 
rieger. 

1 In den folgenden Beiſpielen mußten leider auch, Tanne“ und „Eiche“ 
verwendet werden, deren altnordifche Gegenftüde männlich find (polir, 
askr, vgl. noch mittelhochdeutſch der asch; englifch ash). ? „Zweig“ 
ift ungenau: eigentlich bedeutet das Wort ebenfalls „Baum“ oder 
„Baumftamm“. ® Im Original lundr, das gewöhnlich, und fo auch 
oben S. 176 mit „Hain“ wiedergegeben wird. 
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„Buß“?; fo fagt Arnor: 
190 
Sieß Stavang’rer! Stev’nbuß? 
Schild’ Flemm’n? — g’rad’ war’s Dämm’rung. 
Voll' Zerbſtnacht durch fiel da 
Sehd'⸗ Wolfen = Taut fterig.® 
1 Die Leute aus Rogaland. D. b. Seefahrer, Rrieger: Rönig Harald 


der Harte. ?D.b. zum Handgemenge vorgeben. *Schdewolten = Schilde. 
Deren Tau: Rampf. ° D. b. es wurde ftändig gelämpft. 


Eſche, wie Ref fagt: 
191 
Gabmilder ins Bett, gold’ges, 
Bing Mädels, der Fehde⸗ 
Stey.! Hoh’ Kraft die hehre 
Har:-Sturms Eſch' off’nbarte, 

1 Stey (Gott) des Rampfes — Rrieger. Alfo der freigebige, tapfre Sürft. 
° Hars (Ddins) Sturm = Kampf. Deffen Eiche (Baum): der Sürft. 


Ahorn, wie bier: 
192 
Heil Dir. Ahorn alfo 
Anſprach Handfchnees! Panzers....? 


ı AHandfchnee = Silber. Deffen Ahorn (Baum): der (freigebige) Sürft. 
® Reit des Bruchſtũcks unverftändlich. 


Baum?, fo bei Ref: 
j 193 
Agir vom Angftlager 
Alftreitfuchers! weidlich 
Bot Thorftein ich, biet’s noch. 
Baum Schwerts? tut’s von Herzen, 
ı Odins. Deffen Angftlager — das Orpmoron zu Alftreitfucher ift bes 


abſichtigt —: die Bruft. Der Agir (d. b. das Mieer) der Odinebruft = 
der Staldenmet, die Dichtung: das Lied. * Der Krieger: ich (der Stalde). 





180 ber altnordifdye Ausdrud, der ebenfalls ziemlich unerbört Klingt, 
aber etwas wie „Baum“ bedeuten muß. ? Ein anderes Wort als oben. 
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Stab, wie Ottar fagt: 
194 
Schred’nsftab!, auf nicht gabft du 
Schön ’s Lad? vor zwei Rön’gen?. 
Raub winkte den Raben, 
Raſch an Wannen du handelrft. 


! Brieger, Sürft (Anrede): Anut von England. * Land. * Wider die 
Rönige von Schweden und Klorwegen. * Es gab tote Seinde. 


Dorn, wie Arnor fagt: 


195 
Saufen Leichen häufteft 
Hoch wohl, Dorn des Boldes,! 
Viel auch die Gefolgsleur’ 
Sütt’rer Adlers? ſchuͤtzten. 
ı Boldbaum: (freigebiger) Sürft (Anrede). * Den Seindetöter, Sürften 
(Bönig Magnus den Guten). 


47 
ie umfchreibt man die Schlacht? — Man nennt fie Uns 
wetter der Waffen, der Schilde, Odins, der Walküre, 
der Heerfönige, auch deren Rlirren und Tofen. Hornklofi 
fagt: 
196 
Sürft, grimmer, zum Gerfturm! 
Ging wider Männer. Schwingen — 
Blut die Wund’ blies, rotes — 
Brünn’vögel? im Lärm Sföguls.? 


? Rampfe. ? Die (auf die Brünnen fliegenden) Speere. ? Laͤrm Stöguls 
(der Walküre): der Kampf. 


Bei Eywind heißt es jo: 
197 
Dod der Held 
An Hoars! Wetter 
Grau Gewand 
Des Wolfes? trug. 


Hoar = — Aar, Beiname Odins. Deſſen Wetter: der Kampf. ? Er 
war ein Werwolf oder Berferler. 
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So fagt Berfi: 
198 
In HlöPfs! Schneebd’ fchien ich 
Stets einftmals — man reder’s — 
Gar tuͤchtig Begehrern 
Gunnfeuers? als Junger?, 
1 „ist: eine Woltüre. Deren Schneeſturm: der Rampf. ?* Gunns (der 


Walkuͤre) Seuer: das Schwert. Deſſen Begebrer (Schwinger): die 
Brieger. ° In meiner Jugend. 


So fagt Finar: 
199 
Bild⸗Segel? der Held da 
Heißt bläh’n den ſtark weh’nden 
Sturm Bönduls? — Schwert wirbelt, 
Schlag dröhnt Bogenhagels.® 


1 Rampffegel = Schilde. * Gsndul: eine Walküre. Deren Sturm — 
Rampf. D. h. der Pfeile. Deren Schlag: der Kampf. 


Einar Schalenklang dichtete: 


200 
Sie wider Rampf-Hoars! 
Högni-Schau’r? die Bögen- 
Wihr’? Baum gildbirP’-gemden,* 
Hartgenagelte, wahrten, 
1 Rampfshoar (d.h. Odin) = der Rrirger: Halon Jarl, * Kampf, 
Angriff (vgl. die Hjadningenfage). * Die feindlichen Krieger. * Die 
Hemden der Hildbirken, d. h. der Rampfbäume (Krieger), find die 
Brünnen. 


Ahnlich hier: 
201 
Schwerthalls Mebrer’! Schnuͤr' da 
Schwertneg’s? entgegen ſetzt' man, 


1 Dem Rrieger; Schwertball = Schladt. ? D. b. Schilde (diefe find 
als Netze gedacht, deren Ränder als Randftride, wie fie die Netze zus 
fammenbelten). 
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Auch dies gehört hierher: 
202 
Sürften Seind’ beim Lärm Bönduls! 
Sall’n unter Adlers Krallen. ? 
ı Im RBampfe (vgl. Ste. 199, Anm. 2; dort im Original der gleihe 


Ausdrud, deſſen Sinn wir hier genauer wiedergeben können). ? Zum 
Staße für diefen. 


48 

affen und Rüftung umfchreibt man mittelft der Begriffe 

Schlacht, Odin, Walmaide (Walkuͤren), Meerfönige 
und nennt dann den Helm Zut oder Rrone!, die Bruͤnne Hemd 
oder Rod, den Schild Zelt?, die Schilöburg heißt Halle und 
Dad, Wand und Tenne?, Schilde werden umfchrieben mittelft 
„Briegsfchiff“ : Sonne, Mond, Blatt, Glanz, Umzäunung‘ 
des Schiffes. Auch heißt der Schild Ulls Schiff, oder er wird 
umfchrieben mittelft der Süße des Hrungnir, da diefer aufeinem 
Schilde ftand. Auf die alten Schilde pflegte man einen Rand 
zu malen, den man Ring (Baug) nannte, und daher werden 
Schilde mittelft diefes Ringes umfchrieben, Hiebwaffen, feien 
es Ärte oder Schwerter, heißen Seuer des Blutes oder der 
Wunden, Schwerter heißen Odins Seuer, Ärte benennt man 
mit den Namen von Trollweibern und fest hinzu Blut, 
Wunden, Wald oder Holz. Stoßwaffen werden als Schlangen 
oder Sifche bezeichnet, Befchoffe nennt man ganz gewöhnlich 
Hagel, Schneetreiben oder Regenfchauer, Alle diefe Um⸗ 
fhreibungen werden reich abgewandelt, denn in den Preis- 
liedern bedarf man ihrer fortwährend. Totfhlag Blum hat 
gedichte: 

203 
Schritt, Hangatyrs Zut auf, 
Hangabwärts nur bange 
Die Schar, Wenig, wähn’ ich, 
Wagftüd ihr bebagte.! 
I Vgl. Ste. 3 mit Anmerkungen. 

ı Saldr, der fronenartige Ropfihmud der Jsländerin. ? Das Gemein, 
fame ift „Ihütendes Dach im Kriege“. ® Tenne (golf) begreift das Bes 
bäude ein. * Das Wilingboot batte gleichfam einen Zaun von Schilden 
die Borde entlang. 
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Einar Schalenflang bat gedichte: 


204 
Bui — mit helmumhuͤlltem 
Herrn Sigwaldi fernber 


Ging er zum Spielder Gunn! da, — 
Gunnholder?, Streit Pundtat. 


ı Zum Rampfe. ? old der Waltüre: der kampfluftige Bui. 
„Rodis Ringhemd“! fagt Tind: 


205 
Weil fort Brünnens Widur! 
Warf Odins zerfhrot’nes 
Ringbemd?, Rodi-Pfades? 
Renner man verfenkte. 
ı Widur (Odin) der Brünne: Rrieger, bier Hakon Jarl. * Die Brünne. 
® Rodi: ein Seekoͤnig. Deffen Pfad: das Meer. Deſſen Renner (Roffe): 
die Schiffe. 


„Hamdirs Hemd“ fagt Hallfred: 
206 
Hagel all von Egils 
£ib’! fchlug da genugfam 
Auf die gamdir?’-Hembden 
Hehr'n Lenkern der Meertier’®, 
1D. h. dem Eibenbogen, den Bogen. Egilift der berühmte Schütze aus 
der Wielandfage. Der Hagel von deffen Bogen: die Pfeile. * Hamdirs 
(vgl. Str. 154 ff.) Hemden: die Brünnen. ? Schiffe. Deren Lenker: 
Seefahrer, Rrieger. 
„Soͤrlis Gewand“ fagt derfelbe: 


207 
Rot ward im Redenblute — 
Recht ich’s erfuhr — lichtes 
Gewand Sörlis.! Wahrlid, 
Wund’flamm’? raft’ im Bampfe. — 
1 Die Brünne (vgl. die Hamdirhemden Str. 206). * Das Schwert. 

t Dies ift ein Irrtum. „Ringbemd“ gebört in den Verſen nicht zu 
„Rodis“, fondern die Wortfügung ift bedeutend einfacher, wie felbft 
die neueren isländifchen Erklaͤrer zugeben, die fonft von dem an diefer 
Stelle intereffant bervortretenden Beftreben, die Dinge für verwidelter 
zu halten, als fie find, ebenfalls beberrfcht find. 
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„Zelt der 5loͤkk“ fagt Grettir: 


208 
SlöFfsZelts! Schwinger ftrediten 
Stramm — bie Ylafen zufammen, 
Sieben — die Bärt’ hier Ujoͤrde 
Hildwand?-Sturms auf einander.’ 
1 zit: eine Wallüre. Deren Zelt (das fie ſchuͤtzt): der Schild. Deffen 
Schwinger: die Rrieger. ? Hilowand (Rampfwand) = Schild. Defien 
Sturm: der Rampf. Die Njoͤrde (Götter) des Rampfes find die Krieger. 
Die Naſen (3. 2) und die Bärte (3. 3) ſcherzhaft was ündvorar ftatt 
„Waffen“. * Sinn: Sie redeten auf einander los, flatt zu kämpfen. 


„Rodis Dach“ fagt Einar: 
209 
Auch vom Augenregen 
Od: Bettmaids nie Rodi⸗ 
Dachs Eis taut, argbif|’ ges. 
Alter fo waͤhr' dem Drofte,! 
1 dgl. Str. 146 und die dortigen Anmerlungen. 


„Wand der Hild* fagt Brettir, wie ſchon niedergefchrieben 
(Stroppe 208), „Sciffsfonne”“ fagt Einar: 


210 
Abkomm' heil'gen Dlafs! 
Eil'nd färbt’ auf dem Meere 
Lob’ der Schiffsfonn’.? Leichen 
Leck'nd Aars Spur geht? Srelit. 

I Der Florwegertönig. Des am Schiffe befeftigten (leuchtenden) 
Schildes. Seine Lobe: das Schwert. ?Er frißt wie der Adler an Leichen, 

Odins Wolf, darın der Wolf überhaupt. 


„Stevenmond“ fagt Ref: 
211 
Schoͤn war der Tag, als ſchmucken 
Stev’n: Mond! mir gehefiet 
Hatt’ an der Ringe Häng’ftatt? 
Sandfeuers? Derfchleud’rer. 
1 Den Schild (vgl. Schiffsfonne, Str.210, Anm. 2). ? Den Arm (an dem 
die Goldringe find). ? Boldes. Deſſen Verfchleuderer: der (freigebige) 
Sürft. 
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„Sciffsfaum“! heißt es bier: 
212 
So Schuͤſſ' fandt’ durch bunten! 
Saum Meertiers,? als wären’s 
Schindeln, der Wad’re?, Sperlärms 
Weders‘ Streitfunft war erklecklich. 
1D. h. bemalten. * Schiffes, defien Saum bier: der Schild (vgl. Str.210, 
Anm. 2, Str. zıı, Anm. ı. * Der Sürft. * Speerlärmes Weder, d. b. 
Brieger: der Rönig. 


„Uls Aſch?“ fagt Thjodolf: 
213 
Aller Sturm des Ullfhiffs! 
Ingi umraft. Schwingen 
Schwertnaͤg'l⸗ Maft’,? entfteigen 
Schwerts Taßelwerk,? ragend.* 

ı D.b. des Schildes. (Vgl. Str. 28, Anm. 3). Deſſen Sturm: Rampf. 
D. h. Schwerter. D. h. der Schwerticheide. * Der Dergleich mit dem 
Schiffe ift durchgeführt. 

„Hrungnirs Sußblatt?“ fagt Bragi: 

214 

Willſt du, Srafnketil, hören 
Hier Thrud-Räubers! zieres 
Sußblatt?, farbeblüh’ndes?®, 
Sei’rn mich und den Herrfcher*? 
1 Des Riefen Srungnir (des Räubers von Thors Tochter). * Defien 
Sußblatt: fein Schild (vgl. den Mytbus von feinem Rampfe mit Thor). 
 Schönbemaltes. „Blühend” im Bilde mit „Blatt“, vgl. Anm. 2. 
“Ragnar £odbroß, der Schenker des Schildes. Anfang der Ragnarsdrape, 
vgl. Str. 154 ff., Str. 227 ff. 

Don dem Ring auf dem Schilde fpricht der SPalde Bragi fo: 

215 

Sin für Zögni-Maides" 
Halln’d Rad? nehm’, des Schildringss 
1 Hilde (vgl. die Hjadningenfage), d. b. Kampfes. * Das Rampfrad: 
der Schild. 

ı Eigentlidy „Sciffszaun“, wie oben. ? Dies muß ein alter poetifcher 
Ausdrud fein. „Ach“ bedeutete einft in allen germanifchen Sprachen 
„Boot“. 3 Eigentlid „Soblenblatt“. 
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Ylab’gen,! bier Eohn, hoben, 
Sehrer Sigurd = Erbeꝰ. 

* Schilöring: der auf dem Schilde gemalte Ring, der die Klabe des 
„Bampfrades” darflelt. * D.b. Sohn: Ragnar Lobbrot. Sinn: diefer 
empfange den Lohn für das Schildgefchent: meine Drapa. 

Er nennt den Schild „der Zild Rad“ und den Ring die „UIabe 

des Rades*. „Rain des Schildringes“ fagt Hallward: 
216 
Roten Rain Schildringes! — 
Ring bricht der Tartfcy’ * lichter — 
Der Speer: Sülle Sörd’rer? 
Sall’n dann fieht auseinander.* 
ı Der Schild felbft. * Des Schildes: der (gemalte) Scdildring. ? Der 
Werfer vieler Speere: der Krieger, bier Rönig Anut von England. 
* £r fiebt den Schild in Splitter gehn. 


Auch dies fei angeführt: 
217 


Richtig paßt Ring! dem Schilde, 
Recht dem Bogen die Pfeile, 
1 Der Schildring. 
Das Schwert ift „Ddins Seuer* bei Rormak: 


218 
Schwoll, da ging mit gel’ndem 
Oautfeu’r! Rampfes Steu’rer,? 
Grid⸗ Roffes Begüt’ger,? 
Gunn.* — Urd° Pam vom Brunnen.® 
ı Gaut = Odins: das Schwert. * Der Sürft Jarl Sigurd. ° Erid: 
eine Riefin. Deren Roß: der Wolf. Deſſen Begütiger (durch Seindes 
tötung): der Sürft. Gunn: die Walkuͤre. Gunn ſchwoll = der Kampf 
nahm zu. ® Eine der Llornen. ® Dem Urdbrunnen an der Welteſche 
Ragdrafll. Leiter Sat Refrain, vgl. Str. 12, Anm. 5. 


„Helmglut“ fagt Ulf, Uggt’s Sohn: 
219 
Vollkraͤftige Selshild? 
Vortreibt den Haff-Sleipnir.? 
Sild (Walküre) der Selfen = Riefin. * Sleipnir: Odins achtfüßiges 
Roß, dann Roß überhaupt. Alfo: das Meerroß, Schiff (mit Baldrs 
Leiche, das Aprrolin ins Meer ftieß). 
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Doch Helm: Öluten-güter 
Sropts ’s! Pferd? faͤll'n zur Erbde,® 
1 Helmgluten: die Schwerter, Deren Hüter: die Arieger. Hropts (d. b. 
Odins) Rrieger: die Afen. * Naͤmlich der Riefin: den Wolf. ? Mit 
der Riefin, die auf ihm ritt. 


„Brünnenfeuer“ fagt Blum, Geiri's Sohn: 


220 
Braufen Brünnfen’r! ließ du, 
Brandend,? fharfgerandet, 
Wart Dolfs,? der ab wehrte 
Wahrhaft Briegerfcharen. 
1 Das Schwert. * Im Bilde des Seuers = das „wild gefhwungene“ 
(Schwert). ? Der Herrfher: Harald Graumantel. 


„Ringes Eis“ und „Helmes Leiden“ fagt Einar: 


Don Ratflugem! roten 
Rings £is? da empfing ich, 
Befn=? Aug’- Tau? beträntes.° 
Trag’ bei mir gelms Leiden.® 


ı Rönig Eyftein. * Das Eis des Scildringes: das (kalte) Schwert, 

bier die (kalte) Art. ? = Freyja. * Tau aus Sreyjas Augen: ibre 

Tränen. Nach dem Mythus: Bold. 5 Alfo: die goldgeſchmuͤckte Art. 
® Die (den Helm fchadigende) Streitart. 


Die Art heißt „Trollweib der Schilde,“ 3. 8. bei Einar: 


222 


Räwil: Straßen:Roffes 
Reiter! Pönnen weidlich 
Schöngfchnigte Schlangen? 
Schau’n® an Helms Grids* Braune. 
ı Raͤwil: ein Seelönig. Deſſen Straße: das Meer. Des Meerroffes 
(Schiffes) Reiter: Seefahrer, Rrieger, Männer überhaupt. ? Schlangen» 
artige Linien ale Shmud. D. h. man kann leicht ertennen. * Grid = 
Riefin, Ungetüm. Helmes Ungetüm ift die (diefen bedrobende) Art. 
5D.b. Haupt. Der Art Haupt ift deren Spitze. 
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Der Spieß wird Schlange (Drache) genannt von Ref: 


223 
Schlimm da fpielt’, wo die Rämpen 
Streiten, des Sinfterheide-! 
Seldes Drake, faudıte 
Piel an meiner Jand da. 
1 Hier: der dunkle Schildrand. Deſſen Seld: der Schild. Deffen Drache: 
der Speer. ? Zum Angriff. 


Die Pfeile nennt man Hagel des Bogens, der Sehne, der 
Schupwaffen, der Schlacht, fo bei Einar: 


224 
Aus HlöfPs Segel! läßt Hagel 
Hin des Bogens? finken 
Schwertlärms Walter? Wabrte 
Wolfs Yiährer‘ fidh herrlich. 
* Alößk: eine Walkuͤre. Deren Segel: der Schild. * Bogenbagel= Pfeile. 
® Schwertläem = Rampf. Defien Walter: der Krieger (Halon Jarl). 
Durch die Tötung feiner Seinde. 


Und bei Hallfred: 
225 
Ger⸗Schauers Tracht! garnicht, 
Ölanzring’ge,? verfchanzte® 
Hangi-Dogels Hunger: 

Hemmer? gen Schloß’ der Sehne 
Ger⸗Schauer = Rampf. Rampftradht = Brünne. * Aus glänzenden 
Stahlringen zufammengefügte. * Schütte. * Hangi = Odin (vgl. 
Strophe 3, Anmerkung 1). Deffen Vogel: der Rabe. Des Raben 
Aungerftiller = der Brieger: Hakon Jarl. ° Schloffe (Hagel) der Bogen» 

febne: die Pfeile. 
Und bei Eywind, dem SPaldenverderber: 
226 
Nie — Heer fagt’s, — du, hurt’ger 
Bardanger⸗ Wart,! bangteft. 
Traf da — Bogen fich beugte — 

Brünn’-Schlag Wunden Hagels.? 

* Der Norwegerkoͤnig: Harald Graumantel (Anrede). ° Derbinde: 
Brünn’. Hagels Schlag traf Wunden. Brünnenbagel = Pfeile. 
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49 

ür Schlacht fagt man auch „der Hjadninge? Wetter“ oder 

„856“, für Waffen „der Sjadninge Seuer* oder „Stäbe“, 
und dazu gibt es eine Geſchichte. 
£in Rönig namens Högni hatte eine Tochter, die hieß Hild. 
Sie nahm als Heerbeute ein Rönig, welcher Hedin hieß, jar⸗ 
randis? Sohn; Bönig Högni war gerade zu einer Rönigsver- 
fammlung gefahren, Und als er hörte, es fei in feinem Reiche 
geheert und feine Tochter weggeführt, da brach er mit feiner 
Mannfchaft auf, den Hedin zu fuchen, und hörte, der fei die 
Kuͤſte entlang nordwärts gefahren. Als König Högni nad 
Ylorwegen Fam, hörte er, Jedin fei weftwärts übers Meer ges 
fegelt. Da fegelte Högni ihm nach bis hinüber zu den Orkaden, 
und als er zu der Infel Haey? Bam, da Iag dort Hedin mit 
feinen Schiffen. 
Da Fam gild ihren Vater aufluchen und bot ihm in Hedins 
Ylamen ein Foftbares Jalsband an zur Derföhnung, aber im 
zweiten Sage ſprach fie aus, Hedin wäre zur Schlacht gerüftet 
und Högni hätte von ihm Peine Schonung zu erwarten, Högni 
gab feiner Tochter eine fchroffe Antwort, und als fie zu Hedin 
zurüdfam, fagte fie zu ihm, Högni wolle Feine Derföhnung, 
und forderte ihn auf, fih zum Rampf zu rüften. Das taten 
beide Parteien, gingen hinauf auf die Infel und ordneten ihre 
Mannſchaft. Da rief Hedin feinen Schwiegervater Högni an 
und bot ihm Verſoͤhnung und viel Gold als Buße. Högni 
antwortete: „Zu fpät botefi du dies, wenn du Verföhnung 
willft, denn jegt habe ich Dainsleif* gezogen, den die Zwerge 
fehmiedeten, der eines Mannes Töter werden muß, fo oft er 
die Scheide verläßt, und niemals im Hieb verfagt, und Peine 
Wunde heilt, die er rigt!” Da fagte Hedin: „Des Schwertes 
rühmft du dich da, doch nicht des Sieges! Das nenne ich ein 
gutes Schwert, das feinem Herrn treu ift.“ 


1 Ableitung von „Hedin“: die Leute Hedins. ? Der Name entipridht 
dem deutihen „Horant“; die Sigur ift nur in diefer mißverftandenen 
Role bei Snorri gerettet. Sprich Haseu; der Name bedeutet „bobe 
Infel“; heute Hoy (weftlid vom Scapa Slow). Hinterlaſſenſchaft des 
Dasin, eines Zwerges (eigentlich „des Geftorbenen“), Schwertname. 
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Da hoben fie die Schlacht an, die Hiadningawig heißt, und ſchlu⸗ 
gen fich den ganzen Tag. Und am Abend gingen die Rönige zu 
den Schiffen. Hild aber ging auf die Walftatt und weckte durch 
Zauber alle Toten auf. Und am naͤchſten Tage Pamen die Rönige 
wieder auf das Kampffeld und fchlugen fich, und ebenfo alle, 
die am Tage vorher gefallenwaren. Sogingdie Schlacht weiter, 
einen Tag nach dem andern: alle Befallenen und alle Waffen, 
die auf dem Bampffelde lagen, auch die Schilde, wurden zu 
Stein, aber wenn es Tag wurde, ftanden alle Toten auf und 
fhlugen fi, und alle Waffen waren dann brauchbar. &o, 
beißt es in Gedichten, follen die Hjadninge die Zeit verbringen 
bis zur Bötterdöämmerung!. 


Diefe Sage bat der SPalde Bragi dargeftellt in feiner Drapa 
auf Ragnar Lodbrof: 
227 
Sür Ader-Ausdorrung 
Kifernde Ran! hoffte 
Seindwütig dem Pater? 
Söhn’ der Sehn’ zu bringen,? 
Als Sif, ſchwerterſchuͤtt' lnde! — 
Schlimm’n Sinn hegt’ fie — trug da 
Hin zum Hengft der Stürme® 
Halsring für Rampfs Bringer.® 
1 Ran: die Meeresgöttin, dann Göttin überhaupt. Die die Aderauss 
dorrung (das Blutvergießen) berbeiführende Göttin: Hild. ? Hoͤgni. 
° Sturm der Bogenfebne = Kampf. * Sif, Thors Gemahlin, dann 
Goͤttin —— Die ſchwerterſchuͤttelnde Goͤttin, Walküre: Hild. 
5 Zu den Schiffen. ꝰ Hoͤgni. 
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Nicht bot Wunden, blut’ge, 
Beflernde Thrus! Sürft, rafi’gem,? 
Daß ſchlapp er ſollt' ftoppen 
Stahls Anprall?, den Halsring. 
ı Thors Tochter, dann Bättin überhaupt. Die wundenbeilende Böttin: 
Aid. ? Aögni. ? Schwertes Sturm = Rampf. 


1 So im Urtert (ragnaroͤkr, „Bötterfinfternis“). Gewöhnlich beißt der 
Weltuntergang ragnaröt, „Goͤtterſchickſal“. Vgl. Thule 11, S. 40—42. 
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Kön’g’! anreizt’ fie immer, 

©b fie fagt’ auch „nimmer“, 

Wilden Unholds zu werden, 
Der „Wolfsfchwefter“? Bäfte,? 

1 Ihren Pater Hoͤgni und ihren Geliebten Hedin. ? Der Todesgöttin 
Hel, der Schwefter des Senriswolfes. * D. b. in den Tod zu geben. 
229 
Nicht ließ Sürft der Leute," 

Landbaarer,? am Strande — 
geiß brannt’ der Zorn Högnis — 

Hungernd Wölfe lungern, 

Als Schwertlärmes ſtuͤrm'ſche 
Schürer? Hedin rührig 
Heimfuchten, eh’ daß Hildes 
Salsring fie empfingen. 

ı Hoͤgni. ?D. h. der Seelönig: Högni. * Schwertlärmes (Kampfes) 
Schuͤrer: Hoͤgnis Mannen. 

230 
Helfen auf dem Holme 
Her’weib,! aller Sieg’sluft 
End’rin,? baß des böfen 
Brünn’trolls Widrir? follte. 

Unter Hjarrandis Hürden‘ 

Heer vorging geborgen 
Sciffelb’s® ranf von Reifnirs 
Ro, well'nraſchdurchſchnell'ndem. 

1 Die Zauberin Hild. Weil durch ihren Zaubergefang der Kampf nie 
ein Ende nimmt. 3 Troll der Brünne: die Art. Deren Widrir (Odin) = 
der Brieger: König Hedin. Sinn: Hilde follte dem Hedin beifen. 
4 Sjarrandis (Odins) Hürden, geflochtene Bretterwände: die Schilde 
5 Des Seefabrers, Kriegers. D. b. bier: das Heer Medins. ° Reifnirs 
(des Seelönigs) Roß: das Schiff. 

231 
Den Kampf feh’n auf Swoͤlnirs 
Saslplart’! Bann man allda. 

Rärwagens Mond reicht’ mir 
Ragnar mit all’ den Sagen.” 

1 Swölnire (Odins) Sasl= Walhall. Defien Platte (an der Wand): 
der Schild. * Zeile 3 und 4 Refrain, vgl. Steopbe 158, 3f. und Ans 
merlungen 2 und 3 dort. 
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Die Schlacht iſt Odins Wetter, wie ſchon verzeichnet. Tot⸗ 
ſchlag⸗ Glum ſagt: — 


Ja, Land zurecht jäter’! 
Jarl’ gleih? mir, Wabrlich, 
Weit Bäum’ Widrir⸗Ruten⸗ 
Wetters? davon red’ren.* 
ıD.b. ich eroberte es mir. ? Einem Sürften gleib. * Widrir= Odin. 
Defien Rute: das Schwert. Deſſen Vetter: der Rampf. Die Rampf⸗ 
bäume = Brieger. Diefe Anordnung der Begriffe — die bei den neueren 
Erklärern uͤbliche — weicht ab von der gleich folgenden Erllärung 
Snorris, vgl. oben S. 213. Man ſprach viel davon. 
Hier heißt die Schlaht Widrirs Wetter, das Schwert Rute 
der Schlacht, die Rrieger Schwertbäume, Es werden alfo 
fowohl die Schlacht als die Waffen zur Männerumfchreibung 
gebraucht. Wenn man fo verfährt (doppelt oder zweiftäcig 
umfcdreibt), heißt es „Weitgetrieben“ (rekit), Der Schild ift 
Land der Waffen, und wenn man mit „Yleubildungen“ vors 
geht (das Bild weiter ausführt), fo werden die Waffen der 
Hagel oder Regen diefes Landes, 
50 

ie umfchreibt man das Schiff? — Mannenntes gengft, 

Tier oder Ski des Seefönigs, des Meeres, des Tafel: 
werks oder des Wetters. „Wellenroß“ fagt Hornklofi: 


233 
Auf See ließ Schiffs Säub’rer! 
Sehr jung, zu gelung’nfter 
Zeit das Well’nroß? wälzen, 
Weißes, ® der kampfheiße. 
1 Der Seekrieger: Harald Schönhaar. ? Das Schiff. ? Weißbemaltes. 
„Beitirs Gaul“ Erring- Stein: 
234 
Ob auch Unfried’ Fünden 
A aus dem Süd dem Skalden, 
Stein’ will Geitirs Baul! ic 
Geben.? Srob Anker beb’ ich. 


1 Geitirs (des Seelönige) Gaul: Schiff. * Ich wiD Steine ins Schiff 
laden. 
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„Sweidis Kenntiere*: 
235 
SweidisRen’! führt’ft, Sweines 
Sohn,? planflang’, Bampfg’wohnter, 
Sölfbanks? Rain‘ bin. Sundtier’® 
Sah man fahr’'n vom Strande, 
1 Die Renntiere des Sweidi (eines Seelönige) find die Schiffe. * Rnuts; 
Sohn des Swein (Swend) Gabelbart. (Anrede) *? Sölfi: ein Ser 
könig. Deſſen Bank: das Meer. * Über die Pfade des — bin. 
5 Schiffe. 


Dies ift von Hallward. Er gebraucht auch die Umfchreibung 
Sunödtiere und für das Meer Soͤlſi's Bank. — Das Solgende 
bat Thord, Sjareks Sohn, gedichtet: 


236 
Siggen entlang fegelt’ 
Sonnbordplankf’-! Roß nordbher. 
Om 3u? Gylfi-Gaues 
Baul? ftieß dann die Brife. 
Mebr noh! Möwenfpurens 
Mähr’* Agd' vorbei jagte 
Und Karm.“ Lifters Ländel 
Längft ftreift’ Lauches Hengft® da. 
ı Sommenbord: ein Teil des Sciffsbordes. Das Roß der Bordplante: 
das Schiff. * Nach Om bin. ? Gyifis (des Seekoͤnigs) Gau: das Meer. 
Defien Gaul = Schiff. * Die Mähre (das Roß) der Möwenfpur (des 
Meeres) = Schiff. ° Agde und Rarmd. ° Das Schiff (Laub = Maſt). 


Sier heißt das Schiff das Roß der Sonnenbordsplanfe, das 
Meer Gylfi’s Bau und Möwenfpur, das Schiff Hengft, auch 
Cauches Sengſt: Lauch ift der Maftbaum. Sernerbat Markus 
gedichtet: 
237 
Haffes Bär! fchritt heftig 
Hoͤh'n dort ab der Sjordfchlang’.? 
Maftfpig’felder? meiftern 
Mocht' Walhbaus:-Braun* allda, 
1 Das Schiff. * Des Schiffes. Defien Höhen: die Wellenkaͤmme. Alfo: 
auf hoher See. ? Die Wellen. * Braun (vgl. die Tierfage) des Wal⸗ 
fiſchhauſes (Mes): das Schiff. 
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Slott der Peg der SIuten! 
Suhr der Seeffi’ Spur? hin, 
Brad Schär’feffel?, ftürm’nde, 
Sturmbodig* der Dodbär,® 
Ebenſo (Pe = Bär). * Die Spur der Seeftie (der gleitenden Schiffe): 
das Üleer, * Die Seffel der Schäre: das (diefe umgebende) Meer. * Wild 
ftürmend, gegen den Sturm antämpfend. 5 Der Bär des Schiffsſchup⸗ 
pens: das Schiff. 


* 

Hier wird das Schiff als Baͤr der Strömungen vorgeführt. 
Der Bär heißt Bär, Braun und Pes, und auch vom Bären 
des Docs ift die Rede, 

Das Schiff kann auch Aenntier heißen, fo bei Hallward, wie 
fhon mitgeteilt, Sirſch heißt es bei König Harald, Sigurds 
Sohn: 

238 
Schiff’ zu weitem Sizilien 
Zog. Unter uns flog da 
Bbochdecks ZHirfch.! Stolz, maͤcht'gen, 
Hatten wir — man wußt’s fattfam. 


1 Das Schiff. 


Elch bei Einar: 
239 
Rings Sried’ftörer,! fuͤrder 
Solgen ich kann nicht mehr, 
Milder,? Dir, Ich darben 
Doch müßt’. Flut⸗Elch? rüft’ ich. 


? Brieger, Sürft, Freigebiger. D. h. mein Schiff, um wegzufahren. 


Otter bi Mani: 
240 


Was bringft, Kerl, bleihwang’ger, 
Wicht, denn du mit Männern — 
Sort ift dein Schneid — fertig 
Slott auf Meeres ©tters! 


Auf dem Schiffe. 
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Wolf bei Ref: 
241 
Hört’ auf Thorftein Hortes 
SHafler.! Rollenwolfes? 
Baum fag’ Wepftein- Weges? 
Wort’, grimm’, frob ich immer.“ 

1 Der (freigebige) Mann: id. * Rollenwolf: das (auf den Walzen 
liegende) Schiff. Deſſen Baum: der Seefahrer, Rrieger. ° D. h. Schwers 
tes. Deflen grimme Worte: erbitterter Rampf. *D. h. ich erzähle beftändig 

dem Thorftein von Rämpfen. 


Auch Ochſe heißt es. Das Schiff erfheint ferner als Ski, 
Wagen ober Gefährt. Eyjolf Dadafkalde fagt: 


242 
Yung noch befchritt er ſpaͤttags — 
Schar — leicht wohl die gleihe — 
Mit ihm — SPi’ der Meiti- 
Matt’! Wehr bot er? dem Herfen.? 
1 Meiti: ein Seelönig. Deffen Matte: das Meer. Deffen Stie: die Schiffe. 
° Jarl Erich, Hakons Sohn. ? Stopti. 


StyrPfar, Oddi's Sohn, fagt: 


243 
Slog in der Walzen Wagen! 
Wet hinaus auf Heitis 
Wog’n-Bamm? Heer des Zögni 
ginter Seefeu’rs Mind’rer.? 

1 Wagen der Schiffsrollen = Schiff. ? Heitis (des Seekoͤnigs) Wogens 
klamm: das Meer. ?Seefeuer = Bold. Deſſen Minderer, Dertuer: der (freis 
gebige) Fuͤrſt. 

Und Thorbjörn fagt: 
244 
Im Taufbrunnen traf man 
Täter Bolds.! Don holdem 
Chrift Gab’ befam größter 
Gnad' Roll’nwagens Lader. 


1 Den (freigebigen) Mann. * Rollenwagen (vgl. Str. 243 Anm. 1): Schiff. 
Deffen Belader: der Seefahrer, Rrieger. 
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51 

ie umſchreibt man Ch rift? — Man nennt ihn Schöpfer 

Himmels und der Erde, der Engel und der Sonne, 
Serrfcher der Welt, des Himmels und der Engel, König der 
Simmel, der Sonne, der Engel, Jerufalems, des Jordans, 
Griechenlands, Sürften der Apoftel und der Zeiligen, Alte 
Dichter haben ihn gekennzeichnet durch den Brunnen der Urd 
und durch Rom, fo Eil if, Gudruns Sohn: 


245 
So hoch red fih rag’nder 

Romfönig! ob des Höh’nvolfs 

Sig.? Man red’t, daß füdwärts? 

SAß’ nun am Urdarbrunn’! er. 
ı Ehriftus. * Das Höbenvoll: Kiefen. Deren. Sig: die Gebirge. * In 
Italien. * An der Weltefhe Pagdrafil: wie Odin im Norden. Die 
andere Ausfage vergleicht den Chriſtengott mit Thor fo daß er die Er⸗ 

babenheit beider germaniſchen Hauptgoͤtter vereinigt. 


Sfapti, Thorodds Sohn, fagt: 


246 
Mann'gfach ift des Mönchherrn! 
Macht, des Allgeftalters. 
Die Welt Ehrift, gewalt’ger, 
Wirte’, all', baut’ Roms Zalle,? 
ı CHrifti. * Richtete den apoftolifchen Sit dort ein. 


„Simmelskönig“ fagt Markus: 


247 
Simmel und Erd, Sturms Jeimes" 
Serr fhuf, Menfchheit, ehrſam'. 
Chrift, ihr König, einz’ger, 
Allen Dafeins waltet,? 
1 Des Aimmels. Defien Herr: Gott. ? Wie Gott felber. 


ı Chriftus war für die neubetehrten Germanen der Chriftengott übers 
baupt. Don den andern Perfonen der Trinität ift neben ihm kaum die 
Rede. Er übernimmt ihre, befonders Bott Vaters, Eigenſchaften und 
Werke. 


226 


Google 


£ilif Rugellnabe fagt: 248 


Heil’gem Kreuz all’ huld’gen, 
Hell’ Schar'n zumeift Weltdachs. ! 
Sonnenfönig? al’ fündlos 
Sein? noch überfcheiner. 
ı AJimmels. Deffen belle Scharen: die Engel. * Bott. ® Alle übers 
irdifchen Weſen. 


„Mariens Sohn” fagt derfelbe Eilif: 
249 
Bimmels Schar, heil’,! ehret 
Hoh’n Maria:-Sohn? da, 
Menſch, auch Gott,? Allmädır’ges 
Er Fann, Menſchheits Herrfcher.* 
1 Die Engel. * Chriftüs. * Wieder: Chriftus. * Gott. 


„Engelkoͤnig“ fagt wiederum Eilif: 


250 
Gottfreunds! Macht Paum mödıte 
ännervolf ausdenken. 
Doch ift hebrer wohl, heil’ger, 
Herr, ſchenkfroh'r, der Engel.°® 
1 Chrifti. 2 Önadenfpendender. ® Gott felbft. 
„Jordanskoͤnig“ fagt Sigwat: 
251 
Vier Engel fandt’ vordem 
Sort vom Himmel Jordans 
Sürft! Welt:Herfens? heil’gem 
Haupt. Das nett fein Waffer.? 
ı Bott. ? Chrifti. * Das Jordanwaffer (bei der Taufe). 
„Öriechenfönig* fagt Arnor: 
252 
Sieh’ oft an erfahr’nen 
Sürft ih Ruß⸗ und Griechen⸗ 
Lands! für Volkes Säller.? 
Voll hab’ Dank der Gab’ er,? 


1Der griechifchen und ruffiichen Kirche Belhüger: Gott. * Den Roͤnig. 
s Sur die Erbörung der Bitte. 
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Eilif Rugelknabe hat noch dies gedichter: 


253 
Simmels Hoheit ruͤhmet 
Serrn Alls, Menfhheits Walter.! 


1 Chriftus. 


Bier nennt er zuerft Chrift den Rönig der Menfchen, bei der 
zweiten Erwähnung Rönig des Als. — Serner dichtete Einar, 
Skuli’s Sohn: 


254 
Linder Hort des Landvolls! 
Ließ, WelltallsUmfchließer,? 
Offen Himmels Heim da 
Hehrem Kön’ge werden.® 
® Der Menſchheit. Deren Hort: Bott. * Ebenfo. * Er öffnete Olaf dem 
Atiligen das Himmelreich. 


52 

tefe Umfchreibungen find nicht immer eindeutig. Der Zus 

börer muß dann nach dem Zufammenbang entfcheiden, 
von welchem Bönig die Rede ift. Richtigerweife Bann man ja 
auch den byzantinifchen Raifer Griehenfönig nennen und den 
König, der über Jorfalaland herrſcht, Jorfalafönig?, wie man 
den Baifer vonRomaburg „Roms Bönig“ und den Beberrfcher 
Englands Angelnkoͤnig“ nennen kann. Die mitgeteilte Um: 
fchreibung „Rönig der Wenfchen“ Bann nicht nur für Chrift, 
fondern für jeden Koͤnig gelten. Alle Bönige kann man fo 
umfchreiben, daß man fie Landesherrfcher, Landeswarte, 
Landes Angreifer, Gefolgihaftsheren, Landvolles Wart 
nennt. 


2 Auch dies ift Umfchreibung für Chriftus; zufällig fiel dem Schrift, 
fteller für fie kein Beleg ein. — Jorſalir (Gen. Jorfala) ift der Lame 
für Jerufalem, vollsetpmologifh angelehnt an Ortsnamen wie Jors 
wit „York“ und wie Senfalir (Sriggs N) Altnordiſch jör 
ift dasfelbe Wort wie Eber. 
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So fagt Eywind, der Skaldenverderber: 


255 
... Sarmatyrs, 
Sällten nieder 
Auf Öglo 
Eigner Landes.! 
1 Dgl. Steopbe 5, 5—8 und Anmerkungen 2 und 3 dort. 


Glum, Geiri's Sohn: 
256 
Sartfteins Alm behelmter 
Herr roͤtet an Goͤten. 
Bier in der Speer’ Schau’r? all’ 
Schüger Landes? fanden. 
ı Das Land des Schleiffteines: das Schwert (über das jener beim 
Weten bingebt). * In Rämpfen. ® Rönig Harald Graumantel. 
Thjodolf: 
257 
Hoh’r Befolge-Heerfhar: 
Herr! lafl’ But und Erbe 
Willig feinen Söhnen: 
Sehr mein Wunfc das wäre, 
1 Der Rönig. 
Einar: 
258 
Heerfürft trug auf Haares 
Bang!, wad’rem, der Schlange 
Saub’?. Dom Herr’n der Hörder? 
SHeldenwer? SPalde meldet‘. 
t Dem Aaupte. * Den Aelm des Drachen Fafnir: den Schredenshelm. 
® Der AardangersAyerr: der Norwegerkoͤnig.“ Melde ich. 


Es ift richtig, einen König, der Zinsfönige unter ſich bat, 
Rönig der Rönige zu nennen!, Der Raifer ift der vornehmfte 
Bönig. Ihm zunaͤchſt fteht ein Rönig, der über ein Dolfsland* 
berrfcht. In den Umfchreibungen der Poefie fteben beide ein⸗ 
1Was wiederum zugleich eine Chriftustenning wäre. ? Ein felbftändiges 
Land, ein Reich, 3. B. Norwegen. 
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ander gleich. Danach Fommen die Jarle oder Zinsfönige, und 
diefe fteben in den Umfchreibungen dem Bönig gleich, nur 
daß man Zinsfönige nicht Dolfsfönige nennen darf. Arnor 
der Jarlenffalde hat den Jarl Thorfinn folgendermaßen. ge⸗ 
feiert: 
259 
Hört, wie zur See Zurt’ger 
Heert? ſchoͤn, der Jarlle Bönig.! 
Unentwegt er Agir? 
Obfiegt’, madıtvoll tob’ndem. 
ı Jarl Thorfinn. * Dem Meergotte, dem Meere. 


Die nächte Gruppe von dichterifchen Umfchreibungen gehört 
denen, die man Herfen nennt. Diefe Bönnen benannt werden 
wie ein Rönig oder ein Jarl, alfo als Goldbrecher, Schatz⸗ 
vergeber, Bannermannen, Volkslenker. Auch Anführer der 
Mennfchaft oder der Schlacht Bann man den Herfen nennen, 
weil jeder Volkskoͤnig, der mehrere Länder unter fidh bat, zu 
deren Beberrfhung mit ihm felber zufammen Zinskoͤnige 
und Jarle einfegt, die nach den Landesgefegen Recht ſprechen 
und das Land gegen Angriffe verteidigen — Länder, die 
dem König ferner liegen —, und ihre Urteile und Strafhand⸗ 
lungen find ebenfo rechtmäßig wie die der Bönige felbft. Serner 
zerfällt jedes Land in Bezirke, und es ift die Weife der Könige, 
Derwalter einzufegen über fo vicle Bezirfe, wie fie verleihen 
wollen; die heißen auf dänifch! Herſen oder Cehnsmaͤnner, 
im Sachſenland Grafen, in England Barone; diefe find auch 
rechtmäßige Richter und rechtmaͤßige Landesverteidiger für 
das ihnen verliehene Herrfcaftsgebiet, Iſt der König nicht 
_ anwefend, fo trägt man ihnen in der Schlacht das Banner 
vor?, und fie find dann ebenfo rechimäßige Heerführer wie 
Rönige oder Jarle. 

ı D. b. „auf nordifeh“. Zur Zeit der erfien deutfchen Miffion in Dänes 
mark, die bald auch nad Schweden und dem füdlichen Llorwegen ibre 
PVorpoften fchidte, war die Sprade im ganzen Norden fo gut wie 
diefelbe, alfo überall „dänifch“. Als Snorri lebte — vierhundert Jabre 
ſpaͤter — galt dies ſchon lange nidyt mehr. Aber der Ausdrud batte 
ſich in kirchlichen und gebildeten Laienkreiſen des Nordens gebalten. 
® Daher ihre Bezeichnung als Bannermannen (oben). 
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Danach Fommen die, welhe man Hölden nennt. Das find 
Bauern vollwertig an Sippe und Berechtigungen. Man nennt 
fie Geldſpender und Pfleger und Derföhner der Mannen, 
Umfcreibungen, die auch Häuptlingen zukommen. 

Könige und Jarle haben zuihrer Begleitung Hirdleute und 
Bauskarle; Lehnsmänner haben auch „handgegangene 
Mannen“,! die in Dänemar? und Schweden Zirdleute heißen, 
dagegen in Tlorwegen Hauskarle, obgleich fie auch hier den 
Bönigen den Treueid fchwören wie girdleute. Die Hirdleute 
der Bönige wurden in alter Zeit oft Hauskarle genannt.” So 
fagt Thorwald der Blandafkalde: 


260 
Heil Dir, Herr, und hehren 
Hausfarlen dein. Ausgehn 
Ihnen mein Lied im Mund’ nie 
Mag, zum Preif’ gefagtes.! 
ı Meine Drape. 


Solgenbes ift von Rönig Harald, Sigurds Sohn: 


| 261 
Rraftvoll kuͤhn erhofft’ er! 
Königs Thron. Gewöhnlich 
Wen’ger 3auskarl', wähn’ ich, 
Wär’n auf Jarles Serfen.? 
ı Einar Bogenfchüttler. * Bein Jarl hatte fonft jemals eine folche Rrieges 
macht als Gefolge. 


Sirdleute und Oberfte der Hauskarle Bann man Binnendrucht® 
oder Wirtung oder Heidmannen nennen, Sigwat fagt: 


262 
Wolters Wirtung, hört’ ich, 
Wirkt’ im Seebezirfe 

1 Befolgsleute (weil diefe den Treueid dem Herrn in die Yand ſchworen). 
® Der norwegifche Sprachgebrauch von Snorris Zeit ift alfo eine Alters 
tumlichkeit. ® Drucht ift das altdeutſche Wort, das dem altnordifchen 
drött „Gefolge“ entipridt. Eine Anzahl Ausdrüde, die dem uneinges 
weibten £efer auf den erften Blid unbekannt find, gebört zum Weſen 
auch des Originale. 
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Kampf; doch Feine Gerbd’! 
Kunde bat gefun den.? 
1 Speerwetter: Rampf. * Don keinem Rampfe ift zu berichten. 


263 
Auf Segels Roß! fo ging’s, 
Sieh, her nicht vor'm Speergruß,*? 
Als ſchenkt' Met die Maid ein 
Männerherr’ns Heidempfängern.® 
ı Dem Schiff. * Rampfe. * Der Gefolgfchaft Rönig Olafs des Heiligen; 
Heid= Bold. 


Heidgeld heißt der Sold oder das Geſchenk, weldhes Häupt- 
linge verleihen. Ottar der Schwarze fagt: 


264 
Gern ih auf Gunnfeu'rbrechers 
Gar traut Befolg’ baute. 
Hier drin hält Bühner König 
Binnendrudt geichwinde.! 
ı Dgl. Str. 173 mit Anmerkungen. 


Jarle, Herfen und Zirdleute Pönnen des Königs Rauner, 
Sreunde, Kameraden heißen. Hallfred fagt: 


265 
Rönigs Rauner! Bühnlich, 
— Rede Tat der wedte — 
Boͤgnis hammergefügtes 
Hemd? ließ fich umfchließen. 
ı Jarl HYalon der Mächtige. ? Hoͤgni: der Seelönig. Deffen gefchmies 
detes Hemd = Brünne. 


Snäbjdrn fagt: 
266 

Tauroß! rüd’fche Woge 

Treffen läßt mit Stevens 

Starrem Schwert,? Iangbord’ges,? 

Schöner Sreund der Koͤn'ge.“ 


1 Das Schiff. ?Der vorderften Spige des Vorderftevene. ! Das Schiff, 
vgl. Anmerkung r. * Der Jarl. 
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Arnor: 267 


Sehr um mid) in Sorge 
Seh’ nun meine fungen 
Söhn’ ich: Bam um Ram'rad 
Rönigs,! ftreitgewöhnter.? 
! Original: sessi (Bankgenoſſe) des Koͤnigs: Jarl Torfinn. ? Rriegs⸗ 
tuͤchtiger. 
„Bönigs feuriger Sreund!“ ſagt Hallfred: 
268 
Ylun kam's bier zur Heirat. 
Heuert’ Rönigs feur’ger 
Sreund ſich Onars Linz’ge 
An, die tannbeftand’ne.! 
1 Dgl. Steopbe 118 mit Anmerkungen. 


Man umfchreibt Männer mittelft ihrer AbBunft, fo Bormak: 


269 
Hör’ an mich, Sohn, hurt’ger, 
Saraldsfreundes, wahren:! 
Saffzahn = Syr = Volks Hef’ftrom”? 
Hierdurch bier’ ich dir an. 

ı Original: sannreynir Haralds. Gemeint ift Sigurd, der Sohn Jarl 
Salons des Alteren, des Seindes von Harald Schönhaar. * Aaffzahn= 
Sels. Deffen Syr (Steyja), d. b. Göttin überhaupt: die Riefin. Deren 
Volt: die Riefen. Der Riefen (als früherer Befiger des Staldenmetes) 
Heſenſtrom = der Dichtermet, die Dichtlunft: das bier vorgetragene Lied. 


Er nennt alfo den Jarl (Sigurd) den Sreund des Königs, 
hakon aber den Sohn Jarl Sigurds. — Thjodolf feiert den 
Harald fo: | 
270 
Olafs Dater! ſchoͤn 
Jarnſaxas Söhn? 
Maͤchtig Werk mehrt, 
Meines Lieds fo wert.? 
ı Harald dem Karten, den Pater Olafs des Stillen. * Jarnfara: eine 
Riefin. Der Riefin Sturm (nach einem unbelannten Mythus): Sinn, 
Mut. qharalds mutige Sinnesart förderte deflen (von mir befungenes) 
Merk. 


* Original: spialli, „Befprächsfreund“, „Dertrauter”. 
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Serner fo: 271 


Jarisiav gewahrt’, 
Wie des Jungen Art!! 
Bruder des heil’gen Herrn,? 
Hoch glänzt dein Stern! 
t Aaralde des Harten. ? Olafs des Heiligen: Harald der Harte (Anrede). 
Auf Magnus den Guten dichtete er fo: 
272 
Er ift nun tot, 
Der all’ uͤberbot, 
Sproß von Rön’gen, hoh’n: 
Saralds Bruderfohn.! 
* König Magnus der Gute, der Sohn König Olafs des Heiligen. 


Serner fagt Arnor in der Rögnwaldsdrape: 


273 
Mir Verwandter wurde 
Weitmüger Sproß geitis!, 
Ruhm die Schwägerfchaft mir 
Schuf wahrlich mit dem Jarle.? 
! Zeiti: ein Seelönig. Der Ablömmling von Seelönigen: Jarl Rögns 
wald. ? £benfo. 


Den Jarl Thorfinn feierte er fo: 
274 
Biffen fcharfe Schwerter 
Sproß, alten, Röanwaldes! 
Suͤdwaͤrts Man.? Doc mut’ge 
Mannen zum Bampf rannten. 


1 Des Jarles von Möre, alfo bier: Jarl Rögnwald von den Orkaden. 
2 Der englifchen Inſel. 
Und nodh fo: 
275 
Gott halt’ fern dem Sürften, 
Sein, Z3ierd’ aus Torf-Finars 
Stamm,! mädır’gem, all Schlimmes, 
Schutz ich bitt' für ihn, fichern. 
: Dem Orladenjarl Thorfinn (vergl. Str. 274, Anmerk. 1.) 
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Einar Schalenklang hat gedichtet: 
276 
Nie hob fih aus erhab’nem 
Hilditann: Stamm! mild’rer? 
Sproß denn du, Streitrüfter®: 
Schuldig id bin’s zu dichten. 


1 Dem Geſchlecht des Dänentönigs Harald Rampfzabn. * Sreis 
gebigerer. ? Rrieger, Sürft: der Dänentönig Harald Blauzahn (Anrede). 


53 
ve befteht die nicht umfchreibende Ausdrudsweife 
der Poefie?! — Man nennt jedes Ding fo, wie es heißt. 
— Wie heißt die Poefie felbft ohne Umfchreibung? — Sie heißt 
Brag, Ruhm, Begeifterung, Märde, Lob. Als Bragi der 
Alte einft ſpaͤt am Abend durch einen Wald fuhr, da rief ihm 
ein Trollweib ein Stef? zu, mit der Srage, wer dort führe: 


277 
- Troll nennt man mid), 
Thron = Hrungnirs Stern, 
Des Riefen Reichtumsgrab, 
Sturm = Sonnen : Raub, 
Der Woͤlwa Webftraße, 
Nabenlandes Wart, 
gimmelrades Tod: 
Was ift Troll, wenn nicht dies!? 
1 Don den Umfchreibungen diefer augenfceinlid fehr alten Stropbe 
find nur die im 4. und 8. Verſe durchfichtig: fie befagen beide „Ders 
ſchlucker der Sonne“ (beim Ragnaröt), alio Troll. Sturm » Sonne 
iſt aber vom geſchichtlichen alinordiſchen Standpunkt eın abnormes 
Dichtertompofitum, weil es „Sonne“ bedeutet, nicht, wie die Umfchreis 
bungstegel verlangt, etwas anderes (das in diefem Salle unerfindlich 
wäre). — Die unregelmäßigen Binnenreime des Originals vernachs 
läfjigt unfere Überfegung. 
Bragi antwortete fo: 278 
Skald nennt man mid, 
Sinnfhmied Widurs!, 
1 Derfertiger von Widurs (Bdins) Sinn= von Poefie; alleinftebender 
: Ausdrud. 
I dgl. oben S.123P. Stef beißen in Horwegen Sprüde von der Art der 
bayrifhen Schnadabüpferl. 
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Gauts Bab’-Bieter!, 
Gewicht'gen Dichter, 
Nggs Alträger?, 
Ods Sinn-Mosi®, 
Wonn’-Schmied Liedes: 
Was ift SPald, wenn nicht dies? 
1 Bieter (Original unllar) von Odins Befhent= von Poefie. * Odins 
Al (Bier) = Staldenmet = Porfie. * Modi ift Thors ſtarker Sohn, der 
Beweger von deffen ſchwerem Leibe; bier bewegt er „Ods Sinn“, 
d. b. wohl wiederum „die Poeſie“; Od ſcheint ausnahmsweife (alters 
tũmlich) = Odin zu fein, vgl. Ders 2; fonft müßte Ods Sinn = Od 
(6är) „Dichtkunft“ fein, was erft recht auffallend wäre. 


Kormak fagt: 
279 
Ruhm ich fhaff’ berühmten 
Rater: Sohnes! Taten, 
Saptbegüt’gers? Heid geb’ 
Ihm. — Spannt Thor die Riemen.? 
1 Halon Jarle, des Sohnes von Sigurd Jarl, * Hapt = Götter; 
Aaptbegütiger = Odin (?). ? Rebrreim, vgl. Str. 12, Anm. 5. Woͤrt⸗ 
lich: Thor figt im Wagen (bat feine Bde angefpannt). 


280 
Schiff auf See, viel’, faufen 
Sah gern Schildes Ahorn,! 
Laftboot’, Schneden. Lauter 
Lied hallt’ Preis des SPalden.? 
ı Schildbaum: Rrieger, Sürft: Jarl Erich, Halons Sohn. D. b. 
meine Drape. 


„Märde“ fagt Ulf, Uggi's Sohn: 


281 
Sieb, Sluß kommt zum Seeftrand:! 
Sang gern eine Maͤrde. 
Viel das Lob des Volks ich 
Pfleg”” Weder Schwertregens.? 
ı Sprihwörtlid: das Lied kommt zu Ende. Vgl. die folgende Zeile. 
® Duck mein Preislied. ® Kampfes ÜDeder= den Rrieger, dem Groß» 
bauern Olaf Pfau: die Husdrapa. 


Zier heißt das Gedicht zugleich „Lob.“ 
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54 
ie lauten die unumfchriebenen Namen für „Götter!“ 
— Sie heißen Walter, fo bei£yjolf, dem Dadaſkalden: 


282 
Erih! wohlnady „der Walter“? 
Will'n, gerwettermilder,? 
£rlangt’s Land, Bampf fpendet... 
1 Eric, Halons Sohn. * Götter, im Original: bönd. * Mit Rämpfen 
freigebiger, Bampfluftiger. 
„Sapte“ fagt Thjodolf von Zwin: 
283 
Jemmt’ das Mahl Himmels 
Berr'n der Trugbold gerne, 
„Stör’ was,“ behelmter Steurer 
Sprad von der Hapte Madır da! 
1 Dgl. Fir. 94, I—4 und die Anmerkungen dort. 


„Mächte“ fagt Einar Schalenklang: 


284 
Kraftvolle Maͤcht' machten 
Macht akons? ſtark, ſag' ich. 
1 Die Götter. ? Hakon Jarls. 


„Jolnen“ fagt Eywind: 
285 
Tolnentranf! 
Einmal noch, Herr, dir 
Schuf? zum Preis, 
Steinbruͤck'aͤhnlich.? 
1 Des Gedicht. * D.b.ich ſchuf. D.h. unvergaͤnglich wie eine Brüde, 
d. h. ein gepflafterter Weg, von Stein. 
„Diar* fagt Rormak: 
286 
Steurer Lands ein Stirnband 
Strahl’n ließ, Segels Ziffer, 
An Diar: Sjords Sörd’rer 
Dorn. — Rind Nggs Lift bindet. 
1 Dgl. Str. 12 und die Anmerkungen dort. 


237 


Google 


55 
Dolgende Worte für Himmel ftehen gefchrieben, aber wir 
wIbaben fie nicht alle in Gedichten gefunden, und es fcheint 
mir für einen Dichter Peine Derpflichtung zum Gebrauch aller 
diefer dichterifchen Wörter zu befteben, folange er fie nicht in 
den Werken der Blaffifer gefunden hat. — Der Zimmel wird 
alfo genannt: Hlyrmir, Heidtbornir, Hreggmimir, Andlang, 
Lichtfahrer, Schneetreiber, SEatyrnir, Weitfafler, Wetmimir, 
Blitz, Hrjod, Weitblau. Die Sonne: Sol!, Rödul, Immer: 
gluͤh, Allglanz, Weifer, Schönrad, Heilfhein, Dwalins Ge⸗ 
fpielin, Alben⸗Roͤdul, Je R5dul, Mylin. Der Mond: Tungl?, 
Yiy, Nide, Jahrzähler, Mulin, Sengari, Blämt, Eiler, Schieler, 

Sfräm. | 

56 
elches find die einfachen Namen der Erd e! — Sie heißt 

Erde, fo bei Thjodolf: 


287 
Härters der Speer’!, hurt’gen, 
Sarter Schwertfturm? wartet’ 
Oft noch, eh’ der Rräft’ge? 
Erd’ und Land gewann da, 
1 Des Rriegers, Rönigs. ?Rampf. ° König Harald der Harte. 


„Sold“ heißt fie bei Ottar: 


288 
Schalt’ Solds Streit-Baldr!, 
Schwer Rönig ward fo hehr?. 
Aar brav freut Dlaf?, 
Er ragt, Schwedens Herr‘, 

1 Balder (Bott) des Streites: Krieger, König. * Nicht leicht gab es 
einen fo bebren Rönig. * Der Schwedische. * Der Schwedenkoͤnig. 
1 Sol (= lat. Sol) ift das gewöhnliche altnordifche Wort, daneben wird 
Sunna (= unferm Sonne) als Dichterwort aufgeführt. * Tungl = alts 
hochdeutſch Zungal „Geſtirn“, bat im Islaͤndiſchen die Bedeutung 
„Mond“ angenommen, Ny und Nid find Bezeichnungen für die 
Mondpbafen „erfies Viertel® und „Kleumond*. * dgl. Grettirs Er⸗ 
lebnis mit dem Unbold dieſes Namens, das bei Mondfchein fpielt 
(Thule 5, auch Germaniſches Weſen, Jena 1924. ©. 187ff.) 
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„Grund“ bei gallward: 
289 
Hatt’ der Holmbandsgeide 
gerr! „Örund“?, den umwunden 
Sclang’, giftkalt's. Gold ſchenkte 
SchleiffteinLands 558° eifrig, 

ı holm (Infel)»- Band = Schlange. Deren Heide (worauf fie ruht): 
das Bold. Deſſen Herr: der (freigebige) Sürft. * D. b. Land. * Die Mid 
gardſchlange, das Meer. Alfo Sinn: König Anut ift Herrfcher im 
Lande. * 88 (Bott) des Schleiffteinlandes (d. b. des Schwertes) = 
Brieger, wieder: Rönig Anut von England. ° Er war ſehr freigebig. 


„Scholle“ bei Einar: 
290 
Scholl’! webrt mit dem Schwerte 
Schar heftig da, Eräft’ge, 
Sorfcher Sürften?. Barften 
Viel' Helm’. Berbd’°, wilde?! 
1 Das Land. ? Der Söhne Harald Gillis. * Speerfturm, Rampf (gab ee). 
„Land“ 3.8. bei Thord, Bolbeins Sohn: 
291 
Ward um Wagnd nordher 
Weit bis Agd’ nach dem Streite, 
Serner noh! ’s Land des Sürften.® 
Sein ih wähl’ mein Didhtwort. 
1 Ja,noch weiter. * D.b. Jarl Erich eroberte ee. 
„Läd“ bei Dttar: 
292 
Schredensftab, auf nicht gabft du 
Schön ’s Lad vor zwei Rön’gen. 
Raub winkte den Raben. 
Raſch an Mannen du handelr’ft.! 
1 Dgl. Str. 194 und die Anmerkungen dort. 


„Hlödyn“ bei Wölwa- Stein: 


293 
Weiß, Erdmund gaͤhnt' an da 
Od, ergrab’ner,! Hlödyns 
I! Ergrabener Erdengrund = Grab. 
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Dunkeldraͤu'nden Gebeines 
Dänenvolls! Wort-Spender?, 
2 Die Dänen (die Bewohner überhaupt) des dunteln Bebeines Hlödyns 
(d.b. der Selfenklippen) find die Riefen. ? Der Spender der Riefenworte, 
8. b. (nach einem Mytbus) des Boldes: der (freigebige) Arieger, Mann, 
bier des Stalden toter Sohn Ogmund. 


„Sron“ bei Ulf, Uggi’s Sohn: 


294 
Stieren Augs anftarrte 
Steif jegt Srones Vlegfhnur 
Vorm Bord Säller Seldripp’- 
Volks, trifft ihn mit Gifte,! 
1 Dal. Str. 187 und die Anmerkungen dort. 


„Sjörgyn“ beißt fie bier: 


Sjörgyn=Aales funfl’nden 
Pfuͤhls Streuer! war treu ich. 
Ehr’ fei Sluß-Ambofles- 
Eldirs Wort’-Dermelder.? 
2 Der Erde Aal = Schlange. Deren glänzendes Pfühl (auf dem fie 
rubt): das Bold. Defien Streuer: der König. * Amboß, d. h. Stein, 
des Sluffes: Selfen. Deſſen Eldir (Bott): der Riefe. Deffen Worte, 
Rede (nach einem Mytbus): das Bold. Der Dermelder der Riefenrede 
alfo: Spender des Boldes, der (freigebige) Rönig. Vgl. Str. 293, 
Anm. 2 (oben). 


57 | 
ums ift der Ylame eines Tieres, Damit kann man 
„Blut“ oder „Leiche“ umfchreiben, indem man dafür 
„des Warges Schmaus oder Trank“ fagt. Andere Vierfüßler 
kann man nicht fo verwenden.! Der Warg heißt audy Wolf, 
fo bei Thjodolf: 296 


Vahrung g’nug für Geri! 
Gab’s, Sliegt nordher Sigurds 
Sohn? Aus dem Wald zu Wunden 
Wölf Bam er zu fammeln.? 
ı Ddins Wolf, dann Wolf überhaupt. ? Harald der Harte. * Die Wölfe 
eilten ans Ufer, um die angeſchwemmten Leichen zu freffen. 


1 Mobl aber die Vögel Adler, Rabe und Salt, vgl. unten ©. 245. 
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Hier heißt er alfo au „Beri”!, „Freki“ nennt Egil ihn: 


297 
Um Haupts Stev’n! flogen 
Rab’n Schwerts Wogen.? 
Man gewahrte Srefe’n? 
Beim Wundenfchleden. 
1 Den Schnabel des Raben. * Die Blutwellen. * Odins anderer Wolf 
(vgl. Str. 296, Anm. 1), auch bier: Wolf ſchlechthin. 


„Witnir“ fagt Einar: 208 


Wund’n:Meer,! rotes, wärmend 
Wallt' auf Strom, eiskalten. 
Rinnt er mit Witnirs Weine? 
Warm ins Halsband Barmös®, 
t Blut. D. h. mit Blut. ? Karmd: eine Infel, dann Infel überhaupt. 
Deren Halsband: das (fie umfchließende) Hieer. Sinn: das mit Blut 
gemifchte Waſſer der Goͤtaelf firdömte zum Meer. 


„Wölfin“? fagt A S 
fin“? fagt Arnor En 


Wölfins faub’re Sippe! 
Sog — ward grüne Woge 
Rot von rinnendem Blute — 
Reihlih an traur’gen Leichen, 
1 D. h. die Wölfe. 
„Warg“ beißt er bei Illugi: 
300 
Dem Warg zur Sreud’ Wehrvolf 
Wilingtöter! ſchickte 
In die Slucht. Moorlands? Soͤrche 
Fuͤrſt? ſehrt' mit dem Schwerte. 
1Der Rrieger: Roͤnig Harald der Harte. Die Sorelle des Moorlandes: 
die Schlange, bier: der Drache Safnir. ? Der Held der Wölfungens 
fage: Sigurd, der mit Harald dem Harten in Parallele geftellt wird. 


So didhtete Hall: abi 
Hunger nicht litt das Heid’tier.! 
Herr? Gra uwolfs Lipp’ färbte.® 


2 Das Tier der Heide, d. i. des Waldes: der Wolf. ? Rönig Magnus, 
Erlinge Sohn. ? Mit dem Blute der Erichlagenen. 


2 Der andere Wolf Ddins. Vigr. 
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Senrir! freuten Wunden. 
Sand Trun? Wolf genung da?, 


1 Der Senriswolf, Odins Täter, dann Wolf überhaupt. ? Blut. 
Ahnlich Thord: 


302 
Wolf ſchluckt Geris Gärtrant.! 
Gjalps Stut' Tief im Blute. 
Viel „das dunkle DoIf“? da 
| Sreki’s‘ Weizen ſchleckte. 
1 Beris (des Ddinwolfes, dann Wolfes ſchlechthin) Bier: das Blut. 
? Bjalp (Geirroͤds Tochter): eine Riefin. Deren Stute: die Wölfin 
(weil Riefinnen auf Wölfen reiten). ® Die Wölfe * Des anderen 
Odinswolfes (vgl. Anm. 1), des Wolfes ſchlechthin. Deſſen Weizen 
(8. h. Speife): die Leihen. Sinn: Des Wolfes Weizen blübhte bier 
bei reichlichen Straße. 
Der Bär heißt Schrittftreder, Jungbär, Wintergänger, Peg, 
Streß, Gierzahn, Ifjung, Glam, Jölfus, Wilfcharf, Bera, 
(Bärin), Roßjäger, Riti, Frech, Blöm, Nsjung, 
Der Zirſch heißt Mut-Rödnir, Dalar, Dal, Däin, Dwelin, 
Raufcheohr, Durathror. 
Solgende Pferdenamen findin der Thorgrimsthula auf: 
gezählt: 
303 
Srafn und Sleipnir, 
Hengſt', erlauchte, 
Falk und Leichthaxe, 
Es lebt’ auch Tjaldari, 
Gulltopp und Goti, 
Es gab auch Söti, 
Mor und Eung und Marir. 


304 
Wigg und Stuf 
Waren mit Sfäwad, 
Und Blakk den Thegn trug. 
Silfrtopp und Sehner, 
Und fo auch Süf, 
Boldmähne und Jür! bei den Göttern. 
1 Diefes altnordifhe Wort ift dasfelbe wie lat. equus und deffen Gegen⸗ 
ftüde in den andern alten indogermanifchen Spracden. 
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305 
Blutighuf hieß der Hengft, 
Der bracht' auf feinem Rüden 
Allmäct’gen Atridi;! 
Gifl und Salbömir, 
Glär und Skeidbrimir, 
Und es gibt auch Gyllir. 


1 Srey. 
Solgende werden aufgezählt in der Ralfsweife: 


306 
Dag ritt den Drafil, 
Dwelin Modnir, 
Sjalmtber Häfett, 
Doch Hali Saki, 
Belis Töter! 
Ritt Blutighuf, 
Doch Skaͤwad 
Der Schirmherr der Haddinge.? 
1 Frey. ? Odin. 


307 
Weftein ritt den Wali 
Und Wifil den Stuf, 
Meinthjof Mor 
Und Morgin Wafr. 
Al den Srafn, 
Als zum Eis fie ritten, 
Und ein andres! oftwärts 
Unter Adils 
Stob, das graue, 
Gerverwundet.? 


ı Roß. ?Pgl. Thule 14, S. 58. 


308 
Biörn ritt Blakk da 
Und Bjär Rört, 
Arli Glaum 
Und Abdils Slöngwir, 
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Högni Hölkwir, 
Harald Sölkwir, 
Gunnar Boti, 
Und den Grani Sigurd. 
Fruͤhwach und Allbehend ziehen, wie früher verzeichner!, die 
Sonne, Reifmähneoder Shwarzbruft ziehen die Nacht. Leucht⸗ 
mäbne oder Froh begleiten den Tag. 
In der Thorgrimsthulg fteben auch Ochfennamen: 
309 
Alter Ochfen Namen 
Am hab’ ich erkundet, 
Naͤmlich Raud und Relin, 
Höfir und Hyr, 
Siminhrjod und Apli, 
Arf und Arfuni. 
Schlangennamen find diefe: Drache, Safnir, Jörmungand, 
Yatter, Nidhoͤgg, Eindwurm, Otter, Böin, Möin, Brafwitnir, 
Grabal, Ofnir, Swäfnir?, Grim. 
Rinder: Rub, Ralb, Ochs, Starke, Winterling, Stier, Bulle. 
Schafe: Bod, Bekri, Mutterfchaf?, Lamm, Widder. 
Schweine: Sau, Belze, Runi, Eber, Serkel, 
58 
We gibt es fuͤr einfache Namen fuͤr Cuft und Winde?“ 
— Die Luft (der Luftraum) heißt Ginnungagap, 
Mittelwelt, Dogelheim, Wetterheim. DieWinde heißenSturm, 
Brife, Lüftchen, Orkan, Windftoß, Wind. 
Im Alfwinnsliede heißt es: 
310 
Wind heißt er bei den Menfchen, 
Weber bei den Göttern, 
Öeuler bei den Himmlifchen, 
Braufer bei den Riefen, 
Bô bei den Alben, 
Doch Hinftürmer bei gel.! 
ı Thule 2, S. 102. 
Der Wind heißt auch Söhn, 
18.58. * Dgl. oben &. 65. * Original: zer = lat. ovis. * Original: 
Metter, vgl. „Wetterfabne” (altnord. veärviti). 
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59 
E⸗ gibt zwei Voͤgel, die man nicht weiter zu kennzeichnen 
braucht als dadurch, daß man das Blut oder den Leichs 
nam ihren Tran? oder Schmaus nennt: das find Rabe und 
Adler! Zu allen anderen Dogelnamen männlichen Befchledhts 
kann man „Blut“ oder „Leihnam“ hinzufügen, um eine Bes 
zeichnung für „Adler“ oder „Aabe“ zu erhalten, wie Thjod⸗ 

olf fagt: 
311 


Wund’n:Auerhbahns! KRorn Wonn' da 
Ward Aar'n durch Sürft Hard’lands.? 
Mohr’ Blut ſchwans? Saat Mächt’ger* 
Maͤh'n mit Bautes Senfe.® 
Zum Schug mit Ger’s® Spige 
Steckt' feichten Grund CLeichen⸗ 
Haff-Bei’r-Mäfters? Heerfchar 
Hüter Lands® ab im Süden.? 
1 Des Raben. Defien Korn (Speife): Leichen. * Den Hardangerfürften, 
d. b. den Norwegerkoͤnig: Harald den hHarten. Des Adlers. Deſſen 
Saat (vgl. Anm. 1), d. b. Speife: die Gefallenen. * Ber König. 
5 Bauts (Odins) Senfe: das Schwert. ? Speeres. ° Des Leichens 
meeres (Biutftromes) Beier = Adler oder Rabe. Deſſen Maͤſter (durch 
getötete Seinde): der Krieger, der König. ° Dem Aönige, d. b. für 
Harald den Harten. ? Wie man die Untiefen des Meeres an der Ruͤſte 
durch eingerammte Pfäble abitedte. 


Einfache Namen des Raben find diefe: Kraͤh, Hugin, Munin, 
Borginmodi, Srühflieger, Jahrzaͤhler, Holdbodi. Einar Scha⸗ 
lenklang ſagt: 
312 
Volks Wart! mit Speiſ' völlig 
Salt? — hell Speere gelltien — 
Raubgewohnte Raben, 

Rab’ fhlang Wölfins Labfal.? 


1 Der Heerführer: Hakon Jarl. * D. b. mit Leichen. * Das Fleiſch der 
Gefallenen. 


1 D.b. „Vogel des Blutes (Keihname)“ genügt als Bezeihnung von 
Adler oder Rabe, 
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Euer, E Schr, \agr- 


313 
Sdur'n Bzmrtmiwre = Brötgers! 
B:&%" Iofen Zurhmmpe Safer.” 

Szrr- Astrergt mem 

Särr'meSugf er mchm“ 
2 Rumpimdene — Ior ober Inter Defer. Bröimgrr Sgeiter: der (Üringes 
rübe Bing. * Acsbensm? : der zw. Sauifiserer beieinger (eudiernde) 
Sair Defen Auer. Sem: nor Semmerz ° Summe (des Obinss 
zuben oresmg- ver Ersten Der Essgenbüber- der Robe oder Mdler. 

“DT. x er verihafix dem Sesupe neerk zeuhihen Geuh. 


Deriele jag: 
34 
Sodn zur Sch! em Bm 
Siemerzriznr — Tıammer tale mande — 
Tar:r- ırm& Ex zur Wunden 
:Der ander Omssrcie base She uberbamgt. 


Uminisg: Alu sag: 


Scir zm. — Eirm! 
Berg: gm>rt:" iwgen. 
ı Miss: bee biutge Aclr Sdumer ul Bempiglsiin) bes 
Semume - TyBür. Der £irw.: mer Bowei * Peiner ses Koben. 


32 


=tsli Unweins Sam. \agT- 
88 
Tuer. mir ın er 
Seeridar" genehm mör ur” 
SurRE — —A— 
Sum"! mi Dumienhlor. 
"I: mr Zumrertihrk Sc rw I Tem. "Eu sb le nom 


m. Zur um "Ai: aBurı Aare Anreer ds — Senn, 
Som. <Yemome ter Sohn ’ ee de Meter mb Birmger. 


246 


Google 





Der Abler heißt Aar, Gemlir, Sturmteiler, Egdir, Ginnar, 
Wundenteiler, Ballüprnir. Einar fagt: 
317 
Rachen mit Blute röter’ 
Roſſ' ſtracks er Jarnfaras!, 
Grau'm. Aar vom Mahl Geri’s? 
Gleih aß. Sein ward’s reihlich.? 

1 Jarnſara, Name von Riefinnen. Der Riefin Grauroß: der Wolf. 
2 Beri: Odinswolf, Wolf überhaupt. Sein Mabl: die Leichen. *D.b. 
aud er bekam Leichen. 

Ottar fagt: 318 

Aar ſchluͤrft!. Alfehr 
Aus Leichen Wolf ſchmauſt. 
Gaͤhnt rot? Giermund⸗ 
Baum? Satt wird Adler. 
1 Blut. ? Dom Leichenfraß. "Biermund: die Wölfin. Alfo: der Wolfs⸗ 
rachen. 
T 
hjodolf fagt 319 
Wölffcher Weibesräuber 
Wider der Schar’n Gebieter 
wild im Warhemd, altem, 
Anrauſcht'. Fitt'ch' ſich baufchten.! 
1 dgl. 93, 1—4 und dortige Anmerkungen. 


Vergleiche auch dies hier: 450 


ehren Met Hreggffornirs" 
Hier gern will ich zieren.? 

1 Sturmteilere, alfo des Adlers. Deſſen Met (vgl. den Mythus von 
deffen Raub durh Odin): der Dichtermet, die Dichtung, das Lied. 
2 Ich will ein fhmudes Lied fingen. 

SPuli wiederum fagt: 
321 
Wohl ich füttert’ weiland — 

Wehmütig ftimmt’s — eb’dem 
vielſchreier-Meers Salfen.! 

Volk all hör’ den SPalden.? 

1 Dielfchreier (Original: Gallöpnir): der Adler. Das Meer dee Adlers: 
die Luft. Deren Salten twieder: Adler oder Raben. *D. b. mid. 
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W rur, PW 3 Far, gr: 


323 
Sessern Bımstimiuen = Erirgers’ 
Krk lafen Eırımcomas Zefer” 

Zayır: Asbrungs beirem 

dar rt se Zarg a wehrer* 
' Hwmphnkruge - Rabe sr Aster. Uellen Rriftiger, Zyeiler: ber (irieges 
at, Kimg. ’ Pstsmsas: ser u Fsflsbers beifiigte (Icudsernbe) 
Ar. Brllen Adler, Yems: 500 Ftywet ° Smgims idee Odmss 
tabın) Kievrung: su Laden, Ber Eeideenbährr: der Habe oder Adler. 

’E. ne verihchue im Jecude ducch trichlichen Grab. 


Lerſelbe ſagt: 
314 
Schwillt Herz, wutgeſchwelltes, 
Schön zur Fehd' dem Voͤn'ge. 
Adwarsblau’r —- Männer fall’n, manche — 
Munin? trinkt Blut aus Wunden, 


1 Der andere Odinsrabe, dann Kabe überhaupt. 


Torfchlag- Blum fagt: 
315 
Ale am Strand wir ftunden, 
Schild’ um, BluteissHilds Lärm! 
Vrauſt'; nicht braucht” um Koſt da 
Borginmodi* forgen. 


ı Hlureloı das blutige (kalte) Schwert. Bild (Bampfgöttin) des 
Ahwerten — Wallüce. Deren Lärm: der Kampf. * Beiname des Raben. 


Afuti, Thorſtelns Sohn, fagt: 


316 
Hinten nicht in der Gundert⸗ 
heerſchar! genebm waͤr' ich® 
Jorno KISE?, Srübausflieger* 

Futtert'd mit Wunvdenblure, 
m der Qundertfibdaft (Aktme von 120 Mannde Ded ich fol vorn 
im Are fen ANME: Waltore, Ahättin, Hornes Göttin = Scyentin, 

Nun. ! Yeiname des Naben, ? 1, der Sdalde und Rrieger. 
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Der Adler heißt Aar, Gemlir, Sturmteiler, Egdir, Ginnar, 
Wundenteiler, Gallüpnir. Einar fagt: 
317 
Rachen mit Blute röter’ 
Roſſ' ftrads er Jarnfaras!, 
Grau'm. Aar vom Mahl Geri’s? 
Gleih aß. Sein ward’s reichlidy.? 
1ı Jarnfara, Name von Riefinnen. Der Riefin Grauroß: der Wolf. 
2 Beri: Odinswolf, Wolf überhaupt. Sein Mahl: die Leichen. D. h. 
auch er bekam Leichen. 
Ottar fagt: 318 
Aar fhlürft!. Allfehr 
Aus Leihen Wolf ſchmauſt. 
Gähnt rot? Giermund⸗ 
Baum? Satt wird Adler, 
1 Blut. ꝰ Dom Leichenfraß. Giermund: die Wölfin. Alfo: der Wolfs⸗ 
rachen. 


Thjodolf ſagt: 
jodolf ſag ar 


Wölffcher Weibesräuber 
Wider der Schar’n Gebieter 
Wild im Aar hemo, altem, 

Anrauſcht'. Fitt'ch' ſich baufchten.! 
1 dgl. 93, 1—4 und dortige Anmerkungen. 


Vergleiche auch dies bier: > 


Sehren Met Hreggffornirs! 
gier gern will ich zieren.” 

1 Sturmteilers, alfo des Adlers. Deffen Met (vgl. den Mythus von 
deffen Raub durch Odin): der Dichtermet, die Dichtung, das Lied, 
2 Ich will ein ſchmuckes Lied fingen. 

SPuli wiederum fagt: 
321 
Wohl idy füttert” weiland — 
Wehmuͤtig ſtimmt's — eh'dem 
vielſchreier⸗Meers Salfen.! 
Vvolk all hör’ den Sfalden.? 
1 Dielfchreier (Original: Gallöpnir): der Adler. Das Meer des Adlers: 
die Kuft. Deren Salten wieder: Adler oder Raben. ıD. b. mid. 
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60 


wm: für einfache YIamen hat das Meer! — Es heißt 
See, Ügir, Bymir, ler, Zaff, Seegang, Weiber, Salz- 
flut, aß, Sturzfee. Arnor fagt an einer früher ſchon an⸗ 
geführten Stelle: 
322 
Hört’, wie zur See Hurt’ger 
Heert' fchön, der Jarle Koͤnig. 
Unentwegt er Agir 
Obfiegt’, machtvoll tob’ndem.! 
1 dgl. Strophe 259 mit Anmerkungen. 


Sier ift von „See“ und zugleich von „Ügir“ die Rede. „Meer“ 
dagegen fagt Hornklofi: 
323 
Aufs Meer Seinds GBefährder! 
Sährt, Mehrer des Schwertlärms,? 
Stattliche Steven-Tlatter,? 
Schiff’ dann auch noch andre. 
2 Der Rrieger, Fuͤrſt: Harald Schoͤnhaar. ? Das Rampfes. Deſſen 
Mehrer: wieder der Rönig. Das Drachenſchiff. 


Auch „Naß“ Bommt vor, fo bei Einar: 


324 
See Schiff wuſch, als faufen 
Sah man die Wetterfahnen. 
Beiderfeits brällt die Well’ da 
Bug’s.! Slut negt’ Naſſes Stuten? 
ı An beiden Seiten des Vorberftevens. Die Schiffe. 


Hier ift zugleich „Slut“ gefagt. Eine ſchon angeführte Halb- 
ftrophe von Ref lautet: 
“325 
Oft in Agirs Kiefer 
Einwuͤhlt' Gymirs kuͤhle 
Woͤlwa — drüber Welle 
Wogt’ fhwer — Schifftau's Bären.! 
" Dgl. oben S. 172 und die Anmerkungen dort. 
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„Haff* Fommt bei Hallward vor: 


326 
Ließ’ft weit ins Haff! weitwärts 
Wenden von aller Länder 
Scließreifs Bäul’n? die Steven,® 
Schwertgurtsfifes Härter.‘ 
v Meer, * Schließreif (umgürtender Ring) der Erde: Die (diefe umges 
bende) Midgardſchlange oder das Meer. Deffen Bäule: die Schiffe. 
sAlfo: die Schiffefteven. *Das Eis des Schwertgurtes: das an 
diefem bängende (kalte) Schwert. Deſſen Härter: der Rrieger, Sürft; 
König Knut (Anrede). 


„Seegang“ beißt es hier: 


327 
Don Sinn-SEi’r befahr’ner 
SIäh’ weg! wir im Seegang 
Sind. Don Sahrzeug’s Sährt’? winkt 
Selshöh’, fonn’gerötet. 
ıD.b. aus Finnmarken (Lappland). D. b. vom Meere. D. h. wir 
feben diefe von unferm Schiffe aus. 
„Weiber“ fagt Egil: 
328 
Nach Weft die Wog’ 
War’s, daß ich zog: 
Wisrir-Wonn’ftrands 
Weih’r! führ’ außerlands, | 
ı Weiber bier = Meer. Widrir: Beiname Odins. Deſſen Wonne⸗ 
ſtrand (Ort, in dem die Sreude wohnt): die Bruft, das Herz. Das 
Meer der Odinsbruſt: der Dichtermet, die Dichtung, bier Egils Ges 
dicht: die Hauptlöfung. 
„Meer“ bei Einer: 
329 
Meer unter mildem Sürften 
Mandy’ Stund’ wäfcht Biel, dunklen,! 
Kuͤhl's. Alftürm’nde Ulmforg” 
Um Mans Spang’? ganz wendet.‘ 
1 Die ſchwarzgeteerten Schiffe. * Die Sorge (der Brecher) der Ulme: 
der Sturm. Man: die englifche Infel. Deren Spange: das (fie 
umgebende) Meer. D. h. der Sturm wühlt das Meer von Grund 
aus auf. 
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„Salzflut“ bei Arnor: 
330 


Salzflur! Pühnen Königs 
Kiel’, reif’ge,? durchftreifen 
Don Oft. Seefeu'rs Säer? 
Sigtun' zu‘ Brif’ wiegte, 

Das (falzige) Meer. * Reifbefchlagene. * Serfeuers (Goldes) Säer 
(d. h. Austeiler) = der freigebige Sürft: Magnus der Gute Nach 
Sigtuna bin. 

„Sturzfee“ bei Boͤlwerk: 
331 


Vor fah’ft naͤchſt'n Jahrs Sahrt du, 
Sürft,! von fhöner Kuͤſte. 
BlinE’nder Brandungsbhengft? da 
Bald fuhr durch die Sturzfee. 
1 Harald der Harte. ? Das glänzende Schiff. 
Hier heißt das Meer auch „Brandung.“ „HSochſee“ heißt es 
bei Ref: 


332 
Bruft Dodbhengft’s! umbraufte 
Bordfeld,? Bieldurchfchnelltes, 
Schiff litt. Roll’nd ob Relings 
Rand die Hocdfee ftand du, 
Das Roß des Sciffsfchuppens: das Schiff. Deſſen Bruft: der 
DVorderfteven. ? Das Seld des Schiffsbordes, des Schiffes: das Meer. 


„Hüm“ fagt Brenna-Tijäl: 


333 
Schöpften, Srau, — ob den Schiffen 
Schaͤumt Zum — in vier Räumen! 
Sehzehn wir, See ftändig 
Seit’ Haffichiffes? peitfchte. 
I Des Schoͤpfraumes auf dem Schiffe. * Seefchiffes. 
Auch die Umfchreibungen für „Schiff“ und „Bold“ enthalten 
Namen des Meeres. 
Ügirs Stau foll Rän gewefen fein, und dies Fommt vor in 
folgender Halbftrophe: 


Saffs Blut! — Meer wogt’ heftig — 
Simmelaufwärts glimmte. 
1 Das (nächtliche) Meerleuchten. 
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Steven, fteiler, die Wolfen 

Schlägt. Mond’ naht’ Ran’s Weg? da, 
1 Stieg bis zu den Wolten empor. * Ran: Agirs Srau, die Meer⸗ 
göttin. Ihr Meg: das Meer. Sinn: die See flieg bis zum Mionde. 
Die Töchter Agirs und der Ran find neun an der Zahl, und 
ihre Ylamen find ſchon mitgeteilt: HSimmelsberührerin 
(Siminzgnäwe), Taube (Dufa), Blutighaar, SHefring, Woge, 
Welle (Hrönn), Brecher (Bylgja), Dröfn, Brandung. Einar, 
Skuli's Sohn, bat fechs diefer Namen aufgezählt in einer 
Strophe, die fo anfängt: 


335 
Haff's Bebraus Simingnäwa,! 
Öeft’ges, ſchuf und Dufa.? 
1 Tochter Agirs und der Ran. *Ebenfo. Diefe Eigennamen wie 
Str. 336 Arönn, Str. 337 Bylgja, Ste. 338 Droöfn, Str. 339 Bara 
bedeuten bier zugleidy appellativifch: Mleereswoge. 


„Hrönn“ (Woge) gebraudt Walgard: 
336 
Schaum die Well’ Prönt. Spielend 
Schwall 30g hin der Wogen, 
Höher Zrönn! fhwoll, Cangſchiffs 
Baͤupter,“ grimm’, umftäubend. 
1 Eine Agirstochter, die Welle. * Die Dradyenbäupter an dem Steven. 


„Bylgja“ (Brecder) gebraucht Ottar der Schwarze: 


337 
Steil auffteig’nde Bylgja! 
Steu’r glatt furcht'. Umflattern 
Segel, ſchoͤn gefponn’ne, 
Steven = Ren? = Maft’s Ende? 
1 Eine der Agirstöchter: die Welle ? Stevenren = Stevenrenntier: 
das Schiff. * Alſo die Maftfpige des Schiffes. 
„Dröfn“ fagt Orm: 
338 
Tugend übt’, traun, g’nug 
Thrud, ftolze, Maifch-Sud’s!, 
1 Thrus (Thors Tochter), bier: Göttin ſchlechthin. Bieres Göttin: 
Schenkin, Srau. 
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Und der Dröfn Cohe⸗Cofn 
Lafter, freundwill’ge, haßt. 
ı Sofn: eine Böttin. Dröfn (eine — die Welle. Deren 
Cohe: das Bold. Goldes Goͤttin = Frau. 
„Bara“ findet ſich bei Thorleik dem Schönen: 


339 
Grau Meer, es brauft. Baraı 
Blink⸗Giſcht? auf’s Schiff zifchte, 
Wo gähn’den Boldmundes® 
Gafft Walzen-Urt alsda! 
1 Agirstochter, „Melle“. * Hellen Schaum. ? Mit den aufgefperrten 
Rachen der vergoldeten Drachenhaͤupter an den Steven. * Der Auer: 
ochs der Schiffsrolle: das Drachenfciff felber. 


„Seebrandung“ bei Einar: 
340 
Ylicht merkten's die markvoll’n 
Mannen, wie Seebrandung! 
Siel hin auf die Sreunde, 
Diel BAum’ peitfcht’ der Rielrinn’,* 
"Original 19: die (am Land ſich brechende) Woge. * D. h. viele Schiffe. 


„Sülle* bei Ref: 
341 
Schor’bär’n! überftürzten 
Schwell’nd der Sülle Selfen.? 
Schoß Peg hin Schiffsrandes? 
Stramm den Weg des Glammi.* 

1 Den Bären der Segelzipfel = das Schiff. * D. b. die hoben Wogen. 
® Der Pet; (Bär) des (dabingleitenden) Schiffsbodens: das Schiff 
felber. * Glammis (eines Seekoͤnigs) Weg: das Meer. 

„Schaͤrenſee“ an diefer Stelle: 
342 
Schär’nfee! auf mich ſtuͤrzte. 
Stets zu fidh der Slurfhwall? 
Mich Ind. Mied die Ladung. 
* Das Meer um die Schäreninfeln der Büfte. * Original: geimi 


(das weitgeftredte) Meer. * Ich wies ihre Einladung, mich zu 
verſchlingen, ab. 
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„Brandung“ bei Öttar: 


343 
Bradı fih Brandung! jah — 
Bordplanf’ riß mit fort — 
Ob der See. E£rl’ntod? ſchnob. 
AM traf Sturms Gewalt, 
ı Original: breki (die ſich brechende Rüftenwoge). ? D. b. Dernichter 
der Erlen, der Bäume ſchlechthin: der Sturm. 


„Bucht“! bei Bragi: 
J 344 
Wildem Agir! nicht wehren 
Wollt' Buchtfeu'rs? Vernichter, 
Als ſchnitt Moͤw'lands ſchmaͤchtge 
Schnur? er durch dem Thor da, 
1 Dem Meere. * Buchtfeuers (Goldes) Dernichter (Derfchenter): Mann, 
bier der Riefe Hymir. * Möwenland: das Meer. Deffen dünne Schnur: 
die Angelfchnur. Vgl. S. 103. 


„Sund“ bei Einar: 
| 345 
Schnitt ’s Schiff den Sund: 
Stund füdwärts Hrund.! 
Bei Sürften Sund 
Voll'r Gab’ ich ftund,? 
1 Infel in Suͤdmoͤre. * Erhielt ich reiche Geſchenke. 


„Söhrde* ebenfalls bei Einar: 


346 
Schöngerigte! Schlang’ nun 
Schau’ ich auf Hemd, lichten, 
Der Maifchflut.? Mir Iaufche®, 
Mörder vom Glanz der Söhrdet, 

ı Einzifelierte. *? Des Berftentrantes, des Bieres. Deſſen Lichtes Hemd 
(Umbüllung): der bildergefchmüdte Becher. * Höre mein Gedicht auf 
den Becher an. * Sjordglanz = Meeresglanz (Bold). Deſſen Mörder 


(durch Zerſchlagung und Verteilung): der Fuͤrſt (Anrede). 
* Original: vägr = mittelhochdeutſch wac, wäges (unfer „Woge*). 
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„Baff“ gebrauht Markus: 


347 
Nie dichte ich Neidverſ 
YIoch jetzt Feind', geſchwaͤtz'gem, 
3afflichts. Scheid'⸗Aals Schaͤd'ger,“ 
Schlimm wär’ Lieds Derderbnis.? 
ı Goldes. Deſſen Feind (vgl. Str. 346, Anm. 4): der (freigebige) Mann. 
? Der Aal der Schwertfcheide ift das (leicht berausgleitende) Schwert. 
Deflen Schädiger: derfelbe wie Anm. ı (Anrede). * Naͤmlich durch Lleids 
verfe auf den obengenannten binterliftigen Schwäger. Sinn: id kann 
Befleres dichten, um die Staldentunft zu fördern. 


61 
Welches find Seuernamen? — Zum Beifpiel diefe: 


348 
Sürft, maͤcht'ger, oft fachte 
Seur’ an. Höfe brannten 
Keichlich. Häufer rauchten 
Rings all’. Magnus! walters, 


1 Magnus der Gute von Florwegen. 


„Lohe“ fagt Walgarb: 
349 
Raf’nde Coh' aus Ruße 
Rafch ließ Gluten fchießen. 
ob’ Rauchſaͤul' ob Häufern 
Sinwallt’, mürb zerfall’nden, 


„Brand“ finder ſich in dem Verspaar: 


350 
Wo fie zieh’n Brandungs Bahn dat, 
Brand? lag unter haki. 
ı Wo man mit Schiffen das Meer befuhr. * Der Scheiterhaufen, auf 
dem der Rönig verbrannte, vgl. Thule Bd. 14, S. 48 - 50. 
„Blut“ bei Grani: 
351 
Blur — weiß, Sürft an Seuer 
Sacht' — ausdörrt’ mandı Haus da!, 
1 Driginal undeutlich. 
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„Slammen“ bei Atli: 
| 352 


Edle fiel’n. Blur allrot 
Art färbt’. Slammen! wachſen. 
530ch glut? raſt. Hall'n rauchen, 
Heiß”. Das Seuer gleißet. 
1 m Original: eisur. ? Im Original: gim. 


Hier wird das Seuer alſo zugleich „Hocglut* genannt. 
„Rauchflamme“ beißt es in folgender Halbftrophe: 


353 
SHall’n am Nid hell loh’ten, 
Halbfert’ge, Allwalters!, 
Stürzt’ — Ruß fprübt’ auf Reif’ge 
Rauchflamm' — Saal zufammen. 
1 Des Könige (Olafs des Heiligen). 


„Hyer“ bei Arnor: 


354 
Raub anpadı’ die Römer! 
Roh’r Din’; Töter,? zorn’ger. 
Hin war Hed’marks? Draͤu'n all: 
Hyrr fie machte kirre. 


1 Die Bewohner von Romerile. ! Der Dänentöter: Harald der Harte. 
3 Der Leute aus Hedemarken. 


„Suni“ bei Einar: 
Sun 355 


Suni! flammte hell, 
Es floh gar ſchnell 
Hifinger Heer.? 
Das hatt’ es fchwer. 


1 sent (deffen Name bei den Afen). ? Heer von der Inſel AZifing an 
der ſchwediſchen Weſtkuͤſte. 


„Brimi“ bei Walgard: 
356 


Durch den Herrfcher brandlichter 
Brimi fuhr um den Burgwall. 
Wiking' wehrten wacker. 
Weh’ Sorg' quält das Maͤdchen!. 
ı Um das Schidfal der Wilinger. 
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„Loge“ bei Zaldor: 
357 
Der’n Kleinod’ Ihr Eonntet, 
Roftbar’, euch teil’n. Wareft 
Sieglos nimmer: Saufte 
So in’s Volk Schilds Loge". 
! Original: leygr. Seuer des Schildes: das (leuchtende) Schwert. 


62 


ier folgen Ausdrüde für Zeitbegriffe: Zeit, einft, Alter, 

vorlängft, Jahr, Halbjahr, Winter, Sommer, Fruͤhling, 
Herbft, Monat, Woche, Tag, lacht, Morgen, Abend, Bweld!, 
früh, zeitig, fpät, damals, vorgeftern, geftern, morgen, Zeits 
punkt, Augenbli?, Dazu Pommen die Namen der Nacht im 
Alfwinnsliede: 


Nacht heißt fie bei den Menfchen, 
Ylebel bei den Göttern, 
Bei den Himmlifchen Heblende, 
Unlicht bei den Riefen, 
Bei den Alben Schlafwonne, 
Bei Dwalins Volk Daͤmmergoͤttin?. 


63 
as gibt es für unumfchriebene Bezeichnungen des 
Mannes! — Jeder ift zunädft ein „Mann,“ das ift 
der erfte und vornehmfte Name des Mannes, denn auch der 
Baifer wird Mann genannt, dann der König, dann der Jarl. 
Diefe drei Männer haben aber auch folgende TIamen gemein 
fam. Allwalter, das in folgender Halbftrophe vorfommt: 


358 
Benn’ Allwalter! all'da 
Oftwärts und füdwärts des 


1 Alleinberrfcher, Aönige. 


2 Rweld ift der alltägliche Ausdrud für „Abend.* * Die Reibenfolge 
diefer Lifte ift nicht fo willtürlich, wie fie ausſieht: die Vorzeit macht 
bezeichnenderweife den Anfang, am Endeftebt das Jet. * Thule2,8.103. 
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Schiffs lands !, Stolzer Swendsfohn?, 
Schaͤtz's, nicht ift Grame legter*! 
1 Meeres. * Der Sobn von Swend (Swein) Babelbart: Knut, der 
Dänens und Engländertönig. ? Blaube ih. D. h.: erift aller Könige 
i erfter. 


Hier heißt der Herrfcher auch „Öram“. Allwalter heißt er, weil 
er Alleinherrſcher über fein Reich iſt. — „Volksherr“ finden 
wir bei Gizur: 


359 
Volfsherr! freut durch Sehde 
Sohl’n Trolls,? HIöPfs Schwan? wohl audı. 
Nggs Sturm* Dlaf? Sföguls 
Kidergans® läßt weiden,”? 
ı Im Original: fylkir (Rönig). ? Roffe der Riefinnen: Wölfe. ? Der 
Walkuͤre Schwan: Rabe oder Adler. * Yggs (Odins) Sturm = Kampf. 
5 Der Heilige. ꝰ Stögul: eine Walkuͤre. Deren Gans: Adler oder Rabe. 
’ Sinn: Olaf läßt den Raben durch Rampf Straß zulommen. 


Der Rönig heißt deswegen „Dolksherr“, weil er fein Heer in 
„Völker“ (Abteilungen)! einteilt, — „Sürft“ fagt Ottar der 
Schwarze: 
360 
Oftwärts anlockt' Sürft 
Osti’s! Srau, wonnlof’?, 
Stey’s des Streits Sroheit?: 

Salt ift’s Allwalterst, 
1 Osti’s (Odins) Srau: Jdrd, die Erde. ? Im Bilde: verlaffen, d.h. das 
zur Zeit verwaifte Land. *® Srey (Bott) des Streites= Brieger. Alfo: 
Rämpenfreude. * Vgl. Str. 358, Anm. 1. Sinn: Rönig Olaf der 

Schwedifche fhwelgt in frobem Briegerleben. 


„Herr“ oder „Harri“, was bei Arnor vorkommt: 


361 
In Schwerts Donner ftändig 
Shetlands Herr! gewann da. 
Skald' erhebt den Helden?, 
Heh’rn, der Männer erften. 
1Der Orkadenjarl Thorfinn. ? Original: gramr (eigentlih :der Grimme). 
ı „Syeerichar“ ift der urfprüungliche Sinn des Wortes Dolk. 
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„Herzog“ ift ein Name für Jarl und für Rönig, weil fie beide 
ihr Heer zur Schlacht führen!, Thjodolf fagt: 
362 
Aus dem Haupte hieß reißen 
Her3ög’-Vogt! Blut-Sperbers*? 
Sütt’rer, eng gefang’nem, 
Sort ’s Aug’. Skaldſang taugte?. 
? Der Unterdrüder der Seerführer (Original: hertogi): König Harald 
der Harte. * Des Raben oder des Adlers. Deflen Sütterer: der Krieger. 
* Ih dichtete eine gute Drapa. 


„Sinjor* oder „Senjor“ gebrauht Sigwat einmal: 


363 
Sieb, daß deine Satzung, 
Sinjor! Vlorwegs, bringe 
Gut's „reich und arm“. Recht du 
Richt'. Halt’s Wort. Gib g’wichtig! 
ı Das tomanifche Wort; bier für König Magnus den Guten. 


„Milding* erfcheint bei Markus: 


364 
Milding,! bin mit Sew’r du fuhreft, 
Diele Hel? da rafft’ des Schelmvolfs®. 
Hohbrand in Jom* füdwärts, höchften, 
Herr der Räuber,® Tieß’ft du werden, 
ı Original: mildingr (freigebiger Rönig). * Die Todesgsttin. Der 
Schäder, Räuber. * Der Burg der Jomswilinger. 5 Unterdrüder des 
Unftiedens im Lande. 


„MWäring“ bei Sallward: 
8 05) 365 


Ylie Märing näh’r dem Herr’n 
Noch ftund der Möndy’* unter 
Erd's Hafel.? So heißt es. 
Hilft Dän’mark’ Bolds Spender‘, 

! Original: maeringr (eigentlich: der berühmte Fuͤrſt). Dem Herrn 
der Mönche: Bott. ? Der Eiche Yggdraſil (dem Weltbaum). Alfo: auf 
der Erde. * Der (freigebige) Fuͤrſt: Rönig Anut. 

* Damit ift der urfprüngliche Sinn des Wortes Herzog ausgedrüdt, das 
aus „Heer“ und einer Bildung vom Stamme unferes „ziehen“ zus 
fammengefegt ift; letztere batte die alte Bedeutung von lateiniſch dux, 

deflen zugeböriges Zeitwort ducere dasfelbe ift wie „sieben“. 
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„Landherr“ bei Thjodolf: 
| 366 
Landherr, Feder, Kraki's 
Korn! bricht er, das lichte?. 


Gold (vgl. Str. 163 und Anmerkungen dort). * Er zerbricht die gols 
denen Armringe, um fie zu verfchenten. 


— eine Stelle, die oben fchon mitgeteilt wurde, Der Name 
„Eandherr“ (landreki) rührt daher, daß der Serrfcher fein 
Heer durch das Land anderer Könige führt (rekr) oder ein 
fremdes Heer aus dem eigenen Lande vertreibt (rekr). 


64 

vr” erzählt von einem Rönig Halfdan dem Alten, 

welcher der berühmtefte aller Rönige wer. Er veran⸗ 
ftaltete zu Mittwinter ein großes Opfer, und zwar opferte er 
zu dem Zweck, dreihundert Jahre als Rönig leben zu koͤnnen. 
Die Antwort ging dahin, er werde nicht länger leben als ein 
langes Menfchenalter, das werde jedoch dreihundert Jahre | 
währen!, wenn während diefer Zeit in feiner Sippe feine Srau 
und Fein Mann ohne fürftlichen Rang ſich befände, Er war 
ein großer Heerführer und 30g weithin durch die Oftlande, 
Dort erfchlug er einmal im Zweifampf einen Rönig Sigtrygg 
und beirstete bei diefer Belegenheit Alwig die Kluge, eine 
Tochter Koͤnig Emunds von Holmgard?, Sie befamen acht⸗ 
zehn Söhne, und zwar je neun zugleich. Diefe führten folgende 
Hamen: der erfte hieß Thengil — oder Männer-thengil —, 
der zweite Räfir, der dritte Bram, der vierte Bylfi, der fünfte 
Hilmir, der fechfte Jöfur, der fiebente Tyggi, der achte SPyli 
oder Skuli, der neunte Harri oder Jerr. Diefe neun Brüder 
wurden durch ihre Heerfahrten fo berühmt, daß feitdem ihre 
Yamen in allen Überlieferungen als £hrentitel gebraucht find, 
ı In alten Zeiten lebten die Menfchen länger, man dente an Methuſalem! 
Diefe Befchichte obne Sagengebalt (wenn auch nicht ganz ohne Übers 
lieferungsgebalt) ift ein ganz junges Erzeugnis; vgl. Thule 14, ©. 5ıf. 
* Solmgard ift der altnord. Name der Stadt Nowgorod am Ilmens 


fee (Llaugarten), einer warägifchen Siedlung. Alwig ſcheint Sigtryggs 
Witwe geweſen zu ſein. 
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wie der Bönigs- und Jarlsname. Sie hatten Feine Rinder und 
fielen alle im Kampfe. Ottar der Schwarze fagt: 
367 
a, Thengil! jäh vor ging. 
Jung liebt’ er Kampf gemung. 
Lang werd’ ihm Lebens Gang. 
Leicht der ift Oberherr. 


1 Sürft, Held. 


Markus fagt: 
368 
Räfir! Iäßt aus roten Rachen? 
Rheinfonn’® auf Zaffs Klippen* fcheinen. 
1 Der Rönig. * Den Schlünden der goldgefhmüdten Drachenhaͤupter 
an den Schiffsfteven. ® Bold. * D. b. die hochgehenden Meereswogen. 


Egil: 
369 

8h'n unter Helmes Grunde, 

Beg'nde, Bram ftolz redte.? 
1 Helmes Grund: die Stirne. Deffen (von unten) einbegende Hoͤhen: 
die Hoͤhen der Augenbrauen: die Brauen felber. * Rönig Athelftan von 
England dem Egil (durch das Befchent dee Boldringes). Er bewirkte, 

daß Egil die Augen ſtolz wieder aufſchlagen konnte. 


Eywind dichtete: 


370 
Er fcherzte mit der Schar — 
Zu firmen war das Land —, 
Der frobgemute Gylfi!; 
Er führte den Goldhelm?. 
ı Rönig. ? Thule 2, S.199. 


Glum, Gert’s Sohn: 


371 
Heid’ Schleiffelfens! Hilmir? 
Helms? rötet’ an Goͤten!. 


1 Das Schwert, weil das Schwert beim Wetzen über den Schleifftein 

bingebt wie der Suß des Wanderers über den Selfen (das.Land). 

2 Der Sürft. * D. h. der kriegeriſche Sürft. * Er färbte das Schwert 
in Gautenblut. 
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Ottar der Schwarze wiederum: 


372 
Koͤnig, hör’ — Fünde ſchoͤn 
Krieg⸗Ebers! Ruhmfieg — 
Sein Lied. Seh’, wie gut 
Sieht Preisliedes Weil’, 
ı Rönigse. Im Original jöfurr, eigentlih „wilder Eber“ (ogl. den 
Heldennamen: Wildeber). 


Stuf: 
373 
Sieb ins Dolf der Yäuptling! 
Hin füdwärts der VNiſaͤ 
Hand um Hand.? Bing munter 
SHeers viel unter Schilden. 


! Original: tyggi = Rönig (Harald der Harte). "Mit beiden Händen. 


Sallfred: 
374 
Don mir ſchied mein SPyli!, 
Schwertalter? des waltet®, 
Piel’ Heer-Droft’s noch harren‘“, 

geil Wunfch ſchoͤn, doch eitel! 
ıD.b. Rönig (Olaf, Tryggwi's Sohn).? Rriegszeit (Rrieg). * Ift daran 
fhuld. * Olafs, Tryggwi’s Sohns, an defien Tod man nicht glauben 

wollte. 


Markus: 
375 
Hör’, bitt’, Daͤn'marks hochgeſinnter 
Herr! mein Poftbar Preislied gerne. 
! Driginal: harri = Rönig (Erich von Dänemarl). 


Salfdan und feine Bemablin hatten noch neun weitere Söhne, 
und deren Ylamen lauten: erftens Zildir, von dem die Zil- 
dinge ſtammen; zweitens Nefir, von dem die Niflunge ſtammen; 
drittens Audi, von dem die Ödlinge (£delinge) ftammen; 
viertens Ingwi, von dem die Inglinge ftammen;fünftensDag, 
von dem die Döglinge ftammen; fechftens Bragi, von dem bie 
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Bragninge ſtammen, das Geſchlecht Halfdans des Milden; 
fiebentens Budli, von dem die Budlunge flammen, unter diefen 
Ali und Brynhild; der achte ift Lofdi, der war ein großer 
Heerkönig, fein Gefolge waren die Lofdar (lofdar), und feine 
Yladhkommen heißen Eofdunge, unter ihnen ift Eylimi, der 
Muttervater Sigurds des Safnirtöters; neuntens Sigar, von 
dem die Siklinge ftammen, das Geſchlecht Siggeirs, der Woͤl⸗ 
fungs Schwiegerfohn war!, und das Geſchlecht Sigars, der 
den Hagbard henkte. 

Aus dem Gefchleht der Hildinge ftammte Harald Rotbart, 
der Muttervater Halfdans des Schwarzen’; aus dem Nif⸗ 
lungengeſchlecht Giuki, aus dem Ödlingengef chlecht Kjar®, aus 
dem Inglingengefchleht Eirik der Wortgewandte*. Dies find 
zugleich berühmte Bönigsgefchledhter: von Angwi ftammen 
die Iinglinge von Uppfala, von SPjöld in Dänemark bie 
Sfjöldunge, von Wölfung im Srankenland die Wölfunge. 
Es gab ferner einen Heerfönig Skelfir, deflen Nachkommen 
find die SEylfinge, weit verbreitet in den Dftlanden. Die bier 
genannten Geſchlechternamen bat man in der Poefie aus: 
nabmslos als allgemeine ehrende Bezeihnungen gebraudht. 
So fagt Einar: 


376 
Zum grau’n Holme! gingen, 
Oerthinge? zu mehren, 
Red, hört’s, die Hildinge®, 
Bühne, — Schild brach, grüner. 


ı AHolmengraa (Seegefecht 1139). * Bämpfe ° Die Rönige Ingt, 
Aaralds Sohn, und Magnus der Blinde. 


Und Granit fagt: 


377 
Dänenblut da zu trinken 
Dögling! gab den Raben? 


1 Rönig. * Er tötete Seinde. 


1 Dal. Thule 21, S. 43 ff. * Thule 14, ©. 74 f. („Harald Rotlipp“). 
s Thule 1, S. 19, Str. 15,8. * Erid; Ericus Disertus bei Saro. 
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Gamli der Gnaͤwad⸗Skalde fagt: 


378 
ÖDdling ja ſchon, junger, 
Jah flritt, wo Schwertmittes! 
Zung’ in 3ähem Zanke 

Zetert’ mit Vlaglfar’s? Brette. 
ı Der ‚Outeftilge zwifchen Schwertgriff und Rlinge. Deſſen Zunge: 
das Schwert felbft. ? Hlaglfari: Schwertname, bier Schwert fchlechts 
bin. Schwertbrett= Schild. Der Rampf ift ale Wortwechfel zwifchen 
Schwert und Schild dargeftellt. Das Wort „Zunge“ vermittelt den 

bildhaften Ausdrud. 


Die Didhterin Jorun gebraudt „Bragning“: 


379 
Dolßsherr! Waffen färbte 
Doll Blut. Bönigs Wut da 
Drüdt’ Schächer?, Segt’ Seu’rbrunft- 
Slamm' manch Haus zufammen. 
! Original bragningr. * Die Räuber im Lande. 


Kinar wiederum: 380 


Budlungs! Schwert bot, 
Biff. Ger ward rot?, 
1 Budlung eigentlich Nachkomme des fagenbaften Rönigs Budli, dann: 
Rönig ſchlechthin. * Don Blute. 
Arnor gebraucht „Sikling:“ 
381 
Hafftauchend Schiff auf Hochſee 
Herr’n=Sproß? zieh'n laͤßt gerne. 
Sahrzeug innen färbt’ er — 
Sutter Aars® — mit Blute, 


ı In die See rollendes. * Original: siklinga konr, d. » König. 
® War es, nämlidy das Blut. 


Thjodolf hat in einer Halbftrophe „Sikling“ und „Lofdung“ 


neben einander: 382 


So ab ’s Leben ebbte 
All'g'lobten Volkswalters!, 


= — lofdungr (eigentlich: der Geprieſene): Rönig Harald der 
Harte. 
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Daß uns all'n — fand fein Ende 
£Föler! — ſchlimm es geht wohl, 
t Original: siklingr = der Rönig. 
Arnor fagt: 383 
Seh’n wird, Sürft,! unter der Sonne 


Selten man dir gleibhen SPjöldung?. 
1Magnus der Gute. * Rönig. 


„Wölfung“ kommt bei Thorfel dem Sammerffalden vor: 


384 
Uber's Fühle Meer 
Koſtbar gold’ne 
Waffe! mir fandte 
Wölfungenfproß?. 
1 Ein vergoldetes Schwert. ?D. b. (beldenbafter) König. 
„Nngling“ bei Ditar dem Schwarzen: 
385 
Nicht ein mut’ger Ingling! 
Uns, eh’ du? Famft, lebte 
Im Oſt?, der all Weftmeer : 
Kiland’* fich gewann da. 
ı Rönig. ? Olaf der Heilige. ° D.b. in Norwegen (vom isländifchen 
Stendpuntt). Orkaden, Shetlandsinfeln und Hebriden. 
Auch „Angwi* ift Königsbezeichnung, fo bei Markus: 


386 
Erichs Preis all’ Welt fol hören. 
Edler Sürft zuhoͤchſt ſteht jedem. 
Immer Ruhm, langwaͤhr'nder, Angwi’n! 
Itzt bleibt auf dem Koͤnigsſitze. 
ı Rönig Erich von Dänemarl. 
„Skilfing“ gebraucht Walgard von Harald dem garten: 
387 
Subrft mit vielem Volke, 
Sürft!, entlang — Riel’ ſchwankten — 
Breite Rüfte, bis du 
Brannt’ft viel in Sizilien. 
! Original: skilfingr. 
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Sigwat redet Olaf den Heiligen als „Sinjor“ an: 


388 
Sieh, daß deine Satzung, 
Sinjor Vlorwegs, bringe. . . . 
1 Dgl. Air. 363, 1— 2 und Anmerkung. 


in SPalde heißt „Örepp“ (greppr, Mehrzahl greppar), 

aber man Bann in der Poeſie auch jeden beliebigen andern 
Mann fo nennen. „Reden“ hießen die Befolgsleute des 
Königs Half (die „Halfsreden“)!, nach ihnen aber Rriegs- 
leute überhaupt, und man Bann alle Männer fo nennen, 
Auch Lofdar heißen, wie oben gefagt, die Männerinder Poefie. 
Sfatnar nannte man diejenigen, die dem König Skati dem 
Milden folgten; nach deſſen Namen heißt jederfreigebige Mann 
Skati. Bragnar waren die Befolgsleute König Bragi’s des 
Alten. Wirdar heißen diejenigen, die die Klagen der Leute 
ermefien?, Syrdar, Sirar und Werar heißen Landesverteidiger, 
Wikinger und Slotnar find die Glieder eines Seeheeres. 
Beimar heißt das Gefolge des Königs Beimuni. Gumnar 
ober Gumar heißen Scharführer, entfprechend dem Gumi im 
Brautzuge (brüdgumi, Bräutigam), Die Gutnar heißen nad) 
dem Ylamen des Königs Guti, nach dem auch Botland be- 
nannt ift. Er felbft war fo genannt nady Odin, und zwar ift 
fein Name von Odins Namen Gaut abgeleitet; Bautland 
oder Botland heißt nämlich auch nach diefem Odinsnamen, 
wie Schweden (Swithiod) nadı Swidur, was auch eine Bezeidh- 
nung Dbdins ift. Damals hieß das ganze Seftland, das er be- 
berrfchte?, Reidgotaland und alle Infeln Eygotaland; das 
alles ift das heutige Dänemark und Schweden. Drengir 
ı dgl. Thule ı, S. 212 ff. — Das bier gebraudte Wort „Reden“ 
(altnord. rekkar) bat nichts zu tun mit den gleichlautenden altdeuts 
ſchen, das eigentlidy den wandernden Rrieger, den Vertriebenen bes 
zeichnet; es ift vielmehr dasfelbe wie angelfächfifh rinc. ? Anfcheinend 
alte Sormel. ? Snorri behandelt bier, wie auch in der Pnglingens 
geſchichte (Thule 14), Odin als Vorzeitstönig und Eroberer von 
Schweden. 
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beißen junge Wänner ohne eigene Wirtfchaft, folange fie fich 
Habe oder Ruhm erftreiten; Sardrengir die, die von Land zu 
Lande fegeln; Bönigs-Drengir die, die Häuptlingen dienen; 
aber auch die find Drengir, welche mächtigen Männern oder 
Bauern dienen; Drengir heißen alle rüftigen, reifenden Maͤn⸗ 
ner. Man fpricht von Seggir, Rniar und Lidar, das find Ge⸗ 
folgsleute!. Degen und Hölde find Bauern. Ljonar find 
Vertragsbreder. 

Es gibt Leute, die heißen: Rapper, Rempur, Garpar, Snil: 
lingar, Hrepftimenn, Hardmenni, Afarmenni, Hetjur (Aus 
drüde der Mannhaftigkeit). Dem gegenüber ftehen eine Menge 
Bezeichnungen wie feige, fhlapp, Troddel (folgen im ganzen 
zwanzig Synonyme diefer Art). Ein freigebiger Mann heißt 
Milding, Märing, SPati, Thjodfkati, Bullffati, Mannbaldr, 
Säling, Sälkeri, Audkyfing, Rifmenni, Häuptling. Dem 
gegenüber fteben Geizhals, Rnider, Mäling, Elending, Geld- 
neiding, Gabenlaß. Lin Pluger Mann beißt Ratwalt. Ein 
Tor heißt Sifl, Narr (im ganzen elf Synonyma). Ein böfi- 
fher Mann heißt Dreng, Gläfis, Stertis, Prydimann, Oflati. 
Das Gegenteil heißt Lump, Scheitfpalter, Stalldiener (im 
ganzen neun Synonyma). Bewöhnlicdhe Leute heißen Land⸗ 
volk oder Ljod, Ein Sklave heißt Keffir, Thjon, Önnung, Thir. 
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gi einzelner heißt Mann. Zehe, wenn es zwei find. Dorf, 
wenn’s drei find, Vier find eine Sahrtgenofienfchaft. 
Einen Slod bilden fünf. Sweit, wenn’s ſechſe find. Sieben 
machen die Sögn? voll, Acht machen ein Abgunft=-Kerbholz?, 
Genofien find neun. Zaun, wenn’s Zehne find. Ehrengaͤſte“ 
find elf. Zieherei ift’s, gehn zwölf, Bedränge find dreizehn. 
Sahrt bat’s mit vierzehn. Lin Sund ift’s, wenn fünfzehn zu⸗ 
fammentommen. Sitgemeinfchaft find fechszehn. Verſamm⸗ 
lung bilden fiebzehn, Unfreunde genug, wenn du ihrer acht⸗ 
1 Dies beftätigen Sprachgebraudy und Etymologie; altnord. seggr ift 
= lat. socius „Aampfgenoffe” (got. - lat. sajo). ? Bootsmannſchaft. 
® Sinn dunkel. * Eigtl. „Boten“ (mit altertumlichem Wort). 
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zehn trifft! Nutzen bat, wer neunzehn Mann bat. Kine 
Zeche find zwanzig. Diet! find dreißig. Fin Dolf find vierzig?, 
Ein Sylfi find fünfzig. Fine Sammlung find ſechzig. Siebzig 
Steine hat ein Beferwe?. Achtzig Jahre ift ein Alter, Ein 
Heer bat hundert. 


67 

s gibt noch eine befondere Art von Bezeichnungen des 

Mannes, das find die fogenannten BeisKRenningar oder 
Wabhr-Benningar oder Sürnamen. Kine BeisRenning 
für jemand iſt es, wenn man etwas arideres mit deffen gemöhns 
lichem Namen nennt und den, weldyen man bezeichnen will, den 
Befiger oder auch des genannten Dinges Vater, Broßvater oder 
— was das Dritte ift — Urgroßvater nennt; er beißt auch 
Sohn, Erbe, Erbwart, Rind, Sproß, Anabe, Erbender; ferner 
Bruder, Blutsfreund, Zwilling, Hlyri, Cifri; ferner Derwand- 
ter, Neffe, Gefippe, Ron, Rund, Sreund, Sippenftab, Tidjung, 
Geſchlechtspfeiler, Geſchlechtsrand, Sippenzweig, Geſchlechts⸗ 
verzweigung, Abkomme, Nachkomme, Seitenſchaft; ferner 
Schwaͤger, Sippverwandter, Verwandtſchaft; ferner Freund, 
Berater, Ratgeber, Unterredner, Rauner, Vertrauter, Cebens⸗ 
thopti, Liebling, Genoſſe, Sitzgenoß; Thopti iſt der Teilhaber 
eines anderen im „Halbraum“ auf einem Schiffe; ferner kann 
man fagen: Unfreund, Dolg, Gegner, Seind, Verſenker, Schä- 
diger, Täter, Bedränger, Mißhandler. Alle diefe Bezeichnungs» 
weifen nennen wir BeisBenningar, eingefchloffen den Sal, daß 
jemand gekennzeichnet wird durch feinen Hof, fein Schiff — 
wenn es einen Namen bat — oder fonft durch einen benannten 
Beſitz. Wahr-Benning aber nennen wir es, wenn jemand als 
Weifer, Lebenstenner, Meifter des Wortes, findiger Kopf, 
Reichtumsmilding, als unüberwindlich (?) oder als glänzende 
Erſcheinung bezeichnet wird; das alles find Sürnamen?, 


2 Altnord. pjéd, Volt. * Vgl. oben S. 257. ° Vgl. oben ©. 177. 
* Dgl. oben S. 102. ® Die Sürnamen oder WabrsBenningar find keine 
Umfcpreibungen wie die BeisKenningar, die eigentlich nicht bierber, 
fondern in Rapitel 31 gebören, obgleich fie an unferer Stelle als etwas 
Neues auftreten. 
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numfchriebene Srauenbezeichnungen der Poefie find: 

Weib, Braut und Sljod heißen verheiratete Srauen, 
Sprund und Swanni foldye, die anſpruchsvoll find und fich 
putzen. Snöt ift Name folder, die geſchickt mit Worten find. 
Drös ift eine von ruhiger Sinnesart. Swarri und Swark 
drüden Stolz der Betreffenden aus. Riftil ift eine Srau von 
tatkräftigem Charakter. Ryg heißt eine, die fehr mächtig ift. 
Seims dagegen eine, die ſchuͤchtern ift, wie ganz junge Mädchen 
oder zaghafte Srauen. Saͤta heißt eine Srau, deren Mann 
auf Reifen ift. Häl eine, deren Mann erfchlagen ift. Witwe 
(Ekkja) eine, deren Mann an einer Krankheit geftorben ift. 
Jede heißt zuerft Mädchen, Breifin aber, wenn fie alt geworden 
ift. Es gibt auch Srauenbezeihnungen, die zur böfen Nach⸗ 
rede dienen; die Bann man in Gedichten! finden, hier mögen 
fie wegbleiben, Eljur (Einzahl Elja) heißen folde Srauen, 
die einen Mann gemeinfam haben.? Schnur beißt die Srau 
des Sohnes. Schwiegermutter heißt die Mutter des Mannes, 
Es gibt ferner Mutter, Ymma (Großmutter), drittens Edda 
(Urgroßmutter); Eida bedeutet auch „Mutter.“ Weitere Na⸗ 
men find Tochter, Rind, 08; ferner Schweiter, Dis, Jod⸗Dis. 
Die Srau heißt auch Bettgenoffin, Gemahlin, Raunerin ihres 
Mannes; das find BeisKenningar. 
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erMenfch hat etwas, wasäaupt heißt. Man kann es um⸗ 

fchreiben, indem man es nennt Laft oder Bürde desgalfes, 
Land des Helmes, Hutes, Hirnes, Haares und der Brauen, der 
Ropfhaut,? der Ohren und Augen, des Mundes, auch Heim: 
dalls Schwert, mit jedem beliebigen Ausdrud für Schwert 
unter Beifügung eines beliebigen Heimdallnamens. Unum⸗ 
fhrieben heißt das Haupt Schädel, Hirnfchale, Kopf, Roll.“ 
1So im £infhub des Jüngeren SHelgiliedes (die Stelle ift Thule ı, 
S. 158 übergangen). °? Dgl. oben ©. 161, 147. ? „Schwarte” fagt man 


altnordiſch mit dem alten Ausdrud für behaarte Haut jeder Art. * Vgl. 
den Namen des VDorgebirges Bullen, des „Ropfes“ von Schonen. 
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Die Augen heißen Geficht, Lig oder Gegenlig!, Urmaß. Man 
umfchreibt fie als Sonneoder Mond, Schilde, Glas, Edelſteine 
oder Stein der Wimpern, der Brauen, der Lider oder der 
Stirn. Die Ohren heißen Luft? und Gehör. Umfchreibbar 
find fie als Land (mir beliebigen Ausdrüden hierfür) oder 
Mund oder Ranal oder Beficht oder Augen des Behörs, wenn 
es Tleubildungen find (8. h. wenn man im Bilde bleibt), Den 
Mund foll man umfcdreiben, indem man ihn Land oder 
Haus der Zähne, der Worte oder Baumen, der Lippen oder 
dergleichen nennt, und wenn es Vleubildungen find, fo nennt 
man den Mund das Schiff, die Lippen den Bord, die Zunge 
845 Ruder oder Steuer, Die Zähne heißen zuweilen Geftein 
oder Schären der Worte, des Mundes oder der Zunge, Die 
Zunge felbft wird oft Schwert der Rede oder des Wiundes ge: 
nannt. Der Bart heißt Skegg, Schnurr= oder Schnauzbart 
(wenn er auf der Lippe figt). Das Haar heißt La oder Schopf, 
845 Srauenhaar Hadd. Umfchrieben wird es als Wald (mit 
irgend einem Holznamen) des Schädels, der Hirnfchale oder 
des Kopfes, der Bart ebenfo unter Derwendung von „Binn“, 
- „Wange“ ober „Kehle“. 
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#8 derz heißt Negg. Mit Umfchreibungen nennt man es 

Korn, Stein, Apfel, Nuß, Ball oder ähnlich der Bruft oder 
des Derlangens; auch Erde, Haus, Berg der Seele kann man 
es nennen. Die Bruft umfdhreibt man als Jaus, Hof oder 
Schiff des Herzens, des Atems, der Leber, als Land des Kraft: 
gefühls, des Derlangens und des Gedaͤchtniſſes. Das Ver⸗ 
langen? heißt Sefi und Sjafni, Liebe, Liebesverlangen, Wille, 
Luft. Man umfchreibt es als Wind der Trollweiber, von 
denen jede gleich gut ift, eingefchloffen Srau, Mutter und 


1 Dgl Antlig. * Hiust, verfhieden von unferm Luft = got. lustus. 
® Hugr. Das Wort bat einen ausgefprocdhen willensgefärbten Sinn, 
wenn auch die Wiedergabe durdy „Verlangen“ dies zu ſtark ausdruͤckt. 
Es kann auch mit „Seele“ überfegt werden, weil dem alten Flordmann 
der Wille als das Wefentlide am menfchlichen (und tierifhen) Innen 
leben überhaupt erfcheint. 
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Tochter beliebiger Rieſen. Das Verlangen beißt auch Bed! 
Bedünken, Rraftgefühl, Murr?, Wagemut, Minne, Verftand®, 
Gemüt, Charabter, Treue. Es heißt ferner Zorn, Seindfchaft, 
Seindesfinnen, Grimm, Böfes, Harm, Rummer‘, Ver⸗ 
flimmung, Bro, Salfchheit, Untreue, Bemeinbeit, Hinterlift, 
Geſſni (2), Jaͤhzorn, Heftigkeit, 
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Hi Sand® Bann man nennen Mund, Arm, Lam, Sramm. 

An der Jand gibt es den Ellenbogen, den Unterarm, das 
Wolfsglied (Handgelen?), Belen?, Singer, Griff, Sauft, Nagel, 
Singerfpige, Rand, Ylagelfleifh. Man umfchreibt die Hand 
als Erde der Waffen oder Schilde, Holz der Achfel oder des 
Armels, flache Hand und Sauft?, Erde der Boldringe, des 
Salfen, des Habichts (mit allen feinen Ylamen) und in Yleu- 
bildungen auch als Suß der Achfel und als Bogens Not. Die 
Süße kann man nennen Bäume der Sohlen, der Spanne, 
der Abfäge oder ähnlich, Rennfpeer des Weges oder Banges, 
des Schrittes; Baum, aber auch Pfeiler diefer Dinge Bann 
man den Suß nennen, und Ski, Schuhe und Boſen koͤnnen 
ebenfalls zur Umfchreibung dienen, Wan unterfcheidet am 
Suße Schenkel, Knie, Wade, Schienbein, Oberfchenfellnochen, 
Spann, Rand, Sohle, Zehe, und alles dies kann zu feiner 
Umfchreibung dienen, indem man ihn Baum, Maft oder Rabe 
davon nennt, 
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ie Sprache? heißt auch Wort, Uußerung, Wortgeſchick, 

Rede, Erzaͤhlung, Wortwechſel, Streit, Sang, Zauber⸗ 
ſpruch, Vortrag, Geſchwaͤtz, Redeſchwall (2), Geſchrei, Gerede, 
1 Geä griechiſch pathos, Verlangen, Leidenſchaft.“ * Diefer nord⸗ 
deutſche Provinzialismus ſei einmal gewagt! ® Der altnordiſche Ver⸗ 
ſtand (vit) iſt meiſt praktiſcher Verſtand.“ Harm und Rummer ſchließen 
das Sinnen auf Vergeltung ein. 5 Das altnordiſche Wort begreift den 
Unterarm mit ein. * Öffnung zwiſchen Daumen und Zeigefinger. " Diefe 
beiden nicht umfchreibenden Ausdrüde muͤſſen durch Derfeben in diefen 
Zufammenbang geraten fein. D. b. fprachliche Außerungen (find vers 
fhiedenartig). Zuerft ift von den inneren, dann von den Äußeren 
(lautlichen) Unterfchieden die Rede. 
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Öefafel, Heiterfeit, Disput, Spott, Zank, Gewaͤſch, Schmei⸗ 
chelei, Geplauder, Dummbeit, Provinzialismus, Laͤcherlich⸗ 
Feit, Gefchnatter. Sie beißt ferner Stimme, Ton, Klang, 
Lautung, Geraͤuſch, Kreiſchen, Rauſchen, Tofen, Lärm, Ge⸗ 
bruͤll, Krachen, Saufen, Geſaus, Gang!. 


73 
PD" Verstand? heißt Klugheit, Erfindfamkeit, Kritik, Ge⸗ 
daͤchtnis, Planung, Nachdenken, Rechenkunſt, Vorausſicht, 
Schlauheit, Wortgewandtheit, praktiſche Tuͤchtigkeit. Er heißt 
auch Hintergedanke, ginterliſt, Falſchheit, Verrat. 
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Gt (1aeti) ift zweierlei: fo heißt die Stimme, fo heißt 

aber auch der Bemütszuftand, und ein folcher ift auch die 
Verdrießlichkeit. 
Reite (reidi) ift auch doppelſinnig: fo heißt das Zornigſein, 
Reite heißt aber auch die Ausrüäftung eines Schiffes oder 
Roffes®, | 
Sar ift ebenfalls doppelfinnig: far‘ ift Zorn, und far iſt 
Schiff. 
Derartige Wörter wählt man oft, um ſich dunkel auszudruͤcken, 
und wir fprechen dann von großer „Überbdeutlichfeit”®, 
Lid nennt man beim Menſchen die Verbindung zweier Blied> 
maßen (Gelenk); Eid heißt Schiff; Lid heißt Mannfchaft; Lid 
beißt Bier®, 
5lid heißt etwas am Zaun (Tür), Zlid nennt man einen 
Ochſen, Hlid aber ift ein Abhang. 
Um es richtig „überdeutlih“ zu machen, muß man diefe 


ı Bei den Stalden führen auch die Waffen eine Sprache, darauf bes 
ziehen ſich mebrere der zulegt angeführten Beräufchbezeihnungen. * D.b. 
die Beiftesträfte (dußern ſich als..., zuerft im Guten, dann im Boͤſen). 
:Tatelwert, Zaumzeug. Diefes zweite Wort „Reite” gebörtzu „bereiten“, 
das erfte zu ſchwediſch vred, vrede und dem Samiliennamen Wrede, 
Althochdeutſch fära, unfer „Gefahr.“ ok er bat kallat miök ofliöst. 
Der Sag ift im Zufammenbange unllar. ° Über das letzte Wort oben 
Seite 135 mit Sußnote. 
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gleihlautenden Wörter im Gedicht fo anbringen, daß fchwer 
zu entfcheiden ift, ob nicht etwas anderes gemeint ift als das, 
worauf der vorangehende Ders hinzuweiſen fcheint. Dasfelbe 
gilt von vielen andern Begriffen, welche die Bezeichnung ge⸗ 
meinfam haben, 


* Beifpiele bringt der dritte Hauptabfchnitt. 
272 
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Stropbenverzeichnis 


elches find die (überall möglichen) Arten des Dichtens? 

— Dreierlei. — Naͤmlich welche? — Regel, Sreiheit, 
Derbor! — Was heißt Regel beim Dichten — Zweierlei heißt 
es. — Was denn? — Vlormal und Abgewandelt! — Inwie⸗ 
fern gibt es ein normales Regelmäßiges in der Dichtkunft? 
— In zwei Hinfihten. — In welden! — Zahl und Eigen⸗ 
fchaft! — Was ift Zahl bei der regelmäßigen Dichtkunſt? — 
Dreierlei. — Was denn? — Das ift die erfte Zahl, die angibt, 
wie viele Strophenarten vorkommen in der Poefie der Rlaffiker. 
Die zweite Zahl gibt an, wie viele Derfe in jedem Metrum 
eine Strophe enthält. Die dritte Zahl gibt an, wie viele Silben 
der Ders enthält in jedem Metrum. — Was ift Eigenſchaft 
bei der regelmäßigen Dichtfunft  — Kin Doppeltes. — Und 
zwar! — Sprach⸗ und Lauteigenichaften. — Welche Sprach: 
eigenfchaft ift gemeint? — Die Regel der Stabfetzung kenn⸗ 
zeichnet alle Dichterfprache.! Die Eauteigenfchaften beftehen 
darin, daß die Silben (je nach Erfordernis des Metrums) 
lang oder Eurz, hart oder weich find, und die Regel für diefe 
Eauteigenfchaften ift das, was wir Reime (hendingar, 
Binnenreime) nennen, 3. B. in folgender Strophe: 


I 
Droft,! der Hakon heißet, 
Seerwart, Landes Webhrer, 
Brud) des Sriedens, frechem, 
Sehd’ anfagt,? ftärft Mannen. 
Gandwil, Elf’ zu,? endlos 
All'n Reichs felbft er waltet. 
Scien das Gluͤck drum ftändig 
Schöner jungem Bön’ge.! 
1 Serrfcher. ? Er ftraft die Aufrübrer, fhafft Ordnung im Lande. ? Bis 
zum Weißen Meer und zur Götaelf bin. * Rönig Halon. 


Sier ift es die Stabfegung, welche das Metrum beftimmt? 
und den Plingenden Vortrag madıt. Es ftehen zwölf Stäbe 


! Dies gilt für isländifche Dichtlunft mit wenigen Ausnahmen bis heute. 
Es handelt fi) um den Hofton. Die ftrenge Regel der drei Stäbe 


ı8 Chule XX 273 


Google 


in der Strophe, und zwar drei in jedem Viertel (Derspaar). 
Jedes Viertel befteht aus zwei Derfen. ‘Jeder Ders hat fechs 
Silben. Im zweiten Derfe (jedes Diertels) fteht ein Stab an 
der Spite, den nennen wir Hauptftab, weil er den Dortrag 
beberrfcht.! Im erften Verſe wird fich diefer Stab noch zwei⸗ 
mal im Silbenanlaut finden; das find die Stollen. Wenn 
der Jauptftab ein Mitlauter ift, müffen die Stollen denfelben 
Caut darftellen, wie man das hier ſieht: 
Droft, der Hakon heißet, 

sSeerwart, Landes Wehrer. 
Salſch aber ift es, wenn diefe Stäbe öfter oder feltener als 
angegeben im Strophenviertel ftehen. ft dagegen der Haupt: 
ftab ein Selbftlauter, fo müflen die Stollen ebenfalls Selbft- 
lauter fein, und zwar ift es fchöner, wenn jeder von ihnen (den 
drei Stäben) feinen befonderen SelbftIauter darftellt. Und in 
diefem Salle (nämlich bei vokaliſchem Stabreim) ift es erlaubt, 
daß noch an andern Stellen anlautende Selbftlauter im Viertel 
ftehen, in Sürwörtern oder im Sprachfüllfel,? Wörtchen wie 
„ich“, „und“, „als“, „an“, „in“, „auf“, „über“, „ab“, „am“. 
Dies ift eine Sreiheit, Peine normale Regel. 
Ylody mehr ins Ohr fällt eine andere Art Lautfolge, die im 
Herrenton® ebenfalls das ganze Viertel durchzieht. Im erften 
Derfe tritt diefe Regel in folgender Sorm auf: 


Bruch des Sriedens, frechem. 


Sie zeigt ſich hier in den Silben „Bruch“ und „frech“, die ver: 
fhiedenen Selbftlauter und verichiedenen Anlaut haben, da= 
gegen in den Eauten, die hinter dem Selbftlauter ftehen, über- 
einftimmen. Eine ſolche geregelte Lautfolge nennen wir S al b⸗ 
reim (skothending). Aber im zweiten Verſe ſieht es fo aus: 


Sehd’ anfagt, ſtaͤrkt Mannen, 


mit dem SHauptftab an der Spitze des zweiten Verſes ift in der Tat für 
den MHofton bezeichnend, fo daß fie bei Snorri öfters als die „Stabs 
fegung wie im Hofton“ erfcheint. Er ſteht immer an der gleihen, bers 
. vorragenden Stelle, und nad ibm richten fich die Stollen. * D. b. 
unbetont. ® Auch „Hofton“ genannt, altnord. dröttkvadr hättr, 
dröttkvzett. 
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gier handelt es fih um die Silben „an“ und „Mann“. Sie 
baben den gleichen Selbftlauter, und was hinter diefem fteht, 
ift auch gleih, Diefe Erſcheinung heißt Dollreim (adal- 
hending). 
Im Herrentonmüflen die Reime fo fteben, daß die zweite Reim 
filbe in jedem Derfe, der fogenannte Beireim (viärhending), 
die vorlegte Silbe des Derfes ift, die erfte Reimfilbe aber, der 
fogenannte Dorreim (frumhending), ftebt bald an der Spige 
des Derfes, dann nennen wir fie Spigenreim (oddhending), 
bald im Innern des Derfes, und dann nennen wir fie Stüd: 
reim (hluthending). 
Dies ift der gerrenton, das Metrum der meiften forgfältig 
gemachten Bedichte. Es ift die erfte aller Strophenarten, fo 
wie die Sprachrunen! den andern Runen vorgeben, 
Wie wandelt man nun die metrifche Regel ab? — Zwiefach. 
— Wie denn? — Im Spradhliden und im Lautlichen. — 
Wie geht man vor beim Derändern der Sprache? — Man ver: 
fährt zwiefpältig. — Inwiefern? — Wlan behält die Norm 
bei, wandelt fie aber doch ab. — Wie kann man die Norm ab= 
wandeln und fie dabei doch beibehalten! — Indem man um: 
fchreibt, ftügt, weittreibt, Wahrkenningar anwendet oder mit 
Veubildungen arbeitet. — Was heißt umfchreiben? — Bei- 
fpielsweife fo: 
2 
Zog das HamdirsHemde! 
Herr an Pfeilfturm-Brandes?, 
Schulters Schößling? hüllte 
Sfyling’ = Zierd’* in Ringe®. 
Höh’ deckte des Zirnfaals® 
Hildfchwein? dem Schagmilden?, 
ı Den Panzer (vgl. Dichterfpradye Str. 154 ff.) * Pfeilftuem= Rampf. 
Defien Brand (Seuer): das Schwert. Deſſen Here: der König. ? Den 
Arm. * Koͤnig Halon (Stplinge: Nachkommen des Seelönigs Styli) 
5 Der Brünne. ° Airnfaal= Schädel. Defien Höhe: das Haupt. ? Hild: 
Walkuͤre, Rampf. Das Bampffchwein: der mit dem Eberbilde gesierte 
Heim. ° Dem (freigebigen) Könige. 


ı m ——— Runenalphabet ergibt das erſte Drittel eine aus⸗ 
ſprechbare Lautgruppe: „Futhark“. 
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Vielmädht’ger,! im Salken⸗ 
Seld’? den Bunnfifch® hält er. 
ı Surft. * In der Hand (Bild vom Jagdfalten. * Bunn: Wallüre, 
BRampf. Der Rampffilh: das Schwert. 


In diefer Strophe find alle Bezeichnungen umfchrieben, 
während Reime, Derslänge und Stabfegung den oben vorges 
führten Regeln entfprecen, 

£s gibt Umfchreibungen von dreierlei Art. Die erfte find die 
fhlihten Umfchreibungen, die zweite die doppelte Umfchreis 
bung,! die dritte das Weitgetriebene, Line fhlichte Umſchrei⸗ 
bung (gewöhnliche Kenning) ift es, wenn man die Schlacht 
„Pfeilfturm“ nennt. Doppelte Umfchreibung ift es, wenn man 
„Pfeilfturmes Brand“ für Schwert fagt. Wird der Ausdrud 
noch länger, fo beißt er Weitgetrieben, Beifpiele hierfür: 


3 


Schuͤtzt Wolfs: Seindes! Sreundin? 
SIutloh’?=- Spender, hober. 
Stev’n vor’m fteilen Ufer 
Steht‘ von Mim⸗Freunds Bettmaid°. 
Wohl firmen Bann Wurmes⸗ 
Weh's? Alt’ Sürft, gewalt’ger. 
Stets Jör’-Mörders? Mutter ® 
Mehr freu’ dich,? Bolds Streuer!, 


ı Odins, des Begners vom Senriswolfe. * Battin: Joͤrd, die Erde, das 
Land, bier Llorwegen. ? Gold. Deſſen Spender: der (freigebige) König 
Salon. *D.b. die Schiffe liegen. 5 Der Sreund des Weisbeitsgottes 
Mimir: Odin. Deffen Geliebte: Jörd (vgl. Anm. 2). Alfo Sinn: vor 
dem Ufer des Landes. * Das Webe (d. b. der Schädiger) des Wurmes 
d. h. der Midgardfchlange): Thor. Deſſen Alte (Mutter): Joͤrd (vgl. 
Anm. 2 und 5). Des Riefentöters (Thors). ꝰ Joͤrd (vgl. Anm. 2. 5. 6). 
? Du ſollſt dich immer mehr am Befige Norwegens freuen. 1° Sreiges 
biger Rönig: Halon (Anrede). — „Weitgetrieben“ find die Umfchreis 
bungen „bober Flutloh⸗ Spender” und „Mims Sreunds Bettmaid“. 


Was find WabrsKenningar! — Zum Beifpiel: 


ı Altnordifh tvikent. Ein anderer Ausdrud für dasfelbe fcheint „ges 
ftügt“ zu fein (studd, fiebe oben). 
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4 
Wund’ auffhwillt fehr, off’ne. 
Arg Schwertfpig’, die ftarke, 
Sefte Schild’ durchfeilte.“ 
°  Sürft? ehr’nvoll lebt’, hehrer. 
Blankſchwert viel’ gar färben 
Doll Blut. Herr? fi mut’gen 
Sinn’s freut, angefeh’ner, 
Seltfam Schild’ man rammte.* 
1 Spaltete. ? Rönig Malon. ? Ebenfo. * Es war ein wunderfamer 
Rampf! 


Die Wahr: Kenning befteht darin, daß man einen Begriffdurd 
feinen wahren Inhalt erweitert, indem man 3. 8. die Wunde 
„offen“ nennt, denn große Wunden Blaffen; und „fchwillt“ 
tft auch fachlich richtig. Die zweite Wahr-Kenning liegt darin, 
daß die Wunden „fehr“ (störum: in großem Maße) fchwellen. 
So haben wir einen Ders mit zwei Wahr-Kenningar. Im 
zweiten Derfe ift von ſtar ker Schwertfpite die Rede (das Ori⸗ 
ginal hat noch eine zweite Wahr⸗Kenning). Im dritten 
heißt es, daß fie arg feilt, und daß die Schilde feft find. Im 
vierten wird der Sürft hehr und fein Leben ehrenvoll ge⸗ 
nannt. Weiterhin heißt das Schwert blank und das Särben 
mit Blut vollftändig (gar). Statt „mit Blut“, was normale 
Sprache wäre wird gefagt „voll Blut“, Der Herr heißt an⸗ 
gefehen, fein Sinn mutig, das Rammen der Schilde felt- 
fam Eräftig. Das find zufammen fehzehn Wahr:Kennin- 
gar in acht Derfen. Sie zieren aber die poetifche Rede auch 
darın fehr, wenn fie nicht fo fyftematifch angeftrebt werden. 
Die Wahr Benningar find von dreifacher Art: fchlichte 
Wahr⸗Kenning, Stägung, Zwirn. — Stägungen: 


5 
Pollmut’ge Schar’n, viele, 
Sällt hart's Schwert, erzählt man. 
Tarfühnen Mann! tötet 
ı D.b. Seinde. 


x Ein Stud feines Inhalts ausdrüdlich feinem Namen hinzufügt. 
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Tapf’rer Herr? in Bravheit. 
Huͤllt' da ſchwarzblau'm Hilde- 
Habicht’? Rör’* den Schnabel. 
Hoh’ Ehr’ Sürft, Bühn, hatte, 
Hör’s wohl, Schilds Zerftörer,® 
 Rönig Halon. * Hilde(Rampfse)Habicht: = der Rabe. * Dom Blute 
der Leichen. ® Der Rrieger: AHalon. 


Hier iſt (im Urtert) jede Wahr= Benning mit Stügung ver- 
bunden, 3.8. find die Scharen vollmutig, der Mann ift 
tatkuͤhn. „WMutige Scharen“, „Fühner Mann“ wären (lichte 
Wahr⸗Renningar. Stügung ift es alfo, wenn nod ein 
zweites fachlidy richtiges Beiwort die Wahr = Kenning be- 
gleitet. 


Was find Yleubildungen ? — Zum Beifpiel: 


6 
Sehd’- Wurm! Scheides Pfade 
Sahr’n läßt Herr? — Plug war er. 
Schwertbands Halfter? hurtig 
Hild- Klatter* mied, wilde, 
Hinglitt Streites Schlange® 
Schon zum Wundenbronnen.® 
Heiß'm Rampfitrom’’ zu haftet 
Herzens Steg’ lang’? Schwerts⸗Drach'ꝰ. 
1ı Die Rampfihlange: das Schwert. ? König Halon läßt das Schwert 
die Scheide verlaſſen. Die (am Schwertgurt bängende) Schwerts 
feheide. * Rampfnatter = Schwert. Es fuhr jäb aus der Scheide. ® Das 
Schwert (vgl. Anm. 4). * In das Blut. ’ Ain zum warmen Blute, 
® Durdy die Bruft (des Seindes). ? Das Schwert. 


Yleubildungen find es, daß das Schwert zuerft richtig als 
Lindwurm umfchrieben wird und dann die Scheide deſſen 
Pfad, Seffel und Gurt deflen Haut! heißen; es gehört zum 
Wefen des Lindwurms, daß er (als Schlange) aus feiner 
Haut ſchluͤpft und daß er zum Waffer Priecht?. Auch legteres 
kommt in den Vleubildungen zum Ausdrud: des Streites 


1 fetteres konnte in der Überjegung nicht erbalten bleiben. ? Man 
denke an Safnir, den berühmteften Lindwurm (Thule 1, S. 116 f.) 
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Schlange gleitet zur Wundenquelle auf dem Herzensweg, das 
beißt in der Männerbruft. Neubildungen gelten als gut, wenn 
das angefchlagene Thema durch die ganze Strophe durchge⸗ 
führt if. Wird aber das Schwert Lindwurm genannt und 
dann gleich Sifch oder Stab ober fonftwie anders, fo heißt dies 
Genirt!, und die Strophe gilt als mißlungen. 

Ylun haben wir den Herrenton mit fünf befonderen Erſchei⸗ 
nungen kennen gelernt. Es ift immer dasfelbe Metrum, richtig 
und unbeeinträchtigt. Jene Erfcheinungen kommen oft vor, 
zu einigen oder fämtlich in einer Strophe neben einander, und 
das iſt richtig, denn die Umfchreibungen geben Wortfülle, die 
Wahr: Benningar verfchönern und runden die Sprache, in den 
Veubildungen offenbaren ſich Wiffen und Wortgewandtbeit. 


Kine metrifche Sreibeit ift.es, daß man den Silbenfall vers 
langfamen oder befchleunigen darf, fo daß die regelmäßige 
Silbenzahl ſich nach vorn oder hinten verfchiebt. Der Silben: 
fall kann fo langfam werden, daß der zweite und vierte Ders 
nur je fünf Silben haben, 3.8, hier: 


7 


Sgeimdall = Helmes - Süllung! 
Herr'ns bändigt’ ’s Wehrvolf?, 
Schwell’nden Strom der Wahlſtatt? 
Schwert, biegfam’s, mebrte. 
Sürft, grimmer, rot färbte 
Viel Heerfhars* Schilde. 
Mocht' Herf’n® blutig Mächt’ger® 
Mal’n? Kampfhemd, ftablgrau’s®. 
1 Selmes Fuͤllung = Haupt. Heimdalls Haupt= fein Schwert, weil dies 
Höfuä hieß, was fonft Haupt bedeutet. Hier bedeutet die Umfchreibung: 
Schwert ſchlechthin. * Die Krieger. Sinn alfo: Hakon bändigt die 
Brieger mit dem Schwerte. * Das Blut der Gefallenen. * Der Mannen. 
5 Die Bleinfürften. ꝰ Rönig Salon. ? Mit den Blut der Erfchlagenen. 
® Die ſtahlgraue Brünne. 


In diefer Strophe find ferner alle erften Reimfilben Spigens 
ı Nykrat: der Noͤck bat einen Fiſchſchwanz. 
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reime; trogdem haben wir es mit einer Herrenton-Strophe 
zu tun,! 

Jetzt wollen wir veranfhaulichen, wie fchnelle und dicht auf 
einander folgende Silben den Ders verlängern: 


8 


Hoͤrte wohl, daß Herr! mit der Schwertfchneid’ 
Helme rigt’. Volk war higig. 
Darum gefärbt, wo man Schild’ fhüttelt’,? 
Schwerter rot, blanfe, werden. ? 
Rönig nimmer fcheut’,* wo er fchaute 
Schilde, gelb’, vor fich, viel’, da. 
Rling’er — nie ja z0g er fie zaghaft — 
Zücte an Schild's hell’'m Rande.’ 
ı Rönig Hakon. Im Aandgemenge. * Dom Blut der Gefallenen. 
* Rönig Halon ging immer furdtlos vor. * Über die leuchtenden 
Schilde bin. 


Öier haben der erfte und dritte Ders je neun Silben, der zweite 
und vierte je fieben. Wir veranfhaulichen damit die Höchftzahl 
von Silben, welche ein Joftonvers aufweifen darf. Man ann 
daraus entnehmen, daß acht oder fieben Silben im erften und 
dritten Derfe fi gut ausnehmen?,. In unferer Stropbe find 
alle Dorreime ftüädreimig, fo daß den Keimen mehrere Silben 
vorangehen; das erleichtert die Derlängerung des Derfes. 
Fine zweite metrifche Sreiheit beftebt darin, daß man im 
Serrenton einen oder zwei Derfe der Strophe mit „Anlage“? 
baut oder „fallreimig“*, „ſchallreimig“ oder „zitterreimig“ ® 
oder fie fonft verändert, ohne daß der Rhythmus geftört 
wird, 

ı Im Urtert enthalten die fünffilbigen Verſe je eine Silbe, die ſprach⸗ 
geibichtlid aus zwei Silben hervorgegangen ift (3. B. Ar ’des Fluſſes 
aus Aar), fo daß diefe Verſe auf einer älteren Spracdftufe normale 
Sechszahl aufweifen würden. Da diefer Befund bei den fünffilbigen 
Verſen Sie Regel ift, haben neuere Metriter die von Snorri ausdrüds 
li anerkannte Sreibeit der verringerten Silbenzabl leugnen zu dürfen 
. geglaubt. ? Auch diefe Regel bat man, wenigftens für die Zeit vor 
Snorri, Lügen ftrafen wollen. ® Vgl. Strophe 26 und 27. * Dgl. 
Str. 29. Vgl. Ste. 24. * Vgl. Str. 35. 
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Kine dritte Sreiheit befteht in der Derwendung von Vollreimen 
im erften und dritten Verſe. 

Die vierte Sreiheit ift eine Silbenverfürzung, durch die aus 
zwei Silben eine wird, indem die zweite ihren GSelbftlauter 
aufgibt. Dies nennen wir „Bragrede“. Thorarin von der 
Möwenbalde fagt fo: 


Wehrt’ ’b mich, als ’s Mordweh’s 
er! Rampf wagt’, barten, 
1.Mordweb, Rampfweb = Schwert. Deffen Marter,d. b. Zertiummerer: 
der Krieger. Die Bragrede beftebt in der Derlürzung von ich zu 'ch 


und von des zu ’s. Das erinnert an die Umgangsſprache, was auch im 
Altnordifchen der Sall ift. 


Diefe Erfheinung ift fehr häufig. 

Die fünfte Sreiheit ift Zeitenwechfel! in der Halbftrophe. 

Die fechfte Sreibeit befteht in dem Gebrauch von Zuſammen⸗ 
oder Bliedreimen? im Herrenton, 

Die fiebente Sreiheit ift, wenn man dasfelbe Wort in beiden 
Salbftrophen gebraudt, was in KFinzelftrophen als Sehler 
gilt. | 

Die achte ift, wenn man fich einen vorher gedichteten Ders oder 
ein Fürzeres Stüd durch Wiederholung zu nutze macht. 

Die neunte ift, wenn man es weittreibt bis zur fünften Um⸗ 
ſchreibung. Treibt man es noch weiter, fo bedeutet das Ent- 
ertung. Mag es ſich auch in den Werken der alten Skalden 
finden*, fo laſſen wir es doch heutzutage außer Gebrauch. 
Die zehnte Sreiheit ift es, wenn man der Strophe einen An⸗ 
bang (von einem oder zwei Derfen) oder eine (fürzere) Stüge 
folgen läßt. 

Die elfte ift es, wenn man Wörtchen wie ich, das, daß, zu öfter 
als einmal in der Halbftrophe verwendet‘, wie Ref tut: 


ı Wedel von Gegenwart und Dergangenbeit. — Manchmal bewegt 
fi die erfte Halbſtrophe in der Dergangenbeit, die Zweite in der Bes 
genwart; das gilt nicht als Sreiheit, fondern als etwas Klatürliches. 
? Stropbe 41, 46, 53. ° Die älteften Stalden (9. und 10. Jahrhundert) 
geben befonders weitim Bau verwidelter und gefuchter Imfchreibungen. ' 
4 Und zwar, wie das Beiſpiel beftätigt, als zaͤhlende Silben. 
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Sein wär’ das Gluͤck, wer, Sender 
Sundfobl’ns,! eig’n Loos wohlfaͤnd'. 
Verſah ih Wolfstier = Webes 
Weinkelt’rung? nicht felten,? 
1 Des Sundfoblens (Meerroffes), d. b. Schiffes Sender: der Seefahrer, 
Krieger (Thorftein). * Des Wolfstieres (d. b. Senriswolfes) Webe, 
d. h. Schädiger: Odin (der jenen feffeln läßt). Odins Weinkelterung: 
der Dichtermet, die Dichtung. ° D. b. alfo: ich dichte oft. 
ferner, wenn man — und fei es auch inder zweiten Halbftrophe 
— einen in der erften Halbftrophe genannten oder umfchreis 
bend eingeführten Mann durch bloßes er, jener, der, diefer 
wieder aufnimmt!, 
Die zwölfte Sreiheit ift die Beiwoͤrterſpaltung?. 
Was ift Zeitenwechfel! — Etwas Dreifahes. — Wie! — 
Was war, was ift, und was wird®, 
Wie baut man Strophen, die lediglich durch den Saybau ab⸗ 
gewanbelt find? — Das kann man fo machen, daß man die 
Strophenformen benennt (zählt) und dann ihre Zahl — alfodie 
erfte der oben erwähnten — bei Seite Iäßt, dagegen die zweite 
und dritte Zahl beibehält alfo acht Derfe in der Strophe und 
fehs Silben im Derfe, dazu auch die regelmäßigen Reime. 
Dann werden die Stropbenformen unterfchieden nach der 
wechfelnden Ausdrudsweife. Fine ift diefe, das fogenannte 
Sechzehnerſtuͤck: 


Muͤh', herb'! mart ſich färbtet. 
Mehr Rampfl Schild' man ſehrte. 
Rommt Sieg. Koͤnig nimmt ihn. 
Kling’ glüht?, Wolf man füttert?, 
1 Das Schlachtfeld (mit Blut). ? Don ftändigem Schwertichlag. * Sels 
den fallen ibm zur Beute. 
!t Statt durdy einen „nominalen Ausdrud*. ? Altnordifh atriäsklauf 
iſt nicht ficher gedeutet. Bemeint ift vielleicht das unmittelbare Neben⸗ 
einander von Adjeltiven, die der Hoͤrende erft „fpalten“ muß. Der 
legte Ausdrud, wörtlich wiedergegeben, wird den meiften norddeutfchen 
Lefern als Zukunftsform ins Spradhgefühl eingeben. Unſere Schrift 
ſprache würde freilih verlangen: „was fein wird.” — Die Dermus 
tung, daß diefe Sragen und Antworten urfprünglich bei der „fünften 
Sreibeit” ftanden und erft duch el beim Abfchreiben bierber 
geraten find, liegt nabe. 
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Bricht Lind’!. Barft der Randſchmuck. 
Bebt Eſch'?. Sried’ begräbt man, 
Schwert dröhnt. Springt die Brünne‘, 
Splittert Ger’. Pfeil’ rot werden ®, 
ıD. h. der Schild (von Lindenbolz). ? Der (efhene) Speerichaft. * Er 
it völlig dahin. * Deren eiferne Ringe. * Die Speerfchäfte. * Don 
vergoſſenem Blute. 


gier ftehen in jedem Ders zwei vollftändige! Säge, während 
Derslänge, Silben, Reime und Stabfegung wie im regel- 
mäßigen Hofton find. 
Yun fol der Hofton in anderer Weile abgewandelt werden, 
wiederum nur durch den Satzbau. Diefe Sorm nennt man 
Achterſtuͤck: 
10 
Land’ wehrt Rönigs Rlinge!. 
Rlafft Wund’ von Gers Schafte. 
Lind’? im Bampf bricht, bunte®, 
Blut Ropf, lofer, tropfte,* 
Diel des Volks deckt's Wahlfeld®, 
Sürft, mild, treibt der Hild Spiel*., 
Ted’ Bein die Schneid’? ſchaͤndetꝰ. 
Stäupt Rling’ ab die Häupter?, 
1 Salons Schwert. ? Der Schild (aus Lindenholz). * Don den Maler 
reien auf dem Schildringe.“ Die abgebauenen Haͤupter biuten. 
5 Liegt tot auf der Wahlftatt. ® Hilds (der Walküre) Spiel: ber Kampf. 
? Des Schwertes. ° Derftümmelt die Leiber. ? Das Schwert ſchlaͤgt 
vielen die Röpfe ab (vgl. Anm. 4). 


Hier füllt jeder Ders einen Sag. — Die dritte Sorm ift der 
Diertelihluß: 
Ä 11 
Schmaus an Bogens Schwenker!, 
Schatberr?, bietet Beri®, 
Wölfins Sipp’* madıt wohlfeil 
Wablftatt-Rühner’s® Mahl® da. 
1 Der Bogenſchuͤtze, Krieger. ? Der (freigebige) Rönig: Salon. ꝰ Dem 
Odinswolfe: dem Wolfe ſchlechthin.“ Den Wölfen. ® Der kriegerifche 
Bönig. ° Den Leichenfraß. 


t Str das Original gilt dies im ſtrengſten grammatifcyen Sinne. 
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Leichenbier! Volks Sörd’rer? 
Steki’n® läßt oft ſchmecken. 
Ständig da Wolf Wunden: 
Wein labt, färbt den Schnabel®., 
? Blut. ? Der Rönig. ? Dem Obdinswolfe, dem Wolfe überhaupt (vgl. 
©. 283 Anm. 3). * Blut. 5 Der Rachen. 


Hier fchließt der Sat immer mit dem zweiten Derfe, 

Die Sorm, die ich jegt auffchreiben Iaffen will, ift die vierte 
von den (dur den Satzbau) abgewandelten, doch nach der 
Stropbennummer die fünfte!, Sie heißt Geſtaͤhlt?. 


12 
Bakon heißen Rönig — 
Herr’n, ftrengem, Bott ſchenkte 
Land in Ehr’n zum Leh’n da — 
Leut’. Srob all’n gebeut er, 
Wohl des Landes walter — 
Winddachs Herr! vermachte 
Viel Glüd jungem Dolksherr’n? — 
| Sreigeb’ger Reichs = Kig’ner, ? 
ı Minddah = Himmel. Deffen Herr: Bott. ⸗ Rönig Hakon. ® Ebenfo. 


Es gehört zufammen 


Wohl des Landes waltet 
Sreigeb’ger Reichs⸗Eigner, 


und der zweite und dritte Ders der Zalbftrophe bilden auch 
einen Sag für fich, den „Stahl“, nach dem das Ganze heißt. 
Die fechfte Strophe heißt Beigeftählt: 


13 
Volkes Sörd’rer,! Ehr’ dort’ 
Sand’ft gar viel durch Mann'stat. 
Bolds Herr’n? Leut’ aU’ huld’gen, 
Hebr’. — See ragt’ ob Bergen. 
? Sürft: Rönig Salon. * Dem freigebigen Herrfcher. 

1 Wie dies gemeint ift, weiß ich nicht. Man kann verſchieden zäblen. 
Vermutlich hängt es aber zufammen mit der ebenfowenig durchſichtigen 
Eroͤrterung uͤber das Beiſeitelaſſen der Strophenzahl oben S. 282. 
Urtert: stælt, von stal, das u. a. das Innere eines Heuhaufens und 
in der Poeſie „Einſchub“ bedeutet. 
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Wahr’! „Scildes Rand röt’nde 
Aut’? förderndem Vjörde“?, 
Sürwabhr, diefe Sahrt war 
Sein. — Erd' ftieg aus dem leere. 
1 D. h. ich nahte. * Das Schwert. ? Deffen fördernder Njoͤrd (Bott): 
König Halon. 
Dies nennen wir alfo Beigeftählt. Hier bilden der erfte, zweite 
und dritte Ders einen Sat für fich, und zu diefem gehört aud) 
noch das einfilbige Wort an der Spige des vierten Derfes. Die 
fünf übrig bleibenden Silben machen wieder einen ganzen 
Sat aus, und diefer muß ein Stüd alter Erinnerung ent⸗ 
balten.! 
Die fiebente Strophe ift der Langverfchluß: 
14 
Hecder Ruhmes, Hakon!, — 
Hold Mannen, gewann er 
Groß Rei, Weitbin wußte 
Wehr für’s Land fein Schwertfchlag. 
Rriegsfpiels Rraft-Tyr? eigen 
Konnt' all'n Reiches walten. 
Drum Sreud’ Fühner Rämpen!? — 
Rönigs Name ſchoͤn Tieß*, 
2 Dem Rubmerwerber, rubmoollen Sürften (Rönig Salon) ftand der 
Königsname gut an. Ende des Satzes: Zeile 8. ? Rriegsfpieles (Ramps 
fes) Eräftiger Tyr (Bott): Salon. ꝰ hakons Untertanen. Vgl. Zeiler. 
Hier fängt der Sat im erften Derfe an und fließt im legten, 
und diefe beiden füllen ihn ganz aus. 
Yun Fommt die achte Strophe, genannt Handreichung: 
15 
Den! einft trug zu eigen — 
Un dies noch die Mannſchaft 
Denkt, — fein Dater?, dräu’nden 
Drahenhelm? auch, machtvoll. 

1 Den Rönigsnamen (vgl. Ste. 14). *Aalon Swerrisfohn. *Den 
Schreckenshelm (vgl. die Safnirfage), naͤmlich: truger, d. h.: er vers 
breitete Schreden. 

* Das erfte Stüd Erinnerung ift das Chaos vor der Erhebung der 


Erde ans dem Meer durch Bors Söhne, das zweite ift diefer Dorgang 
felbft. 
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Rraft, viel’, Königs Stuhle, 
Blippftarr’ndem!, er darbot, 
Mut den rechten Ratſchlag 
Rät Landes Zerr’n? ftetig. 
! Dem Roͤnigsthrone in dem gebirgigen Florwegerlande. * Dem 
Rönige Salon. 


Hier hängt die erfte Halbftrophe noch von der vorbergebenden 
Strophe ab, deren legtes Wort eigentlich zu jener gebört, die 
ohne es ſprachlich nicht vollftändig ift. 

Yun kommt die neunte Sorm, Anhang genannt: 


16 
Stetig deckt Rönig, Plugen, 
Rriegsvolf, — Eibſehn' fchmiegt fib!. — 

Trifft Pfeil’-Schauer? Schilöburgs 

Schutzẽ. Volk all' ſinkt, truß’ges. 

Schlachtderb'n Schwerterfärbers* 

Spieß’ Kuͤſt' rings umſchließen. 
Faͤhrt bin Schatzes Spender® 

Schwertlied' nach® auf’s Meer da. 
1Die Eibenbogenſehne, naͤmlich: zum Abſchnellen der Pfeile. * Kampf, 
Angriff. * Das Rriegsvolt (Zeile 2). * Mit Blut: Kriegers, König 

Malone. Der (freigebige) Rönig. ° Hin zum Rampfe. 

Das Wort, das diefe Strophe beginnt, ift das legte in der 
vorhergehenden; daher der Name Anhang. 


Die zehnte Strophe die jegt kommt, nennen wir Fuchsſchliche. 
Sür diefe Sorm muß man paarweife Wörter zufammenftellen, 
die fo bedeutungsungleich wie möglich find, aber doch, wenn 
es ganz volllommen fein foll, (als Zeitwörter) diefelbe Zeit 
aufweifen müffen. £s ift aber mißlich, die für diefe Strophen 
form vorgefchriebenen gegenfäglichen Wörter alle zu finden, 
und daher nehmen wir es mit einigen weniger genau. Gleich: 
wohl zeigt unfere Strophe, daß paflende Wörter immer zu 
finden find, wenn man nur forgfältig ſucht. Im übrigen gilt 
auch bier das Wort: Erfte Arbeit ift felten vollfommen. Die 
Strophe Iautet: 
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17 
Wabhrt Seegluts Derfehrer! 
Sundglatte? Erdf hrunden?, 
Brandwort, eif’ge*, bannt Spender 
Bailichts® Schild’s Zernichter®. 
Slink erbrüt’ten Friedbruch’ 
Sroh’r „Scharer‘® trennt. Zornig 
Haffmonds? strammen Stümpfen! 
Stille’ Raubs Sit"! Sürft, wilder.!? 


1 Seeglut = Gold. Deſſen Derfehrer: der (freigebige) Rönig. Durch 
den Seeipiegel geglättete. ® Die Sjordeinfchnitte, im Original firdir, 
zugleich als Eigenname Name einer norwegiſchen Landfchaft. * Bittere 
Drobungen. Im Original heit, das an „Hige“ anklingt. * Bailicht 
= Budırlidt: Gold. Dem Spender Boldes = dem Könige. ° Das 
Schwert. D. b. ſchnell beratene Derfhwörung: übereilter Aufftans. 
s Im Original fylkir (eigentlich : der Scharenfammler, der Heeresordner). 
9D.b. des Seelichtes: Boldes. 19 Die Stümpfe, Baumftümpfe, Bäume 
des Boldes = die auffäffigen Krieger. Im Original ein nicht wieders 
augebendes Wortfpiel. U D. h. ihr Räuberunwefen.  Jm Original 
rzsir, etwa: „der alles in Bewegung ſetzende“. Sinn der Strophe: 
Salon verteidigt Florwegen. Er madt mit dem Schwerte die 
Drohungen der Aufrübrer zunichte. Er unterdrudt den übereilten 
Aufitand. Er legt den Räubereien der Empoͤrer das Handwerk. — Die 
Fuchsſchlichwoͤrter find in Str. 17—19 durch gefperrten Drud und 
Antiqua kenntlich gemacht. 


Hier ſteht im erſten Verſe „See⸗Glut“. See iſt Waſſer, 
und Blut iſt Seuer, Waſſer und Seuer aber haſſen einander, 
„Verfehrer wahrt,“ das ift audy ein Gegenſatz, beſchaͤdigen 
und bewahren. Der zweite Ders lautet: Sundglatte Erd⸗ 
fhrunden. Sund ift Waffer, Waſſer und Erde oder Land 
fließen einander aus; gebt doch mandyer von der See aus 
ans Land, Ebenfo find Schrunden oder Blüfte niemals glatt 
oder eben. Im dritten Derfe bilden Brand und eifig ein deut⸗ 
lihes Paar Suchsſchliche. Auch bannt und Spender find ein 
folhes; wer fpendet, fett in Bewegung, dagegen wer bannt, 
hält feft. Ebenſo im vierten: Baiift Bucht, alfo Waſſer, Licht 

ift Seuer.! Schild ift in Schirm?, ſchirmen iſt das Gegenteil 


! Urtert hat „Lobe“. * Im Urtert hlif, das „Schild,“ aber auch „Schuß“ 
bedeutet und hlifa, „ſchuͤtzen“, „ſchonen“ neben fich bat. 
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von zerftören oder vernichten. Der fünfte Ders fängt an: 
flink erbrütet, das Slinfe gebt fchnell, Brüten gebt langfam 
vor fich, 

Der Sriede und der Bruch des Sriedens oder eines Derfprechens 
find unvereinbar! Im fechften Derfe fteben froh und zornig 
einander gegenüber, und ein „Scharen“ trennt nicht, fondern 
fammelt und ordnet die Mannſchaft. Im achten Ders find 
ftill und wild klare Suhsfchlihe, Raub aber ift eine Unfitte. 
Don den fechzehn gegenfäglichen Wortpaaren diefer Strophe 
find die meiften zweifelsfrei in gewöhnliche Ausdrüde zu ver- 
wandeln?, und zwar fo: Seeglut ift Bold, Boldes Derfehrer 
(Ringbrecer) ift der Mann. Er verteidigt Erdfchrunden mit 
glattem Meeresfpiegel, das find die Sjorde, der Name eines 
Bezirfs in Norwegen. Schilözernichter ift die Waffe (das 
Schwert). Bailihts Spender ift wiederum der Mann. Stine 
erbrütet kann etwas heißen, was allzu fchnell zum Beſchluß 
erhoben wurde, Dies unterfcheidet er vom Rrieg.? Haffmond, 
Saffmonds ftramme Stümpfe find durchſichtige Umſchrei⸗ 
bungen. — Diefes Metrum beißt Große Sudhsfchliche. 

Yun Eommen die Fuchsſchliche Nummer Zwei, Da ift nur 
die Hälfte der Derfe mit FSuchsſchlichen verfeben, alfo zwei 
ſolche in jedem zweiten Derfe: 


18 


Wohl Blut nährt — ward g’ftritten: 
wid halt Zweifel — „Sidy’rer“!, 
Schild — ihr Land die Schar du 
Stürm’nd wehrt — bebt, der härt’ste. 
Ger:Rohrs Bold auf das Heervolß 


ı Im Original vitnir: der Wolf (eigentlich der „witternde”). 


1 Stiedensbruh und dergleichen Ausdrüde find in der altnordifchen 
Poeſie Bezeichnungen für Rrieg. ° Es handelt ſich um Umfcreibungen. 
Im Urtert find die meiften Fuchsſchlichpaare Umfchreibungen, was 
der Derdeutfcher in einigen Sällen ändern mußte Auch die unmittels 
bare Nachbarſchaft der Begenfatpaare ging zum Teil verloren. ꝰ Raub 
und Aufruhr find für Rönig Halon etwas anderes als Angriff durch 
einen äußeren Seind. 
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Oram!, lieber, jagt vor, g’trieb’nes?. 
Seld’nfhar — Sohn des Zerrfchers 
Zilft all’n — ſchaͤdigt Brand?, kalter. 
ı Der Herrfcher: Rönig Halon. Eigentlich Eigenname eines Helden: 
„der Grimme“. ?D, h. er wirft den (am Rohre vergoldeten) Speer 
auf die Seinde. *D. b. das Schwert (vgl. die Umfchreibung: Schild⸗ 
feuer und die Eigennamen Aildebrand, Hadubrand ufw.) 


Hier ſtehen im zweiten Derfe diefe Suhsfchlie: weiche und 
halte, Zweifel und Sicherheit. Wer feinen Poften bebauptet, 
weicht nicht von ihm. Im vierten Derfe: ftürmend wehrt 
(angreifend verteidigt), der Härtefte bebt; wer bart ift, bat 
ein feftes Herz und bebt alfo nicht. Im fechften Derfe: gram 
und lieb (freundlich), verjagen und zurüdtreiben. Im achten 
Derfe: hilft — ſchaͤdigt, Palter Brand; Brand ift eine Feuers⸗ 
bezeichnung. Zu Sägen fügen fich die Wörter hier aber anders 
zufammen: Blut nährt den Sicherer — Sicherer ift der Wolf; 
der Zweifel wich; es ward geftritten, d. h. eine Schlacht wurde 
geliefert. Im zweiten Viertel Bommt es fo heraus, daß der 
harte Schild bebt und die Briegerfhar ihr Land verteidigt. 
Im dritten Viertel jagt der geliebte Sürft die mit getriebenem 
Bold überzogene! Tülle vor gegen das Räuberheer; wer vor- 
jagt, ftößt nach vorne. Im vierten Diertel ift fo zu lefen: 
Palter Brand verlegt die Heldenfchar, und des Sürften Sohn 
bewährt ſich. 


Die Fuchsſchliche Nummer Drei find diefe: 


19 
Ob Fuͤrſten bebt', über’m 
Ahorn Meers! die Rabe, 
Hin jagt ’s Schiff. Well’ Huglö’s 
5aßt Sund-Roß, tief’s?, grund’ge?. 
Rauſch'nd Haffs Renntier’* peitfchet 
1Dem Schiffe. * Tiefgebendes. * Die feichte Welle an den Untiefen 
der Infel Hugld. * Die Schiffe. 

1 Abfichtlich ungenau überfett (es ift nur von „überzogen“, nicht von 


„getrieben“ die Rede), um das Wortſpiel mit „treiben“ zur Geltung 
kommen zu laffen. 
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Rant, Schiffen all’n bannet — 
Hoher Steven Haffwell’, 
Hgeil’?, fpaltet — Fried’ gewaltsam®. 

ı Die Meergöttin, die See. * Die bisher unzertellte. ? Sinn: Ran (des 

Meer) nimmt den Schiffen alle Ruhe. 
Stier ift in jeder Halbftrophe nur ein Ders mit Fuchsſchlichen, 
und zwar mit je zweien auch hier, man vergleihe: Haß — 
Sund, tiefer — grundige; Haß ift ungefund,! grundig ift fo 
viel wie feicht oder flach; und in der zweiten Halbftropbe: 
heil — gefpalten, Sriede — Gewalttat. 
Diefe Art Suhsfchliche ftellt von den Großen Suhsfchlichen 
im weiteren Sinne die Pleinfte Spielart dar. 
Es fchließen ſich an die Rleinen Suchsfchliche. Don diefen bat 
Ylummer Zins je einen Fuchsſchlich im Derfe: 


20 
Hüllwand kaltam Riel da!! 
Rraftwog’ ſinkt. Schiff’ flogen — 
Sahrt Raft flugs ablöfte — 
Vor⸗ ruͤckprallt Well’ns Tüde. 
B5,ftär’, 's Segel beuget, 

Beb'nd treibt's Schneden eben. 
Sturmgebtum. Daß in der Schirmbucht 
Stünd’ Renner!? — Sürft man Pennt ja.? 

1 Die Seite des Stevens ift froftig von Ref. *Des Meeres: das 
Seeroß (Schiff, * König Hakon ift erprobt. — Die Suchsfchliche 
wörter in Str. 20—23 ftehen in gefperrtem Drud. 

Bier ift, wie gefagt, ein Suhsfchlicd im Derfe, Die meiften 

find „überdeutlich“.® 


Ylummer Zwei der Rleinen Fuchsſchliche fieht fo aus: 


21 
Weiß, Kiel' Wilings! fchoffen. 
1 Des Seefabrers, König Hakons. 
ı Jm Urtert hata — una, baffen, lieben. Die Gewagtbeit der Übet- 
fegung fei zugegeben! ? Diefer Ausdrud ſcheint bier wie anderswo 
vielmehr „undeutlich” zu meinen und könnte aus 6liöst verderbt 


fein. Unfere Überfegung bildet die Unausgeprägtbeit der meiften 
Gegenfäge nad, die dem Original eigen ift. 
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Wog’lagob dem Stage.! 
Strick' über’s Heer fich ſtreckten. 
Stürmt’ Z3elt’r? Rodi's, gelt, da. 
Öfter al’! Schiffe, Präft’gen, 
Eng’ Räum’* dort umdrängten, 
Stev’n läßt Bampfes Straffer,’ 
Steif’n, laß ſinken in’s Waſſer.“ 


1 Dem größten Schiffstau. * Das im Paß gebende Pferd. Rodis (des 

Seelönige) Pferd: das Schiff. * Ale Mannen auf dem Schiffe 

“ Die einzelnen Schiffsabteile. Altnordiſch rüm ift auch Adjektiv und 

bedeutet dann „geräumig“, „frei.“ 5 Der kriegeriſche König: Aston. 
6 Er läßt ihn gemaͤchlich das Meer durchſchneiden. 


gier finden ſich Fuchsſchliche in jedem zweiten Verſe. 


Ylummer Drei ift dies: 


22 
Zimingnäwa! peitfcht heftig 
Hoh’n Bord, Biel furcht Wogen. 
See zerfchell’n gar gerne 
Garft’g’, Staatsroß Meerpfad’s? moͤcht'. 
Rattern — ’s Schiff jagt — Ruder 
Rank. Achterdecks Plankwerk — 
Zerr’n®, Prafch’n, umfunft Sifchheims* 
Seu’r — Raltwell’ umprallt da. 
1 Eine Agirstochter: die Welle. * Das prächtige Roß das Geeganges: 
das Schiff. * König Halon. * Meeres. Defien euer: Gold (die gols 
denen Verzierungen am Schiff.) 


Bier ift nur in jeder Halbftrophe ein Paar Suchsfchliche, und 
diefe Strophe heißt die Bleinften Suchsſchliche. 


Es gibt noch einen hierher gehörigen Strophenbau, den Fuchs⸗ 
ſchlich⸗Bruder: 
23 
Fei'rnd man Rud'rer des Sürften 
Sind’t. Sommer ging. Winter! 
Schiff’ ruh’n bei £ifter! laͤßt man, 
Lang’. Raft nach der 3aſtfahrt. 


ı In Sudnorwegen. 
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Al erfchlafft viel’, — volk da 
Sährt hallwaͤrts Leicht — das ſchwere. 
Lieblich zum Schank ſchwebet 
Schal’?, wertvoll’ — ſtets g'leerte. 


1 Zur Halle. * Die Trinkſchale. 


Hier ftehen im zweiten und vierten Verſe Wörter, die gegen 
fäglich find wie Fuchsſchliche, aber fie ſtehen nicht bei einander, 
fondern haben eine Silbe zwifchen ſich und zeigen auch nicht 
die gleiche grammmatifche Sorm. 

Die bisher verzeichneten Strophenformengebören durch Reime 
und Verslänge zum Hofton. Sie haben fechs Silben in jedem 
Vers und PVollreime im zweiten und vierten, Halbreime im 
erften und dritten. 


Wie Pann man den Hofton in Keimen und Derslänge ab⸗ 
wandeln! — Zum Beifpiel fo, in der Schallreimftrophe: 


24 
Holdes Meer ſchenkt' Hornes! — 
Horn ſchaͤumt immer vorne, 
Met bannt Leid den Männern — 
Männerfürft? Schiffs Rennern?. 
Der Schüff’ hält mit Schild’ ab, 
Schildwart“!, hodhgeartet, 
Honig: Bär’ dem Heere, 
Herrlich alt’®, befcheeret. 
1 Des Hornes Meer= Met. ? König Halon. ? Den Seefabrern, Rries 
gern: feinen Mannen. Zeile 1 und 4 gebören inbaltlib zufammen 
* Brieger: Rönig Halon. ° Uralten Met. 


Öier Fehrt das legte Wort des erften und dritten Derfes wieder 
an der Spige des zweiten und vierten. 


Solgendes heißt Erläutert!: 


ı Im Ainblid auf die vier eine Umſchreibung ertlärenden Zwifchenfäge, 

die in gleichen Abftänden die Stropbe durchzieben. Was legterer ihre 

Stelle in diefem Zufammenbang verfchafft, muß etwas anderes fein: 

die feſte Stellung des erften vollreimenden Wortes, naͤmlich an zweiter 

Stelle der geraden Derfe, nachdem die Schallreimftrophe es durchgebend 
an eriter Stelle gehabt bat. ° 
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25 
Herr fpendet Bärm’-Brandung! — 
Bier nenn’ ich fie — Männern. 
Horns SiIut? bricht all'n — UL, denk', 
Alt, fei gemeint — ’s Schweigen?®, 
Mahlred's Mehrer* Zeld läßt — 
Met heißt man fo — Ereifen. 
Ob all'm Tran? Weh's Wüfter® — 
Wein fagt der Nam' — raget. 
2 Meer der Bärme-= Hefentrant. ? Bier. * Löft die Zunge. * Beleber 
der Unterhaltung beim Gelage: der Met. 5 Der Sorgenloͤſer. 


Yun kommt die Sprichwortftrophe:! 


26 
Sürft bricht Feu'r des Meeres! 
Froh — Hand liebt Gewohnbeit.? 
Rheins Achat? gibt Räder 
Raubs* — Serr lebt in Ehren, 
Bönig gern Treu Tapf’rer 
Traut. — Gab’ nach Lohn fchaut ja.’ 
Diel Herrfhers WIN’ waltet, 
Wohl — ſtark macht Gefolgſchaft. 
ı Bold. ? Des Schentens. ® Rheins Achat (d. h. Agdſtein, Bernſtein) 
= Bold (vgl. die Rheingoldfage). * Der gerecht firafende König Hakon. 
5 Sat Anſpruch auf Dankbarkeit. 


27 
Kisfalte Wog’ eilt bin 
Eich'. Erprobt ward bleiches 
Schiff. Sürft, ſtarken, traf ich 
Schier. — Belannt von mir iſt's. 
Titel Herf’ ich? hatte, 
Soh’n, vom Jarlbelohner?, 
1 Das Eihenfhiff, Schiff ſchlechthin. Snorri. * Dom Rönige Salon. 
ı Benannt nad den „Spribhwörtern“, die ale „Anlage“ die geraden 
Derfe vervollftändigen. Vor ihnen, an erfter Stelle des Verſes, ftebt 
das erfte vollreimende Wort, aͤhnlich wie in Str. 24. Unfere Stropbe 
könnte audy neben dem Beigeftäblt (Str. 13) eingeordnet fein; oder das 
Beigeftäblt bier, denn es Zeigt die gleiche feſte Stellung des erften Dolls 
reimwortes (was 3.3. auch Str.7,23 und 27 tun). Der Satzſchluß hinter 
diefem Wort begünftigt die Reimwirkung. 
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Wert mid zeigt’ der Würd’ all- 
Weg — Umfonft nicht ſegelt'. 
ı Str ibn, 


Dies ift die Anlagenftrophe. Hier beginnen der zweite und 
vierte Ders mit einem felbftändigen, einfilbigen Wort, und 
diefes gehört (ſyntaktiſch) zum vorangehenden Derfe, fo daß 
die fünf Silben, die ihm folgen, einen Sat für fich bilden, 

Dies! ift unter den von uns niedergefchriebenen Strophen: 
formen die erfte, die den Hofton mit einer wirflichen metrifchen 
Befonderheit abwandelt. Jetzt follen weiter foldhe Abarten 
verzeichnet werden, welche den Hofton Iautlich, in den Reimen 
und in der Derslänge — fei es durch Zufag, fei es durdy Der: 
Fürzung — abwandeln, Solgendes ift der Doppelte Zitterreim: 


28 
Scildrut’- Schwinger? teilte 
Sdhiffshard’? zu mir. War da 
Schenker Speerlärms? dankbar 
Schwer für Bab’, die hehre. 
Bönig Riel-Spig’-Renes 
Renner* Haffroß? fpender’ 
Weiter. Walter Sehdes® 
Wonnig, fah’s, all’ Tohnte”, 
1 Schwinger der Schildrute (des Schwertes): Rönig Halon. ? Schiffes 
bezirk. ® Kampfes. Deffen Schenker = Krieger: König Halon. * D. h. 
mir. Das Ren,d. b. Renntier der Vorderftevenfpite ift das Schiff. Deffen 
Kenner : der Seefahrer, Krieger: Snorri felber. ® Ein Schiff. * Der 
kriegerifhe Roͤnig. Mit Gefchenten. 
gier enthalten der erſte und dritte Vers das, was die Strophe 
auszeichnet: die Stollen ſtehen einander ſo nahe, daß nur eine 
Silbe zwiſchen ihnen iſt; das ſind zitterreimige Stollen, der vor⸗ 
dere ſteht an der Spitze des Verſes?. 
Nicht die let angeführte Strophe allein, fondern alle von 24 an, die 
als eine Sorm zufammengefaßt werden. Die Fuchsſchliche berubten auf 
der Bedeutung verwendeter Wörter, waren alfo ſprachliche Erſchei⸗ 
nungen, ebenfo wie die ihnen vorangebenden, auf den Satzbau begrüns 
deten Typen (deren metrifche Seite Snorri übergeht). Mit 24 aber be⸗ 
ginnen die metriſchen Abarten. Vergleiche die Unterfheidung von 
Sprade und Laut (Rlang, Reim ufw.) vor Str. 2, die vor Str. 9 
wieder aufgenommen wird. Letztere Beichräntung gilt für die 
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Die Silbenreime! dagegen ftehen fo weit wie möglich aus ein⸗ 
ander; ber Dorreim kann die zweite Silbe treffen, das verdirbt 
den Zitterreim nicht ?, 


Die Sallreimftropbhe fieht fo aus: 


29 
Weilt’ in Herrfchers holdem 
Heim des Winters zweimal. 
Sig! — denk's — gönnt’ mir, günft’gen, 
Boldfpender, fhagholder?, 
Schmuck Sürft, fhönen, wog zu 
Speerfender?, gar wertvoll’n, 
Hold war Herfenwalter, 
Heermaͤcht'gem, Boldbrecder®, 
ı In der Halle für den Winteraufentbalt. ? Der freigebige Rönig Hakon. 
3 Dem BRrieger, d. b. mir (Snorri). * Dem Herrfcher über die Rleins 
fürften: Hakon. ° Der (freigebige) Mann, d. h. ih (Snorri). 


Hier liegt das für die Strophe Bezeichnende im zweiten und 
vierten Derfe, und zwar ift es dort die vierte Silbe, auf die es 
anfommt®, 


Nun folgt die Totenftrophe: 


30 
Wohlwoll’n Herrfhers Waldföhr’ 
Will der grünen Schilde!, 
Ehr' rafch bracht’s der Eſche 
Fin von Srungnirs Beinplanf’?, 
1 Die Söhre (d. b. der Baum) der Schilde: der’ Rrieger (ich, Snorri). 
® Srungnirs Beinplante (Sußunterlage): der Schild (vgl. den Mythus 
von Arungnirs Tötung). Die Eiche (d. b. der Baum) des Schildes 
(ogl. Anm. 1): der Rrieger (d. b. ich, Snorri). 
folgende Stropbe 29, die im übrigen auch doppelte Zitterreime aufweift, 
nicht mehr. ? Dies ift vielleicht die befte Derdeutfchung von hendingar. 
2 Diefer Sreibeit bedient fi die Beifpielftropbe nicht (während fie es 
in den geraden Derfen — des Originals — als Regel befolgt). ꝰ Es 
feheint fi um etwas Rhythmiſches zu handeln (die Silbe bildet einen 
Takt für ſich allein; unfere Überfegung konnte das nur in Ders 4,6 und 
8 nachbilden). — Snorri übergeht die Zitterreimigleit, die auch diefe 
Stropbe bat, vgl. oben S. 280, 
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Wablftatts3weigs Bewält’ger! 
Walt’ viel Lands im Alter. 
Hold fei’s?, Deine Zuld ftets 
Höh’t fich, Seinde- Täter, 
? Der Zweig des Schlachtfeldes ift das Schwert. Deffen Handhaber: 
der Brieger, Sürft, bier Rönig Salon. ? Das Alter Halons. ® Krieger: 
König Hakon (Anrede). 


Hier liegt das Bezeichnende wieder im zweiten und vierten 
Derfe, aber diesmal in der dritten Silbe (2), — 
Jegt beginnt das zweite Gedicht: 


31 
Stev’nsLärmpferdes Steu’rmann! 
Steht gut Preis des Mut'gen. 
£ib’-Pfeilfchneller? allmeift 
Ngg's Beut’? mehr’ ich heute, 
Schwert-Blaupfades Schäd’ger® 
Scheut nicht Jarllobs Dichtung?. 
Bar⸗Saalbechers Hochflur? 
Heb’ ich, Sang zu geben. 
ı Das (raufchende) Pferd des Stevens: das Schiff. Deffen Steuermann 
= Seefahrer, Rrieger, bier: der Dichter. Alfo: mir (Snorri). ? Dem 
Schuͤtzen mit dem Eibenbogen: dem Krieger, Sürften, bier: Jarl Stule. 
® Pags (Odins) Beute: der (von diefem geraubte) Staldenmet. *D.b. 
alfo: ich dichte und trage vor diefes Gedicht. 5 Der blaue (dunkle) 
Dfad des Schwertes: der Schild. Deſſen Schaͤdiger: der Krieger. 
bier der Dichter felbft. ° Alfo: ich dichte berzbaft auf Jarl Skule, 
Hars (Odins) Saal = Walhall. Deſſen Becher: das Gefäß des 
Dichtermetes. Deſſen Hochflut: der Dichtermet felbft, hier Snorris 
Dichtung. 


Diefe Sorm heißt Bragbuße!, Hier liegt das Unterfcheidende 
im erften und dritten Derfe: die Stollen ftehen fo weit wie 
möglich auseinander, die Silbenreime dagegen find nur durch 
eine Silbe getrennt, dies Pennzeichnet die Strophe?. 


Es folgt der fogenannte Bnnüpfreim: 


ıD. h. Derbeflerung oder Bipfel der Dichttunft. * Klamentlib im 
Vergleich mit 28. 
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32 
Schau’r Sfuli umftärmten 
Streits bötoller Wolke?. 
Rann, wo Präft’ge Klinge 
Brad’, Lärmbrunnen Schlachtfelds?, 
Hortſpender? färbt’, hurt’ger, 
Heiß‘ Sußfohl’ den Doblen®, 
DPaul® unter'm Suß fiel da 
Dorn, Vachfahr' der Aar’’, dir®. 
1 Die Sturmwolte des Streites = Schild. Deffen Schauer: der Rampf 
(der Skuli umwogt.) * Das zifchende Blut. ? Der (freigebige) Jarl 
Stule. * Rot mit warmem Blute. ® Den Raben. ° Pal Drottfeti, von 
Stule wegen feines Anfchlages auf Rönig Ingi’s Leben im Jahre 1213 
getötet. ? D. b. Adler (Anrede). ? Vgl. Zeile 6. 


Hier liegt das Bezeichnende im zweiten und vierten Vers: die 
BSilbenreime ftehen nebeneinander gegen das Ende hin und 
gehen beide auf einen Selbftlauter aus!, am beften fo, daß noch 
ein Mitlauter folgt. 


Die jest folgende Strophe heißt Gewandet: 


33 
Leben reichlich raubt’ man — 
Riet’s lang! — Männern. Schwert Flang da. 
Stang’ nun derb im Dinge? 
Drang an. Dor gingen Banner. 
Schwert zerftört gleich, hartes, 
Schwant’ er?, Srieden der Heerſchar. 
Spieß’, Jarl’n nah”, blau’, biffen — 
Baur’nvolf rannte fort traurig. 
1Ich hatte es längfterwartet. ?D.b.im Schwerttbinge. Alfo:im Rampfe 
rüdte die Sabnenftange vor. ? D. b. wenn man einmal auf den Srieden 
hoffte. * D. b. rings um Jarl Skule. 


Hier liegt der Strophenunterfchied im zweiten und vierten 
Derfe: dort ift eine Silbe eingefügt, fo daß es dann zwei 
find®, und der Ders ift dadurch länger. 


ı D.b. der Reim kommt als zweifilbig zur Geltung, wenn auch die 
Endungsfilben meift verfhiedenen Vokal zeigen (Halbreim). — Diefe 
ftart ins Ohr fallenden Reime waren im Deutſchen nur unvollftändig 
nachzubilden. D. b. an einer beftimmten Stelle im Dersinnern (auf 
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£s folgt die Herenftropbe: 


34 
Schafft’ aufs Schiff Volks Prüfer! 
Scildglanzbreitendftes Mannsvolk. 
Boot 's Meer Rönig-Bruders,? 
Bordwänd’fchimmernöäftes, trennte, 
Hin, Sürft,? Meeres Mähre,* 
Maſttauſtarrendſte, raufchte. 
Reling zu? See faufte 
Seitplank'wuchtigſtem Langſchiff. 
I Erprober der Mannen: Jarl Skule. * Boot des Bruders von Rönig 
Ingi = Jarl Stules Schiff. * Jarl Stule (Anrede). *Dein Schiff. 
5 Auf die Reling bin. 


Diefe Strophe hat ihre Merkmale im zweiten und vierten 
Derfe: diefe find um eine Silbe bereichert, gleichzeitig ift das 
betreffende Wort fo lang wie möglich gemadıt, hinter der 
Silbe ftehen noch drei Silben, und nimmt man jene heraus, 
fo haben wir normalen Jofton!, 


Solgendes ift die Alte Zitterreimmeife: 


35 
Weſther pflügt’ nah Wagsbru! 
Well, ftruselhoh’, Helmtyr,? 
Alltreu’m, ibm, Steu’r, Ealtes. 
Ab viel? war der Rielftrom. 
Wuchs Bau’rnflucht, da Wog’nland,* 
Wildes, an Land fpielte 
Seebengft’® foldhe Menge. 
Sank Rält’ auf das Plankwerf. 
1 Dortbin fuhr Jarl Stule mit Rönig Ingi zur Unterdrüdung des 
Drontbeimer Aufftandes im Jahre 1224. *Dem Jarl. Alfo: Jarl 
Stule fteuerte nah Wagsbru. *? Weit hinter dem Schiffe zurüd. 
“Das Meer. 5 Schiffe König Ingis Slotte. 
der zweiten Hebung) fteben zwei Silben für eine. Es bandelt ſich um 
fogenannte Auflöfungen. Die erfte der betreffenden beiden Silben ift 
immer kurz. ! Auch bier bandelt es fih um „Auflöfungen“ auf der 
zweiten Hebung. Die im Tert erwähnte Herausnahme der Zufahfilbe 
kann man an Ders 2 und 6 der deutichen Flachbildung befriedigend 
erproben. 
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Der dritte Ders jeder Hälfte ift bier zitterreimig und bat 
Dollreim. Sonft haben wir es mit normalem Hofton zu tun. 
Diefe Strophenform hat Weili erfunden, Nach einem Schiff: 
bruch lag er auf einer Außenfchäre, und fie alle waren fchlecht 
mit Kleidern verfehen, die Witterung kalt. Da verfertigte 
er ein Gedicht, das fogenannte Zitterreimige Lied oder die 
Drapa ohne Kehrreim, über die Sigurdgefchichte.! 


Was nun fommt, heißt Dreireimig: 


36 
ÖeerPleid,! Präft’ges, Plirrte. 
Briegsftang’,? febr lang’, ftand rank. 
Mannen mädtig ’s Ringhemdẽ, 
Mein’, berg’. Piel ’s ftärP’ Herr'ns WerP’! 
Schirm’ der Schar’n* am Arme 
Schwert hallt' gar bald, urkalt. 
Volke derb Schwerter färbte. 
Vorging Löling.* Stand Thing.’ 
1Die Brünne. * Die Sabnenftange. *? Der Panzer. *Dem Beſchuͤtzer 
der Scharen: Jarl Skule. ° Jarl Stules Mannen. * Der edle Jarl. 
’Die Derfammlung der Rrieger. Alfo: „Die Schlacht fand“. 


Im zweiten und vierten Derfe ift dreifacher Dollreim, bei 
immer gleihem Silbenfhluß, und jedesmal fteht noch eine 
Silbe davor?, 


Yun kommt die Teure Weife: 


ıD. b. über Sigurd den Dradentöter. Solde Stoffe (Heldenfagen) 
wurden feit jeber in der einfachen Sorm des eddifchen Liedes dars 
‚geftellt (vgl. Thule 1). Weili wäblte ein fchwieriges, teilweife felbft 
erdachtes Staldenmetrum und ſchuf dementfprechend keine erzäblende 
Darftellung, fondern ein Lobgedicht, eine Drapa, wie fie fonft zeits 
genoͤſſiſchen fürftliden Bönnern dargebradht wurden, und zwar mit 
bertömmlidhem Rebrreim, den er wegließ. Diefes Runftftüd bezeugte, 
wie wenig ibn die drüdende und verzweifelte Lage anfodht, und 
richtete durch das Vorbild des Dichters und feines Helden den Mut 
der Gefährten auf. Die Schiffbruͤchigen müffen jich dann haben retten 
können — vielleiht dank der ftärkenden Dichterleiſtung. * D. b. die 
Reimfilben find Senkungsſilben, die fi einer Hebungsſilbe unterordnen. 
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37 
Buß’ muß, Bau’r fein! Cuſtig! 
Bald zahlt Landes Walter!!! 
Schlicht bricht Streitvolfs Richter? 
Schladt = Macht? eure, jach tut's!. 
Hart Art, recht’,? Heers Warter,® 
Heer’er Bond'nvolks? lehret. 
Froh fo Sürft gebot da: 
„Vol roll’ Bold,“ ſprach Holder.® 
Dem Jarl Stule. *Der Stiede im Lande ſchafft: Skule. ° Macht 
im Kampfe. Er kennt kein Zögern. °D. b. ihre Pflicht. ® Der für 
das Volk forgt, der Sürft: Jarl Stule. ?Der Bauernſchar. ° Der 
bolde Sürft: Jarl Skule war freigebig mit Golde gegen feine Mannen. 


Hier ftehen zwei Dollreimfilben unmittelbar nebeneinander 
im Dersanfang und eine dritte am Dersende. 


38 
Sahrten barrten, flinfe, Herrfchers.! 
Söhren ftören Well’n, empör’nde.? 
Weden Reden Wilings,? quide, 
Wollen Jollen:* Iaufen ſoll'n fie. 
Planke, fhlanke, prefcht, das Langſchiff, 
Prädtig, mächtig — Wind, der rechte. ® 
Bogen Wogen Meertiers Buge® 
Braufend, faufend am Kiel draußen. 


* Rriegsfabrten erwarteten Jarl Stule. ? Schlimme Wellen ſetzen den 
Schiffen (aus Söhrenholz) zu. ? Des Ariegers: Jarl Stules. * Schiffe. 
SD. h. Sturm. *Die Sciffsfteven. 


Hier ftehen drei Reime im Derfe, Halbreime im erften und 
dritten (die erften beiden an der Versſpitze nebeneinander), 
und zu jeder Reimfilbe gehört noch eine Silbe.! 


Solgende Strophe heißt Handreichung: 


39 


ÖHortgeber! erhoben, 
1 Den (freigebigen) Jarl Skule. 


D. b. die beiden vorderen Reime find zweifilbig (mit Rürze an erfter 
Stelle: „Auflöfung“). 
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SHeerfühnen, — zum Schwerter: 
Schauer = Schalle! eilte 
Schlahtdämpfer? — die Bämpfer, 
Bampfwadre: dem,? quickem,“ 
Rönig’ lieh gar fhönen 
Jarls Titel. Hatt’ ehrlich 
All' Würd’® der erhalten. 
t Schwerters Schauer= Rämpfe. Alfo: zum Rampflärme. ? Der krieges 
riſche Jarl. Dem Hortgeber, welchem, vgl. Zeile 1. * Tapferem. ° Stules 
Bruder: Rönig Ingi, Bards Sohn. * Die Jarlswürde. 


Das Befondere diefer Strophe liegt im fünften Derfe: diefer 
hebt an mit einem Worte, das aus der erften Halbftrophe 
ſtammt, und naͤhert fihh außerdem durch die Stellung der Neben⸗ 
ſtaͤbe ſtark der Neuen Zitterreimweife!, 


Solgende Strophe heißt Dichterandenken: 


40 
Wer geht wild zum Sturme? 
Wer ſteht Rnickrigen ferne? 
Wer zumeiſt Wonn’ erfaͤhret? 
Wer kann Bold rings mehren?! 
Sürft? angreift alserfter. 
Er ift Knauſern am fernften. 
Er bat jed’n Gluͤcks Urgrund, 
Er Handglut? verfehret.* 
X inter die Mannen verteilen. * Jarl Stule. ® Boldringe. * Zerbricht 
und verteilt fie. 


Diefe Strophe ift ein abgewandelter Hofton nur in der Sprach⸗ 
form?, - 


Yun folgt die Strophe, die wir Bliedreime? nennen: 


1 fetteres war im Deutſchen nicht zu veranfchaulidhen; die Stäbe 
mußten vor den beiden erften Hebungen fieben. Auch wird im Urtert 
nicht das Endwort des vierten Verfes (das nur anllingt) im fünften 
wiederaufgenommen, fondern ein Wort aus dem erften Derfe. *Dasgilt 
au ſchon von Strophe 39, wenn auch die unterfcheidende Sprach 
erfheinung dort eine andere ift. Beide Klummern fallen aus dem Zus 
fammenbange. Sie gebören zu den Strophen 9—16. Vgl. Ste. 53. 
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41 
Gibt Otternbuß' Lidvolf’ 
Edler Herrfcher, ftätem?. 
Grani’s Dranglaft? Dinges 
Drängler * oft zerfprengte®. 
Schwerts Röter® Erz, rotes, 
Reih’t ab Gnitaheides”. 
Oft wirft Dorfampfs Sörd’rer® 
Sort Tib’lungenhort? da, 

Bold (vgl. die Hreidmarfage). * D. h. dem treuen Gefolge. * Granis 
(des Sigurdroffes) ſchwere Laft: das Bold. * Der eifrig auf dem Thing 
befchäftigte Sürft. d Um es auszuteilen. ® Der Rrieger: Jarl Skule 
? Bold (vgl. die Sigurdfage). Stule 18 die Boldringe vom Baſt, 
um fie zu verfchenten. ® Der Vorkaͤmpfer: Jarl Stule. ? D. b. das Gold. 


Unter Gliedreimen verftehen wir, wenn die Silbenreime auch 
durch Stabreim zufammenhängen. Die gliedgereimte Strophe 
ift richtig, wenn fie im zweiten und vierten Derfe Spigenreim 
zeigt und Halbreim im Verhältnis zu den Reimen des vorher: 
gehenden Verſes. Dann reiht der Halbreim ebenfo weit wie 
der Stabreim, 


Yun fommt die Sorm, die wir Bleichgereimt nennen: 


42 
Sliegt Gold dahin!, vollrot, 
Diel wehrhafter Zilde- 
Särter?, Hort? befcheert er 
Heldens Sperberfeldern‘, 
Aug’ Mardölls tropft Tauglanz® 
Treu’n, warm'n, auf die Arme?. 
Ständig Streiter- Hände 
Schrecbieters?” Bold deckt. 
ı £s wird reichlich gefpendet. * Rampfbärter Rrieger: Jarl Skule. 
® Boldringe. *Den Armen (Bild nom Jagdfalken). ® Die Tränen aus 
Mardoͤlls (Freyja's) Augen find (nach den Miytbus) Bold. ꝰ Sinn: die 
getreuen Mannen erhalten ftändig von Jarl Stule Bold. ? Des kriege 
rifchen Sürften (Skules). 


öSier find Vollreime auch im erften und dritten Ders, Halb: 
reime forgfältig vermieden, 
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Jegt Bommt die Allreimweife: 
43 
Bold da mehrt, hold Heeren!, 
SHortgeber?. Sort lebt er?., 
Saff-Loh’-Schaffers* hohen 
Heertaten Ebr’ nabte®. 
Meerglaft®, ſchwere Maff’, da 
Mied? al’ Bieter Stahles®, 
Brand Habicht-Lands? laben 
Laͤßt, Balten!?, Bäft’, al’, der!!, 
1 Sreigebig gegen die Brieger. * Der freigebige Skule. D. h. dur 
feinen Rubm im Gedächtnis der Menſchen.“ hafflohe = Mleerfeuer, Gold. 
Deſſen Beſchaffer (für die Mannen): Jarl Stufe. 5 Ogl. Anm. 3. * Meers 
glanz, vgl. Anm. 4. 'D. h. er verfchentte alles. ? Schwertes Schwinger. 
9 Habichtsland (vgl. Str. 44 Anm. 9): der Arm. Deſſen Brand (Seuer): 
der Goldring, das Bold. 19 Beabfichtigter Gegenfat zu Brand (vgl. 


Anm. 9): das fühle Bold. Yı Sinn: Jarl Skule beſchenkt jedermann 
mit Goldringen. 


Hier weiten fämtlihe Derfe doppelten Dollreim auf!, Diefe 
Sorm gilt, wenn gut gemadht, für das fhönfte und Punftreichfte 
aller Maße, in denen Gedichte abgefaßt werden. Der Allreim 
ift vollfommen, wenn in, ich, und dergleichen Wörtchen nicht 
vorfommen, außer in den Keimen. Dergleichen ift jedoch nicht 
geradezu falfch, wie denn Bifchof Klöing gedichter hat: 
Ließ befchreiten ’'n Baul Geitirs!, 
Ging es hart auf die Sahrt da. 
Seewaͤrts Hengft der Laft? Ten?’ ich, 
Lief er hin, uns zum G'winne. 


I Beitire (des Seelönigs) Baul: das Meerroß, Schiff. * Eigentlich: des 
Schiffspfundes, der Ladung. Deren Hengft: wieder das Schiff. — Die 
Verdeutſchung mußte ſich mit einfachen Dollreimen begnügen. 


Es gibt auch noch die fogenannte Rleine Allreimweife, das 
bedeutet: Halbreime im erften? Derfe jeder Strophenbälfte, 
alfo folgendermaßen: 


1 £s reimen alle Silben, die nicht Endungen find. ? Muß beißen: 
erften und dritten. 
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44 
Ehrt' Balder Schwerts! all’ da, 
„Eintracht = Dein“ ? vermadıt er. 
Gunnbüter® Mann’n Brotti’s 
Bleißfchnee‘, beißt es, fä’te®, 
Diel’n Bieter Gold’s® Srodt’s 
Sried’gerft’? lieb da, hebrfter, 
Dollwonnig Mehl Senja’s® 
Seld’ gab fchnell des Zabichts®. 
* Jarl Stule. * Das (friedenftörende) Bold. ® Bunns (der Walküre) 
Huͤter: der kriegeriſche Sürft. * D. h. das glänzende Mehl der Grottis 
müble: das Bold. ® Teilte aus. ® Der freigebige Jarl. ° Das auf der 
Mühle des Friedens⸗Frodi gemablene Korn das Bold. ? Ebenfo. (Fenja 
war eine der beiden Mägpe, die das Bold mablten). ꝰ Habichtefeld 
(Bild des Jagdfalken): der Arm. Alfo Sinn: Jarl Stule fhmüdte die 
Arme der Mannen mit Boldringen. Vollreim in ı (Urtert: Halbreim). 


Diefe Kleine Allreimweife ift nur dann richtig, wenn ihre 
Regel durch die ganze Strophe durchgeführt iſt. Naͤhert man 
fie der vollftändigen Allreimweife nur an, indem alfo ein halb⸗ 
gereimter Ders oder einzelne Zalbreime übrig bleiben, fo ift 
das nicht richtig.! 


Solgendes ift die Stotterreimweife: 


45 
Laßt Ringe bredh’n! Brecher 
Bakhitrahl’s?, armPrall’nde?, 
Da weckte Shmud Schmuckes 
Spenders* Ruhm ohn’ Ende, 
Schildbaums® Arm, licht’n, lichter 
Lob’ hellt Brandungsfeldes®, 
Wo ſich des”? Blied’® gliedert 
Glut ein von Dorſch's Raine?, 
ı Um die Stüde zu verfchenten. * Glanz des Baches (Sluffes): das 
Gold. Boldringes Brecher (vgl. Anm. 1.): Jarl Stufe. ® Die Arme 
fpiralförmig umwindende. * Des (freigebigen) Sürften. 5 Rriegere. 
° Des Meeres. Deffen £obe (Blut): das Bold. Sinn: das Gold läßt den 
lichten Arm der Mannen noch lichter erftrablen. ” Des Rriegers (vgl. 
Anm. 5). ? Aljo: dem Arme des Kriegers. ? D. b. vom Meere: Gold. 
Sinn: wo fid) das Gold den Armen der beſchenkten Mannen anfchmiegt. 
® Mifchformen — wie unfere Nachbildung der Kleinen Alreimweife — 
werden alſo ausdrüdlich verworfen. 
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Hier wird im erften und dritten Derfe eine Silbe zweimal aus- 
geſprochen und dadurch der Reim gewonnen, Diefer kommt 
alfo durch eine Art Stammeln zuftande, und darum nennen 
wir dies Stotterreim!. Die Reime fteben im Derfe wieRnüpf- 
reime?. — 
Hieran ſchließt fich die Bleichreimweife: 
46 
Webhrmännern! gibt Werter 
Well’n-Lichts? Armes Selslein?. 
Schenkt Goldbrecher‘ Boldes 
Gar fhwer’ Meng’ der Heerfhar°. 
Reder Hortes,? Reden 
Rot Seefeuuer”? bot er, 
Wo reihem gerr’n? Reichtum 
Recht dankt Seehengft’s Wächter?. 
ı Rriegern. * D. h. Boldes. Deſſen Würdiger: der freigebige Jarl. 
® Boldringe, Bold. * D. h. Zerhauer, um es zu verfchenten: Stule. 
5 Dem Gefolge. * Der den Goldſchatz binreiht. ” Gold (vgl. Anm. 2). 


® Jarl Stule. ? Seehengſtes Wächter = Seefahrer, Krieger. Alfo: des. 
Jarles Mannen. 


Hier hört man die Bleichreime, nämlich reimende Wörter, die 
in allen Lauten gleich find. Sie ftehen im erften und dritten 
Ders, wie im gewöhnlichen Herrenton die Halbreime, 


Es folgt das Wiederholungsgefäg: 


47 
Hortfchenfer! gibt Hortes, 
Hortfreudig, Dolf’ dorten. 
Ringkürzer?, hör’s, Ringe, 
Ringmild®, er verfchlingert‘. 
Schatzſpender teilt Schag aus, 
2 Der (freigebige) Stule. ? Ebenfo (vgl. Str. 46, Anm. 4). * Sreigebig 
mit Ringen. * An die Mannen. 
! Snorris flüchtige Sormulierung läßt fid dahin verbeſſern: wie der 
Stotterer oft erft beim zweiten Verſuch ein Wort vollftändig heraus⸗ 
bringt, fo febeint das auch in den Radenzen diefer Stropbenform der 
Sal zu fein. — Es bandelt fi um eine Art grammatifchen Silbenreim. 
8 Strophe 32. 
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Schapfeind!, Wolfes Agern?. 
Ylot Boldbrecher? Bolde, 
Goldhaflend*, fchafft, voll’, dab. 
! Sreigebig. * Den Seindetötern, Briegern. ® Stule (vgl. S. 305, 
Anm. 2) * Weil es verfhwendend 5 Sinn: Stule verfchentt das 
Bold aus vollen Händen. 


Hier tritt der Bleichreim dreimal auf, zweimal im erften und 
dritten Derfe und im zweiten und vierten als Abreim wie in 
der Schallreimweife!, 


Solgende Weife heißt die Eindringliche?: 


48 
Goldecht fhmüdt mit Golde 
Gold-Tyr! Bogens Solter?, 
Hat dem Boldbaum? gegolten 
Bold, rot’s, al, dem bolden*, 
Soldträgers” Arm follte 
Sold haben. Sürft® wollt’ es. 
3ier’n fol!’ Spenders Soldes 
Soldgab’? Habichts Polder®, 
I Tpr (Bott) des Boldes: der (freigebige) Jarl Skule..? Den Arm (der 
den Bogen anfpannt). Sinn: der Jarl fhmüdt den Arm der Rrieger 
mit vollgewichtigem Golde. ? Dem (freigebigen) Manne, bier: dem 
Dichter (Snorri). * D. b. ibm war die Gologabe beftimmt. 5 Des 
Dienftmannen, Pafallen, bier: Snorti’s. ® Jarl Stufe. ? Jarl Stules 
Soldzablung. ®Polder bier fopiel wie Land überhaupt. Habichtsland = 
Bold. Sinn: des Jarles Soldzahlung (in Geftalt von Goldringen) 
foll des Stalden (Snorri’s) Arm fhmüden. Die Wortfpiele des Ori⸗ 
ginales find, namentlich in dem zweiten Teil der Stropbe, in der Über: 
tragung nicht zu erfhöpfen. 


Hier wird der Bleichreim durch die ganze Halbftrophe durch- 
gehalten, und die hintere Dollreimfilbe im zweiten und vierten 
Ders verftärft ihn noch. 


Test folgen die Strophenarten, weldye die Stumpfen heißen: 


1 Stropbe 24. Altnordiſch klifat, von klifa „ſchwatzen, immer dass 
felbe jagen“. 
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49 
Sehd’- Stärker! gild freite,? 
Viel gab Ring’ Aars Laber?, 
Zell'm Zelt Högnis Mädchens! 
Heer’s Sieger® ſich ſchmiegt. 
Helm=Spalter® zur Hel da 
Hedins Maid,” viel’, bettet®, 
Blutgerte? als Brautgab’ 
Bleibt Hiadningen=-Weib’!, 
? Der Rrieger: Jarl Stule. ? £r trieb Rampf. ? Der Seindetöter: Jarl 
Stule. * Das Zelt der Hoͤgnitochter (Hild): der Schild. 5 Skule. ® Kries 
ger, Mannen. ? D. h. Geliebte: Hild. ? Sel: die Todesgöttin. Sinn: der 
Kampf bringt viele in den Tod. ? Ein Schwert. ! Der Hild (vgl. 
die Ajadningenfage). 


Bier ift der vierte Ders abgeftumpft, verfürzt um eine Silbe, 
die im Hofton am Reim teilhaben müßte!, 


Dies ift die Große Stumpfe: 


| 50 
Al’n Lebensmur’s Obdach 
NYgg⸗Maids Slamm’? zerſtuͤckt. 
Lob’, quicke, huſcht Hlöfkens® 
Hin zur Burg des Sinns!. 
Glut Straußes® durdgleißet 
Geiftwand’s Lufe,® heißt's. 
Sehde=Seu’r?, fcharf’s, glättet 
Sein Hochtürm’ des Seins®, 
Die (diefen bergende) Bruft. ? Ygg (Odin) Maid: Wealküre, Rampf 
Deſſen Slamme: das (leuchtende) Schwert. ? Hloͤtt — Wealküre, Kampf. 
Deſſen £obe (vgl. Anm. 2): das Schwert. * Zur Bruft (vgl. Anm. 1): 
um fie zu durchbobren. 5 Kampfes Blut (vgl. Anm. zund 3): das 
Schwert. ® Beiftes Wand (vgl. Anm. ı und 4): die Bruft. Deren £ute: 
die (wie ein Senfter) offene Wunde. Das Schwert leuchtet in diefer. 
7 SehdesSeuer (vgl. Anm. 2.3. 5): das Schwert. ? Die hoben Lebenss 
türme: die Haͤupter. Das Schwert glättet fie = es ſchlaͤgt fie glatt ber= 
unter. 


Hier find der Zweite und vierte Ders abgeitumpft. 


ı Indem fie die legte reimende Silbe zu dem erwarteten zweiſilbigen 
Wort aufrundete. 
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Yun Bommt die Größte Stumpfe: 


51 
gugin’! gar ſchwer'n Hung’r 
Seerfürft, junger,? wehrt?., 
Suß ist Aars zerfegt 
Seind’s Haupt, feel’beraubt*. 
Willens Zall’® durchwuͤhl'n, 
Wund’,® grauen Tiers? Rlau'n. 
Wölfin oft Al Wolfe? — 
Wohl recht fehr Herr’n? iſt's — zecht?", 
1 Dem Ddinsraben, den Raben überhaupt. ? Jarl Skule. Er verbhütet 
den Aeißbunger der Raben (durch Darbietung von Leichen). * Des ges 
töteten Seindes Kopf. 5 Den Sit des Willens: die Bruft. ° Derwuns 
dete. "Des Grauwolfes, Wolfes. ° D.b. Blut. ꝰ Jarl Skule. 10 Sie 
trinkt das Blut der Gefallenen. 


Hier find alle Derfe abgeftumpft. 

Die drei Sormen, für welche zulegt Beifpiele mitgeteilt find, 
halten wir abfichtlidh auseinander. Srüher hat man fo ge⸗ 
dichtet, daß in einer Strophe der eine Helming abgeftumpft, 
der andere doppelt abgeftumpft war (die dritte Art ift die 
ganz abgeftumpfte, weil dann alle Derfe ftumpf find). Der- 
artiges ift Weifenfall (Herausfallen aus der Strophe). 


Fest wollen wir die Weife auffchreiben, die die Halbgereimte 
heißt: 


52 
Schlaͤg' Herrfchers Speerhagel!. 
Stets gab. Ber’ man hob da. 
Bläh’n ’s Sturmbanner Stürme 
Stärfer Herr'n der Marken?. 
Web’n des Sürften Sabhnen, 
Sährt Stang’? zum Lärm Gungnirs!. 
Bräft’ges Schwertthing ſchart fich® 
Scier um hoben Jarl® nun, 
1 Rampf. * Des Norwegerlandes: Jarl Stule. ?D.b. man trägt die 
Sabnenftange vor. Zum Rampf (Gungnir = Odins Speer, dann Speer 
überhaupt). ® Ein beftiges Handgemenge entftebt. ° Stule. 
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Sier haben alle Derfe nur Halbreime, fonft ift es wie im Hof: 
ton. 


Yun kommt die Strophe, die wir Bliedreime nennen: 


53 
Schwer Werk lernt der Steurer 
Schwertlärms! auszuführen. 
Halten ’s Land wird Zildtyr? 
Halt, denk’ ich, im Schildfturm. ? 
Sjarrandis Kleid? Herrfcher 
Harten Rampfs zerftörte. 
Faͤll'nd Rampfbäum’® in Sülle 
Seldwolfs Mahls er waltet.® 
ı Schwertlärms (Kampfes) Steurer: Jarl Stule. Hild⸗Tyr = Bott 
des Rampfes. Ebenfalls: Skule. ° Im Rampfe. * Die Brünne (vgl. 
die Hjadningenfage). ° Brieger, Seinde. Durch Seindetötung. 


In diefer Strophe finden ſich Bliedreime von zwiefacher Art, 
die einen fo: auf der erften Reimfilbe im erften und dritten 
Verſe.“ 


Ylunmehr feien einige Strophen mitgeteilt, welche bei alten 
Sfalden in Bebraudy gewefen find, wenn auch zum Teil mit 
„Weiſenfall“; jegt wollen wir fie reiner darftellen.? Diefe 
Sormen treten in alten Gedichten als Hofton auf, einige freilich 
nur in Lofen Strophen.? So hat Rönig Ragnar Lodbroß 
folgende Stropbenform gebraudt: 


54 
Scießt im Sfögulwetter! — 
Die Schild’ aM’ da hielten — 
ı Stögul: Waltüre, Kampf. Deflen Wetter: die Schlacht. 


1 Die Bliedreime unterfcheiden ſich von denen in Stropbe 41 (die dort 
definiert werden) nur dadurch, daß auch die ungeraden Verſe Spitzens 
reim zeigen. Inwiefern nun bier zwei Arten Bliedreime vorliegen follen, 
ſcheint unllar. ? Sinn des legten Satzes zweifelhaft. ? Die Gedichte, 
d. b. Sürftengedichte (Drapur), waren als foldye im Hofton verfaßt, die 
Lofen Strophen zwar auch meiftens, aber an ihre Sorm wurden nies 
drigere Anſpruͤche geftellt, 
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Hildes prafi’Inder Hagel! 
Auf hellen Schwertfeldrand?. 
Doch mit Schwertes Schweiße? 
Beim Speerlärm* des Heeres 
Volks Wart? färbt’ den Wahlplag — 
Das fürwahr nenn’ ich Jarlkraft. 
2 Der lärmende Bampf, Angriff. ? Schwertfeld = Schild. Alfo: die 
Schilde hielten dem Angriff auf ihre Ränder ftand. * Blut. * Beim 
Rampfe. 5 Der Schüger der Mannen: Jarl Skule. 


Sier find der erfte und dritte Vers reimlos, der zweite und 
vierte vollgereimt, und der Hauptftab — der im zweiten und 
vierten Derfe den Vortrag beherrſcht — hat eine oder zwei 
(unbetonte) Silben vor ſich; fonft ift alles wie im Hofton. 


Fest fchreiben wir Torf⸗Einars Weife nieder: 


55 
Wer fhaut’ Jarl, fo jähen, 
Te, Dollszwinger!, ftreng’ren?? 
Oder von hitz'ger'm Heber 
Hört’ weitgell’nden Schildlärms?? 
Gaut der Schwerter: Schauer* 
Sturm, urquiden?, wedte, 
Wenn ’s Land Volkes Sörd’rer® 
Sährt Rampf-Vljörd’n? zu wehr’n da°, 
ı Sürften. * Naͤmlich ale Jarl Stule. ? Schildölärm= Rampf. Deſſen 
Erbeber: der Rrieger. Alfo: beftigeren Rämpfer als Jarl Stule. * Der 
Kämpfe. Deren Gaut (Odin): Jarl Skule. ° Wilden Rampf. ° Der 
Sürft: Stule. Njoͤrden (Böttern) des Kampfes = Rriegern. °D. b. 
wenn Stule Norwegen wider die Seinde verteidigt. 


Hier find Ders Eins und Drei reimlos, Zwei und Dier haben 
Halbreim und zugleich Änüpfreim. 


Fest kommt Egils Weife: 


56 
Wölfin wer, blutigs borft’ger, 
Beut Al, rot, der Toten!, 
Weckt' Sürft unentwegt nicht 
1 Das Leichenbier = Blut. 
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Wolfs ftets jungen Zunger. 

Geri’n! läßt Herr, grimmer, 

Ger’s Dau’rwunde? munden, 

Heer ſieht Senrirs? Süße 

Dorn ganz rot*, die zott’gen. 
1Odins Wolf, dann: Wolf überhaupt. * Dom Speer immer neu 
geritzte Wunden. ? Des Wolfes, der Odin verſchlang, dann: Wolfes 

überhaupt. * Dom Blut, in dem er watet. 


Auch bier find Ders Zins und Drei reimlos, Zwei und Pier 
haben aber Dollreim mit Rnüpfreim, 


Test kommt Sleins Weife: 


57 
Helmes ball’nde Schauer! 
Härtet Schwertes Röter?, 
Speere, ftarre, Elingen. 
Springen Ring’ der Brünnen?, 
Holten Hilde-Seuer* 
Häupter, ftäupend, niebder®, 
Schwert z3erftörte immer 
Schild’ da viel beim Jarle®, 
ı Schwerter. *Särber mit Blut: der Rrieger (Jarl Stule). ?Die Panzer s 
ringe. * Bampffeuer = Schwerter. > Sieben Röpfe ab. In Stules 
Umgebung. 


Hier verhalten ſich die Reime wie im Hofton, doch fteben fie 
durchgehends vorne im Ders beifammen, 


Yun Fommt Bragi’s Weife: 


58 
Ylah’n im geeret Hall man 
Helmes Qualmes! merkte, 
Jarl'n mit Schwerte, fcharfem, 
Schürfend darf’s erwarten?. 
Sieh, recht Ygg⸗Zelt⸗Raͤnder⸗ 
Reih’n? da fteh’nd am Ufer‘, 
1 Helmes Qualm (d.b. Seuer): das Schwert. Defien Hall: der Kampf. 
Naͤmlich das Heer. Yggs (Odins) Zelt = Schild. Die Reiben der 
Schildränder: die an einander ſich anlehnenden Mänrier der Schilöburg. 
D. h. die Schildburg wer richtig aufgeftellt. 
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Wo’s Scharen-Sreund’! Schall da 
Scildes? galt zu mehren. 
1 Sur den SHerrfcher (Jarl Skule). ? Schildes Schall = Kampf. 


Hier trägt im erften und dritten Derfe das legte Wort einen 
Reim, aber obne daß ein mit ihm balbreimendes Wort vor: 
angeht. Der Reim wird vielmehr im zweiten und vierten Derfe 
wieder aufgenommen, und zwar zuerft durch einen Halbreim, 
der zugleich Bliedreim ift, dann durch einen Dollreim mit der 
erften Reimfilbe. Diefe Reime des zweiten und vierten Derfes 
ftehen wie in der Sleinsweife. 

Es ift weitverbreitet in den Werken der alten SEalden, daß 
eine Strophe mehrere Sormen oder „Weiſenfall“ aufweift. 


Yun Bommen die drei Arten fogenannte Bündelbänder!, Das 
erfte ift diefes: 


59 


Scüttelte Helms Schäd’ger! 
Schild’ im Hrift:Sturm?, wilden. 
Tob’nd Kling’ auf Schwerts Schweb’brett® 
Stand. Lärm raft’ Bampfbrandes-Landest, 
| Streit treib’n läßt Stev’nrabens 
Steurer® um fi, feur’gen. 
Bönduls Wind® gewann da 
Wilingführers? Kriege Siege?. 
! Der Brieger: Jarl Stule. ? Hrift: eine Wallüre. Deren Sturm: Kampf. 
® Dem (vom Schwertſchlage zitternden) Schilde. * Rampfs Brand 
(s Seuer): Schwert. Defien Land: der Schild. Deſſen Lärm: der Kampf. 
5 Der Stevenrabe (Rabe bier = Kappe, fhwarzes Roh): das Schiff. 
Deffen Steuerer: der Seefahrer, Rrieger, bier: Jarl Skule. ® Bönduls 
(der Welküre) Wind = Rampfftuem, Rampf. ? Der Sübrer der Wis 
finge (Mannen): der Sürft (Jarl Skule). °D.b. der Kampf ſchlug 
für den Rrieg von des Jarles Mannen zum Siege aus. 


HBier ift im vierten Derfe beider Strophenhälften der Dollreim 
um zwei dem Derfe angehängte Silben erweitert; im übrigen 
haben wir normalen Hofton. 

2 Mie man ſich ein Bündel hinten aufbindet, fo trägt in diefen Stropbens 
formen der Ders auch gleichfam eine Rüdenlaft, 
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Yun das Große Bündelbanbd: 


60 
AW Jahr’ beſpuͤl'n Ulm-Maids! 
Eis? hell'n Blutes fchwell’nde Well’n da. 
Sürft läßt Helm⸗Firn?ẽ, hall’nden, 
Bin gen Wog’ der Rlingen? ſchwingen. 
Rampfgletfcher® laͤßt Platfchen 
KReck'n Muts Herr auf Blutes Sluten. 
Wil auf’s Schwert Sürft füllen, 
Sehd’Fund”, Heeres Wunden-Sunde®, 
1 Der Maid des Ulmenbogens (der Walküre). ? Der Wallüre Eis: 
das (kalte) Schwert. ? Das Eis des Helmes (vgl. Anm. 2): das Schwert. 
* Auf das Blut des Schlachtfeldes hin. ° Die (kalten) Schwerter (vgl. 
Anm. 2 und 3). ° Jarl Stule. ? Der kriegerifche Sürft: Jarl Skule. 
ıD.bh. Blut. Er will das Schwert in das Blut des (feindlichen) Heeres 
tauchen. 


Hier find zwei Bündel in jeder Halbftrophe. 
Das Größte Bündelband fieht fo aus: 


61 
Selglanzes Keift, heft’ger, Präft’ger, 
Sinfährt auf der Schwerter Werter?, 
Zart Sroft mag er Miftens®? „Sriftens 
BZehr'm Walter‘“ Schild, Falten, fpalten. 
Hortfenders® Sturm Hrundens? Wundens 
Web gibt Gunnwands Stäben? eben. 
Wahlplagfchweller® wollte — follte 
Wohl not fein das? — Tote, rote", 
1 Helglanz = Keichenglanz: das Schwert. Der Reif des (kalten) Schwer; 
tes: der Kampf. * Den Brieger, Sürften: Jarl Stule. ® Mift: eine Wals 
küre. Deren Scoft: der Rampf. * Syrift ebenfalls eine Walluͤre, alfo 
Rampf. Deffen Walter: wieder Jarl Stule. Sinn: der Rampf mag 
Jarl Stules Schild fpalten. ° Des (freigebigen) Jarls Stule. ° Hrund: 
eine Waltüre. Deren Sturm: Rampf. Gunn: eine Waltüre. Deren 
Wand: der Schild. Defien Stäbe (Bäume): die (feindlichen) Krieger. 
s Der Leihen auf das Schlachtfeld bäufende Jarl Stule. ? D. h. fo 
war es wohl vom Schichſal beftimmt. 9 Blutige. 


Hier trägt jeder Ders ein Bündel, 
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Yun folgen die Plirrenden Strophenformen. Die erfte: 


62 
Hagel — Wundenvogels! Wonn’ das — 
Weh'n ftets läßt auf’s Heer der Sehde? 
Sürft?. Brünn’fchnee* — im Scilde-Schau’r da? 
Schwert Zeichen haͤuft — ſendet Reichswart®. 
Regen Miſt's? Mannen umrafte 
Raſch. Sehnens 88’? Sürft lenkt' ftändig. 
Bampfes Schau’r umhüll’n den Herrſcherꝰ. 
Hoͤr'n Bann jeder feine!° Mannbeit. 


1 Des Raben. * Sehdebagel = Rampf. ° Jarl Stule. * Schneefchauer 

der Brünne= Kampf. 5 Ebenfo. ° Der Sürft. ? Der Wallüre Regen = 

Bampf. ° Sturm der Bogenfehne= Rampf. ? D.b. Rampf umtobt ihn. 
10 Jarl Stules. 


Sier find um der Regel des Rlirrgefeges willen Ders Eins 
und Drei vorn um zwei Silben verlängert. Nimmt man diefe 
weg, fo bleiben Hoftonverfe übrig. Dagegen in Ders Zwei und 
Dier muß man das Wort herausnehmen, auf das noch zwei 
Silben folgen; alfo die fünfte und fechfte Silbe des Derfes!; 
dann find diefe Derfe auch Hoftonverfe. In den Plirrenden 
Strophenformen hat der Ders der Regel nah acht Silben. 
Reime und Stabfegung verhalten fih wie im Hofton. Diefe 
erfte Art nennen wir das Hoftonige Rlirrgefäg. 


Jetzt wollen wir aber auch die andern Spielarten veranfchau: 
lichen. Zunaͤchſt das Rlirrgefäg, das Trollenweife heißt: 


63 
Schädels roten Schmud! anbeut da 
Schwertes Haltern? Rampfes Walter?. 
ı D.b. blutige Wunden. * Den (feindlichen) Kriegen. * Der Sürft: 
Jarl Stule. 
ı Diefe bilden im Urtert in der Tat immer ein Wort, während vorne 
in den geraden Derfen meift einfilbiges und zweifilbiges Wort auf eins 
ander folgen und die zweite Silbe Reimträgerin ift, fo daß die beiden 
erften Silben nicht abtrennbar find. — Die mechanifche Betrachtungs⸗ 
weife Snorris bat nur pädagogifchen Wert und foll feinen andern 
baben. Mit dem Wefen der Sache bat fie nichts zu tun, und die 
wiſſenſchaftliche Metrik durfte fie nicht übernehmen. - 
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Söhrbesoftwärts fuhr'n zur Rüfte 
Vor Step’ntier’!, rot’, Mannen Präftig. 
Reden Speer’ der Ringe Mörder? 
Rannte g’rad in’s Mutgeftade®., 
Herrfchers Schwert da fchlug, das harte, 
Sirnes Brund’* die fhwerften Wunden, 
Schiffe. ? Der (goldringeverfchentende, freigebige) Jarl Stule. ® In 
den Sig des Mutes: die Bruft. Er durchbobrte die Bruft der Männer. 
* Dem Lande des Hirmes: dem Schädel, Haupte. 


Hier find acht Silben in jedem Ders, Städreime in allen Derfen 
und drei Silben! zwifchen den Keimen. Wechfel von Halb: 
und Dollreim und Stabfegung find wie im Rlirrgefäg über: 
haupt, 


Noch ein Beifpiel für das Rlirrgefäg; 


64 
Seinde treffend Sehdes Schaffer! 
Vorwärts drang er Fühn zum Angriff. 
Skoͤgul⸗Rockes Schäd’ger? rückte 
Strads vor’s Banner, rot?, da Hlakks Sturm‘, 
Od' ward’s Land. Der Edling Drontheims® 
A hieb fie zu Tod’, die Ribbung'. 
Bunnars® girnfels? grimmgefpornte® 
Oeri=Pfote? ds umtrottet. 
1 Der Rrieger, Sürft: Jarl Stule. ? Stögul: eine Waltüre. Deren Rod: 
die Brünne. Deren Schädiget: der Sürft. ° Don Blute. Hloͤkk: eine 
Walkuͤre. Alfo: der Kampf fchob den Sürften vor’s Banner. 5Dronts 
heims edler Sürft: Jarl Skule. ° Des Ribbungenführers. Haupt. 
? Mit Krallen befetgte. ? Geri: einer der Ddinswölfe,darnın Wolf übers 
| baupt. Defien Pfote: der Wolfsfuß. 


Dies war ein unabgewandeltes Rlirrgefäg. 
Yun fommt der Totenreim: 


65 
Traf der Kampf todgeweih’ter 
Tapfrer! Schopf, auch den Kopf da. 
1 Der Hel beftimmter Krieger. 
"In Ders Dier der Verdeutfchung find es vier. 
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Bieb' beibracht’ Herrfcher, maͤcht'ge, 
Hels gar würd’g’m! Achfelfelfen?. 
Dfeillands Scheit? für des Helmes 
Sels voll Steifh* — Schläge heifcht’ es. 
Sürften Rling’ — fein fie ſchwang er — 
Voller Rraft Mannen raffte. 
ıD. h. dem Tode verfallerten. * Saupte. * Pfeillandes (Schildes) Scheit: 
das Schwert. *D.b. das Haupt. 


In diefer Strophenform find fieben Silben im Derfe das Ge⸗ 
wöhnliche, Reime und Stabfegung wie im Hofton, und wenn 
hier im erften und dritten Derfe eine Silbe herausgenommen 
wird, und zwar die zweite, fo entfteht der Rhythmus des 
Hoftongefäges. So Bann man auch im zweiten und vierten 
Ders diefelbe Silbe herausnehmen, und wieder entfteht Hof- 
tonrhythmus, wenn auch zuweilen Bein gefälliger!. 


Solgende Strophenform nennen wir Mundwurf?: 


66 
Aufftands arge Schürer! 
AU’ Herzogs? Spieß fällte, 
Schwert fang wild — am Walplag? 
Wolf ftund — ob den Seinden. 
Zaͤupter hieß Jarl vielen, 
Horts grimmer Seind*, Fürzen. 
So nimmt reht am Raube 
Rache Sürft der Schädher®. | 
1 Die unrubigen Elemente im Lande. ꝰ Jarl Stules. * Auf der Wahl⸗ 
ftatt. * Er, der freigebige Mann. ° Er ſtraft die Aufrührer für ihre 
Plünderungen. 


Hier herrſcht Reimlofigkeit in Ders Eins und Drei, Halbreim 
in Zwei und Pier. 


Yun folgt die Reimlofe: 


ı Man kann bier au von einem rhythmiſch verarmten, mit Silben- 
reimen ausgeftatteten Kviduhättr reden, vergleiche etwa „Starkads 
Ruͤckblick“ (Thule ı, S. 191 ff.) Strophe 21 und 25. ?D.b. wohl „was 
man fo aus den Munde hinwirft“, obenbin ertemporiert. 
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67 
Häuptling’, allererftet, 
DVerewigt’ im Lied ich. 
Auf fehd'kuͤhne Sürften 
Versmaß’ anwandt’ fechzig. 
Nicht warfen Ruhm und Reichtum, 
Die reichlich mich ehrten, 
In's alte Meer Löling’?: 
AU dies® macht mich werter. | 
1 Rönig Hakon und Jarl Stule. ? Die edlen Herrſcher. Sprichwoͤrt⸗ 
licher Ausdruck: fie ehrten und beſchenkten mich nicht umfonft. * Naͤm⸗ 
lich ihre Anerkennung, die der Dichter (Snorri) verdient bat. 


In diefer Strophenform gibt es feine Reime, wohl aber die 
Stabfegung wie im Hofton, 


Nunmehr find in zwei Gedichten fechzig Strophenformen zu⸗ 
fammengeftellt, außerdem acht Ubarten des Hoftons, welde 
auf Unterfchieden derzugehörigen Sprache beruhen, Alle diefe 
Sormen find wohl geeignet, um, wenn man will, Gedichte 
darin abzufafien. 

_ Wir wollen jegt das dritte Gedicht beginnen, das aus den 
Pleineren Strophenformen aufzubauen ift. Diefe find übrigens 
vielfach ebenfalls ſchon in Lobgedichten verwendet worden. 


Den Anfang macht das Seerzug⸗ Drapa⸗Geſaͤtz: 


68 
Erſter war SEuli!,... 
Skald Lobs waltet. 
Bar liebem Herrn 
Lied: Runft ſchmied' ich?. 
Mehr Streites Schürer? 
Schön Preis toͤne 
Vor allem Heervoll. 
Herr mid) ehrte. 
1 Ende des Satzes in Strophe 70,8. * Derfertige ich kunftvolle Strophen. 
2 Dem Brieger: Stule. 
1 Str. 9—ı16. Man follte meinen, daß Ste. 2—6 unter denfelben Ges 
ſichtspunkt fallen. 


317 


Google 


Der zweite und vierte Ders haben vier Silben mit Dollreim 
und den Hauptftab an derfelben Stelle wie im Hofton. Im 
erften und dritten Derfe ftehen in der Regel auch vier Silben, 
allenfalls noch eine fünfte, unbetonte wie ich, von, und, wo 
ober ähnlich!, dazu Fommen Halbreime? und ein Tlebenftab 
zum Hauptftab, 


Dies ift das Zweite Heerzug⸗ Geſaͤtz: 


69 
Rund find Raͤmpen 
Königs: Bruders! gut — 
Viel ſchafft' DolP’ er 
Sried’ — drei Lieder. 
Vortragen ’s viert’ ich, 
Sürft, mild?, will dir, 
Haffliht = Haflers? 
Hell'n Preis melden. 
1 Den Briegern Jarl Stules (des Bruders von Rönig Ingi, Barde 
Sohn). ? Sreigebiger. ? hafflicht: Gold. Defien Haſſer (Werfchenter): 
Jarl Skule. 


Zier find Ders Zwei und vier beſchaffen wie in der vorigen 
Strophe. Dagegen Zins und Drei find reimlos, haben dafür 
aber zwei Vlebenftäbe zum Hauptftab, wie der Hofton. 


Die dritte Art heißt Bequemer Reim: 


70 
Sür dich Versmaß', 
Viel’, anwandt’ ich 
Noch nun, dichtend, 
Nicht, Schwertsgärter!. 
Staatsfahrt, ftrog’nde?, 
Schildern will der 
Skald, Plug, Sfules — 
Skjoͤldung, fo jung?. 
i Rrieger (Jarl Stule): Anrede. * Jarl Stules prächtige Heerfabrt. 
3 Ende des Satzes, der in Strophe 68, ı beginnt (vgl. dort Anm. 1). 
* In unferer Nachbildung find es unbetonte Endungen, die als fünfte 
Silbe dienen. ? Der erfte Ders ift im Urtert reimlos. 
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Diefe Strophe hat Halbreime im erften und dritten Ders und 
die Stabftellung des Hoftons, ift aber fonft ein Heerzug= Ge: 
ſaͤtz. 

Die deerzug-Sorm überhaupt geſtattet fünf Silben im Verſe, 
wenn ſie teilweiſe kurz und hurtig ſind!. Zur Heerzug⸗Dra⸗ 
pa gehoͤrt ein Kehrreim, der den erſten Ders mit dem legten 
Derfe des Bedichtes verbindet. Man kann aber leteres auch 
in beliebig viele Rehrreim= Abfchnitte gliedern?, die am beften 
gleib lang find und alle mit dem Kehrreim anfangen und 
fchließen müffen. 


Die Grönländifche Weife: 


7ı 
Steg ſchickt Agirs! 
Schwimmen, grimmen?, 
Heckroſſ' Haki’s? 
SHortermorder‘, 
Ruhmfürft?, räumen 
Rollen® follen, 
Heißt”, Schiff- Haufes 
Hengfte®, längfte?, 
1 Agirs (des Meergottes) Steg: das Meer. ? Das graufige Meer ents 
lang zu [hwimmen. ?Die Hedroffe(d.b. Hengfte) Hali’s (des Seekoͤnigs): 
die Schiffe. * Der Schattöter (= Minderer, Derfchenker)): der (freis 
gebige) Jarl Stule. 5 Der von Stalden gerühmte Sürft: Stkule. 
‘Dh. die Sciffswalzen. ? Befieblt. °Die Hengfte des Sciffs- 
fhuppens: die (aus diefem kommenden) Schiffe. ?D. b. (in Verbindung 
mit dem vorigen): die Langfchiffe, die großen Kriegsſchiffe. Sinn des 
Ganzen: Jarl Stule läßt die Kriegsschiffe auf den Schiffswalzen ins 
Meer rollen und dann auf die hohe See fahren. 


Hier find Ders Eins und Drei gebaut wie im Bequemen Reim 
und Zwei und Dier mit Vollreim, der aber jedesmal zwei Sil- 
ben umfaßt bis zum identifchen Auslaut, 


Die Rurze Weife: 


ıD.b. im Salle der „Auflöfung.“ ? Don denen dann jeder einen Rehr⸗ 
reim der eben befchriebenen Art bat. 
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72 
Bold, — Red’n rudern — 
Rotes, loh't es!, 
Präctig fie? Meeres 
Plagen tragen. 
Sgerrens? Schiff’ haften 
SHeiter weiter. 
Ihm zum Ruhme 
Kichen* ftreichen®, 
! Das rote Gold funkelt (am Schiffsſchmuck). *? Die Reden. ® Jarl 
Stules. * Eichenfchiffe. 5 Alfo: Schiffe fahren dahin. 


Hier find Ders Eins und Drei reimlos, Ders Zwei und Pier 
wie in der Brönländifchen Weife, doch mit Fürzeren Wörtern!. 


Die Tleue Weife: 


73 
Schild’ er, Milder!, 
Schicht't auf?. Licht auf 
Dodes:Bodes? 
Dunkel funkel’*, 
Woll' des Boldes 
Wüfter? düfter® 
Elenn hellen’ 
Ates⸗Pfades?. 
1 Der freigebige Skule.ꝰ An dem Steven des Schiffes. Der (Renntier)⸗ 
Bock des Dockes (d.h. des Schiffsſchuppens, wo dieſes aufbewahrt und 
ausgebefiert wurde): das Schiff. * Sinn: die lichten Schilde follen auf 
die ſchwarzgeteerten Schiffe niederglänzen. 5D.b. Verſchwender: Jarl 
Stule. ° Duntelgeteertes. ? Erbellen: glänzend zieren. ꝰ Ates (eines 
Seekoͤnigs) Pfad = Meer. Defien Elenntier (Elch) ift das Schiff. Alfo 
Sinn: Der Sürft wolle das duntele Schiff (mit hellen Schilden, vgl. 
Anm. 4) fhmüden. 


Diefe Strophe hat durchaus vierfilbige Derfe, alle mit zwei⸗ 
filbigen Vollreimen identifhen Auslauts, Beine unbetonten 
Wörtchen, 

Yiabgereimt ift fo: 


1 Diefer Unterſchied (die kurze Wurzelſilbe) ift in der heutigen deutfchen 
Schriftſprache nicht wiederzugeben. 
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74 
Saffmähr’n! Serrfchers 
SHochwell’ fchnellte. 
Stev’'n:Tiers? Steu’r da 
Schiffsgrund? wundfchlägt. 
B8’:5Ei’, blauer, 
Bug’® ſchwer'n Meergang — 
Sürft 's ſchaut', fehde⸗ 
SFroh'rꝰ — jach bradyen”, 
ı Die Schiffe. "Schiffes. ? Das Land der Schiffe: das Meer. * Die 
dunlelen Stie (Schneefchube) der Boͤe (des Sturmes): die (dabingleis 
tenden) Schiffe. ? Die Sciffsfteven. ° Jarl Stule. ? Sie überwanden 
den hoben Seegang. 


Auch diefe Strophe hat lauter vierfilbige Derfe, hingegen Reime 
und Stabfegung wie im Hoftongefäß, abgefehen davon, daß 
fämtliche Reime Nahreime find. 


Stumpfgereimt: 


75 
Dfeilbaum! laͤßt fortfchnell’n 
Stutbanf-Wanfgrund? 
Qui Stevens Stirn? oft, 
Stets, ift Srift da“. 
Zeervolk fieht Hoffhar’s 
BHerr gut rudern, 
Wo Reden Ragftöd’®, 
Raſchſchweb'nd', heben. 
1 Der Brieger, Sürft: Jarl Skule. * Die Bank der Flut (des Meeres): 
das Schiff. Defien wantender Grund: das Meer. ? Die Spige des 
PVorderitevens. * Der Sürft läßt im geeigneten Augenblid die Steven 
in das Meer zurüdfchnellen. ® Der Herr des Gefolges: Jarl Stule. ® Die 
(emporgebobenen) Ruder. 


Auch diefe Strophe hat vierfilbige Derfe, fie erlaubt jedoch im 
erften und dritten Derfe auch fünf!; hier ftehen Halbreime, im 
1 Und zwar auch obne „Auflöfung“, fo daß wir erwarten, die Fuͤnfzahl 
als Regel angegeben zu feben, Zumal die Beifpielftropbe lauter Sünfs 
fübler an ungerader Stelle bat. 
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zweiten und vierten Derfe Dollreime, dicht neben einander und 
der vordere abgeftumpft?; Stabftellung wie im Hofton. 


Bnappgereimt: 


76 
Planf’, belad’ne, peitfcht die Wog’, 
Prall'. Schaum, wilder! 
Bieles Salzweg! Feilt zurüd 
Rühl’r Stev’n all’mal?, 
Schwarze Walzen- Stuten? läßt 
Schwanfeld, fprüh’ndes, 
Hin* da fahr'n auf Haki's Pfad 
SHortwart, wortfühn®, 
ı Das Meer. * Der Vorderfteven wirft die See zurüd. * Roſſe der 
Schiffsrollen = Schiffe. * in über das fturmgepeitfchte Schwanens 
feld (d. h. Meer). Hali's (des Seelönige) Pfad: das Meer. Beredter, 
freigebiger Herrſcher: Slule. 


Vers Eins und Drei ſind hier ſiebenſilbig? und reimlos, doch 
regelmaͤßig in den Staͤben. Vers Zwei und vier haben vier 
Silben, regelmäßigen Stab, Halbreim, Spitzenreim und die 
Reimfilbe abgeftumpft?, 


Zalbgekuͤrzt fieht fo aus: 


77 
Sonnaufgangs zur See bin 
Segeln Meers Rofle! keck. 
Jungfürft? fieht ja g’nung, 
Jarl, auf Wogens Sal. 
Häufig ob dem Heer man ftrafft’ 
sier Maft auf Rieles Tier, 
Saufend Wind in’s Segel toft. 
Seile Händ’ zieh’n voll Lil’, 
1 Schiffe * Jarl Skule. ? Dem Schiffe. 


In diefer Sorm find die Derfe fechsfilbig, Fönnen aber auch 


ı D. b. die erfte Reimfilbe verbält fidy zur zweiten wie beim Stotters 

reim, Stropbe 45. Im Urtert ftebt vor der legten Silbe ftets ein 

3weifilbiges Wort mit turzer Wurzel, es liegt alfo immer „Auflöfung“ 
vor. ? Dgl. oben ©. 307. 
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fünf= oder fiebenfilbig fein. In Ders Eins und Drei fteben 
Salbreime, in Zwei und Dier Pollreime weit auseinander, die 
vordere Reimfilbe wie im Hofton gewöhnlich, die hintere ab- 
geftumpft oder gekürzt — das ift dasfelbe!, 


Solgende Strophe ift die Banzgekürzte: 


78 
Sürft ſchnell — Furcht' Well’ 
Söhr’!, alt — Land’ wallt?. 
Schlägt’s Meer — Stoͤßt's? fehr 
Spantgrund* — Afthund°. 
Shot’ blaut®, — Sturm haut 
Rah's Bart?” —, Bebt hart. 
Frei läßt Sürft, der beft’®, 
Slieg’n hier Maft-3ier®, 
1 Das Schiff. * Stule durchzieht die Lande. ? Das Meer. * Das Land 
der Spanten: das Schiff. ° Der (die Afte rüttelnde) Sturm. ® Das Segel 
leuchtet blau. ? Der Rabe Bart: das Segel. ° Jarl Skule. ? Die Segel. 


Die Verſe diefer Strophenform find vierfilbig und haben je 
zwei Dollreime mit identiſchem Auslaut, alleReime gefürzt?, 


£s folgt das H58-Gefäg: 


79 
SHerrfcher, hold, Dorküft’ 
SHieß rings umfchließen 
Blauer Bordfkie! 
Bann und Scildrandes?, 
Gerjarl, gar hurt’ger?, 
Ganz um’s Seeftrandsend’ 
Leut’ die Leich’n-Ylattern‘ 
Laͤßt beb’n, ’s fturmbeb’nde, 
1 Die blauen Schneefchube des Schiffsbordes = ſchwarzgeteerte Schiffe 
° Er ſchloß die Außerfte Rüfte mit Schiffen und Schilden ein. ® Der 
friegsluftige Jarl Stule. * D. b. die Speere. ° D. b. um den fturms 
gepeitfchten äußerften Rüftenrand. Sinn: Jarl Stule läßt diefen mit 
fpeertragenden Rriegern umgeben. 


ı Alfo der umgekehrte Sall wie in Str. 75 und 76. ? Vgl. oben S. 307. 
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Hier find die Derfe fünffilbig, Reime aber und Stabftellung 
nicht anders als im Hofton. 


Hier fchließen fich die Strophen an, welche Eaufreime heißen. 
Sie alle haben dies gemeinfam: jede Laufreimftropbe muß 
Dollreimpaare aufweifen, die auf zwei Derfe verteilt find!, 


Die normale Exufreimweife: 


80 
Vor Sehö’hehren!, 
Sürft, in Ehren 
Dein Lob lehren 
Laß. Mag’s währen. 
öeb’ dein Heeren ? 
50h:? Dollb’gehren 
Iſt's aller, deren 
Art „Bold fehren“.* 
X Rriegern. * Dein Rriegertum. ? Ducdy mein Preislied. * D. h. aller 
(feeigebigen) Männer. 
Die Strophe geht einher mit einem Reimwort in jedem Ders. 
So ift es ein Laufreim?, denn mir dem neuen Reimwort fommt 
auch ein neuer Ders. Daher der Name Eaufgereimt. 


Es folgt die Bleine Eaufreimweife: 


81 
Redens Reger! 
Auf Ruhms Jäger”? 
Lied vor leg’ er, 

Des Lobes Träger?. 
Danf der Dichter 
Dir, Möres Richter®, 
Sein Stef? — die Pflicht er 
Sühle? — jetzt ſpricht er. 

2 Die Zunge. ? Der rubmbegierige Sürft (Stule). * Die Zunge (vgl. 
Anm. 1). * Snorri felber. * Herrfchher: Jarl Stule. ꝰ Kiedreftain, dann: 
Lied überhaupt. ? Das Lied zu dichten und vorzutragen. 

* Alfo was wir Reim oder Endreim nennen. * Der Reim läuft bins 
über in den folgenden Ders. Dies war in anderer Weife auch der Sal 
bei der Schallreimftropbe 24 und, auf Halbreim beſchraͤnkt, bei 41. Das 
Weſentliche des Laufreims ift feine durchgebende Stellung an den Ders» 

enden, alfo vor der Derspaufe. 
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Hier geht der Reim nur durd die halbe Strophe; die zweite 
Halbftrophe hat einen andern. DiefeSorm ift die Abftumpfung 
oder Abfürzung der vorhergehenden. 
Nun folgt die Rleinfte Laufreimweife: 
82 
So ift’s, fieb: 
Sol Ruhm nie 
Sürften! freut. 
Sreud’ ’s all’n beut. 
SPule, Flug — 
Schar Dit’s, lug' — 
Aller Jarl’ 
Obmann? war. 


? Stule. ? Seht nur, ihr Norweger (Öftleute vom Standpuntt des 
Islaͤnders). ? Erfter. 


Diefe Strophe hat nur drei Silben im Derfe, und der Reim 
umfaßt nur zwei Derfe. Stabftellung wie im Hofton!. 


Auch die folgenden Strophen find Laufreimweifen. 


83 
Durch „Nattern-Angft“, alle!, 
Ob hoh'r Rollen Stalle? 
Ragen Roſſ', dralle, 
Ranwegs? Wart’ der Halle‘. 
Geht’s ber in „Wurms Galle“° 
Out bei Volk's Walle®., 
Jarl fchenkt in jed’m Sale”. 
Ja! Sein JZohruhm fchalle! 
1 Den ganzen Winter hindurch. ? Der Stand der Schiffswalzen: der 
Bootsfchuppen. ® Rang (der Meergöttin) Weg: das Meer. Deflen Rofle: 
die Schiffe, die im Bootsfchuppen lagern. * Dem Sürften: Stule. 
5 Jm Winter, vgl. Anm. ı. ® Volles Beſchuͤtzet: Jarl Stule ’ Stule 
ift ftets freigebig. 


Diefe Strophe hat vollen Laufreim und meift fünf Silben im 
Derfe, auch fehs, wenn fie hurtig ſind?. 


1 £s folgt eine Einſchränkung des zulegt Gefagten, die in allen Hand» 
fchriften rettungslos verderbt zu fein feheint. D.h. im Sall der „Auf 
löfung“. — Rhythmiſch ähnelt die Strophe der Str. 79. 
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Kine andere fiebt fo aus: 


84 
Hoh’n Ruhm Sürft fand, 
Piel im Bampf ftand, 
Tapfren Herrns Hand 
Herrlidy Bold fandt’. 
Rechtes Wart!, wo 
Weilt er, der fo? 

An’ Jahr’ DoIP’® froh 
Diel ſchenkt Meers Loh’*3 
! Redptfprecher: Zürft. * Wie Jarl Skule. ® Seinen Mannen. D. h. 
fo viel Bold fpendet. 


Diefe ift eine Abkuͤrzung der vorhergehenden Eaufreimftrophe. 


85 
Gaum'ns Schwert!, SPald, er 
Grüß’n läßt Spalter 
Mift-Stab: Landes? 
Lob. Wohl ftand es?, 
"Still, Dolft, heuer! 
Straußes-Seuer: 
Mosi’s5 hehre 
Macht ich ehre®, 
t Die Zunge. ? Mifts (der Wallüre) Stab = Schwert. Deffen Land: 
der Schild. Defien Spalter: der Krieger: Jarl Sktule. * Das Preiss 
lied war gut. “ Mannen in der Halle (Anrede). ° Das Seuer des 
Rampfes: das Schwert. Deſſen Modi (Gott): Jarl Skule. * Ich preife 
Stules Macht. 


Diefe Strophe hat vierfilbige Derfe, den Hauptftab wie im 
Hofton, dazu einen YTebenftab. 


“ Die dritte Art Laufreimftropbe ift diefe: 


86 
Wonne Äls!, alle, 
In Edlings Halle, 
Heißt es, hell fchalle: 
Hehr Lad’ g’falle?, 
ı Steude beim Biertrunk. Den Zechern gefiel es in der Jarlsburg 
Lade (Aladir). 
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Schild-Gert’-Galle! 
Out zecht, dralle. 
Aus des Sperbers Stalle? 
Scien’s, Blut walle®. 
1 Die Galle (d. h. der Schaden) der Schilögerte (des Schwertes), d. b. 
deffen Vernichter = der Rrieger: die Mannen Jarl Stules. ? Stall 
des Sperbers (Bild vom Jagdfallen): Arm, Hand. Deren Blut: Bolds 
ringe, Bold. ? Es gab allerwegs Goldfpenden. 


Dies find normale Laufreime, und zwar nah Art der Heerzug- 
Weife?: jeder Ders hat vier oder, wenn es hurtige fi find, fünf 
Silben. 


Yun wieder eine Kleine Laufreimweife: 


87 
Arms Schnur! man ſchwingt, 
:Wo Scharberr? trinkt. 
DolP’? Bach da blinkt 
Bech'rs“. Sroh der Plingt. 
An der Sprache Schär’® 
Spielt Jarles Heer’ 
Schal’, Boldes fchwer®, 
Schlicht fag’ ich’s her’. 
t Der (fpiralförmig um den Arm gewundene) Ring. Alfo: man teilt 
Goldringe aus. *? Sürft: Skule. ? Den Mannen. * Met, Bier oder 
Mein. 5 Am Gaumen. ® Der Trunt aus goldenem Becher. ? Ich bes 
richte einfach die Wahrheit. 


Diefe ift die Abkuͤrzung der vorhergehenden. 


Die Rleinfte: 
88 
Wenn ruft hier zur Halle 
Heers Sührer! nun alle, 
Oft beim Jarle melden 
Sich unzähl’ge Helden, 
Immer gilt’s da Gaben 
t Der Sürft (Jarl Skule). 


— Str. 86 der Heerzug⸗Weiſe befonders nab verwandt fein 
fol, ift nicht erſichtlich. Überzählige Silben in den ungeraden Derfen 
bat auch 80. 
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Des Boldfeinds! zu haben. 
Dicht ſich drängt die Schar da: 
Das größter Rubm war da?. 
1 Des (freigebigen) Jarles. * Dort unter den Bäften zu fein. 


Diefe Laufreimftrophe ift vom Hofton abgeleitet; fiehat Silben: 
zahl und Stabfegung wie diefer. 


gier beginnt die vierte Bruppe der Laufreime: 


89 
Froh Red’ des Volkes ſchnarrt. 
Vor’m Tor! drängt fih’s hart. 
Viel gibt G’folges Wart?. 
Solgezeit nennt es: „Start“ ?, 
So preif’ ich feine‘ Art. 
Sold Pomp Ruhmes harrt?. 
Ring, gereiht fonft apart, 
Raſch jegt Iof’ er ward‘. 
U Der Jarlshalle zu Lade. ? Skule. ? Hoͤchſte Leiftung. * Jarl Skules. 
5 Erbeifcht Verherrlichung im Liede. ° Die fonft an der Schnur aufs 
gereibten Boldringe werden zerbrochen und unter die Mannen verteilt. 


Diefe Sorm ift abgekürzt aus der vorigen. 
Es folgt eine Kleine Laufreimweife: 


90 
Diel’ hinzieh’n zu Herrichers! Hallen. 
50h’ £hr’, lange, wird dort allen. 
Ruͤhle Ring’? dem Volk zufallen, 
Piel’, Sein wahr Eob foll erfchallen. 
Ih hört’s, manche Armes-Bänder? 
Edlen Walters da der Länder* 
Brachen?. Bold haßt Schages Spenber®. 
Schwer, wer’s möcht’, Hochherz'gern? fänd’ er! 
1 Jarl Stules. ? Boldringe. * Spiralförmig um den Arm gewundene 
Ringe. * Jarl Stules. 5 Wurden zerbroden, um ftüdweife verteilt zu 
werden. ® Der (freigebige) Jarl. ? hHochherzigeren Mann ale Jarl Stule. 


Diefe Strophe beruht auf der Plirrenden Sorm. 
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91 
Mannen all’n nebft Bolde gut 
Gar der Wiet des Herrfchers tut. 
Soll'n trinken aus Silbers Schal’ 
Sie den fchönen Wein beim Mahl. 
Bold’ne Becher glänzen froh, 
Gibt er Männern Rheines Loh’!, 
Jarle befter?. Ja, nie Bann 
Temand finden edler'n Mahn. 
1 S{ußfener (ogl. die Fibelungenfage) = Bold. * Jarl Skule. 


Diefe Strophe ift aus der vorhergehenden Laufreimweife 
abgefürzt, 


Jetzt beginnt die fünfte Laufreimende Gruppe. 


92 
Hab’ erzählt Herr’ns? Reifen?. 
30b Sang, nicht leifen. 
Wartet Sürft auf Weifen?: 
Wi ſtark ihn preifen. 
Kenn’ der Kampf⸗ Meifen 
Boftherr’n*, fehd’weifen. 
Gold ließ er entgleifen 
Gern in all’n Rreifen®., 
1 Jarl Stules. * Briegsfahrten. * Meines Lobliedes. * Der Kampf 
meifen (Raben) Roſtherr (Sütterer) = der (kriegerifhe) Fuͤrſt: Stule. 
5 Er verfchentte es an alle feine Mannen. 


Diefe Strophe hat vollen Laufreim und ift abgeleitet von der 
Halbgekürzten oder der Nahgereimten Weife. — Die Rleine 
Laufreimweiſe: 


93 
Sürften Werk hegt Heil!. 
Hohe Kraft iſt fein Teil, 
Fluſſes Loh’?, vollheil®, 
Diel’, beut er all'weil. 
Sahrzeug garft’ge Slut fchneid’t. 
Suhr* zum Herrfcher weit. 
1 Des Jarles Taten haben guten Erfolg. * Bold. ? Unzerteilte Gold⸗ 
ringe. Ich, der Stalde. 
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Angwi! rühmt man all’zeit, 
Jarls? Urberrlichkeit. 
1 Den Sürften aus dem Befchlecht der Ynglinge: Jarl Stule. ? Iarl 
Stules. 


Sie ift abgeftumpft oder gekürzt aus der vorigen. 
(Die Rleinfte:) 


Sä’te hehrer Kraki Gold!, 
Hai? focht gar ſchlimmen Strauß 


Sigurd? ſchlug den Wurm in Wehr. 
Wohl zu lang’ ift all das her. 
Ragnar‘ Männer hehrfter hieß: 
Heut’ nur ift Jarl Skule dies, 

1 n der Syrisäsfliederung bei Uppfale. * Ein Seelönig. ? Der Held der 
Wölfungenfage. * Ragnar Lodbrot, der fagenbafte Dänentönig der 
Wilingerzeit. 

Malahãtt: 


95 
Mir gab der Mächt’get, 
Da Möres Sürften? 
Dier Lieder ich vortrug, 
Sünfzehn Prachtgaben. 
Wo in der Welt noch 
Ward je gefpender 
Hortes Derheerer? 
Sehrergefügter Lobfang*? 
1 Jarl Skule. ? Dem Norwegerfuͤrſten: Jarl Skule. Einem Mann wie 
dem (freigebigen) Jarl. * Als von mir. 


Sornyrdisiag: 
96 
Sürft befang id, 
Der färbt’ Wölfins, 
Wolfes Mund aud!, 
1 Der immerfort Seinde tötete. 
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Die Waffen röter’!. 
Immer wird leben — 
Menfchen eb’ fterben, 
Erd’ verfinft eh’r — 
Der Edlen Preifung?. 
ı Mit dem Blut der Leichen. * König Halon und Jarl Skule find uns 
fterblich im Liede. 


Bälfarlag: 


97 
Leuchten s Lob ich 
Ließ des Volfsfönigs!. 
Dor jedem ja ich 
Jarls? Preis vortrug. 
. Wer nimmt wahr je 
Wohl ſolch Ruhmlied? 
Auf koſtbar'n KRleinods 
Bargen Beber*: 
ı Rönig Malons. ? Jarl Stules. * Wie meines. * Auf Enauferige 
ürften. 


Der Unterfchied zwifchen diefen Stropbenformen ift der, daß 
im Sornyrdislag der erfte und dritte Ders nur einen Stollen 
haben! und der zweite und vierte den Hauptftab im Innern 
des Derfes, im Stiffalag? zwei Stollen find und der Haupts 
ftab ebenfalls mitten im Derfe, im Sees Stollen und 
Hauptſtab wie im Hofton fteben. 


Starkadsweife: 
98 
Werter weiß ic 
Des wahren Lobes 
Schwertes Schwinger* 
Und Schiffes Rüfter? 
Hier? denn Joder‘. 


1 Römpfer, Rrieger. ? Seefahrer, Rrieger. ® Haton und Stule. * Uns 
kriegerifche Herdhocker. 


ı Im Original ift dies durchgeführt. ? Dafür gibt Snorri kein Beifpiel. 
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Auch huld’g’ mehr ich 
Guten Gebern 
Als Boldfargen!, 


1 Rnauferigen Sürften. 


99 
Wo gibt’s Sürften 
Weisheitsvoller, 
Ringereicher!, 
Rafch’ren Mutes, 
Golde gramer?, 
Grimmer im Bampfe, 
Seerfchar’? holder, 
Seile näher? * 
1 Reicher an Boldringen, Gold. * Sreigebiger. ? Gegen das Gefolge. 
Gluͤcklicher als König Hakon und Jarl Stule. 


Ljodahätt: 


100 


Deutlich wies ich 
nun der Dichtkunſt Bau, 
ein Zehnerhundert an Zahl; 
Ruhms unwert 
kann der Recke nicht ſein, 
dem ſo die Toͤne vertraut. 


Ein Zehnerhundert (100) im Gegenſatz zum Großhundert (120). — In 

dieſem Versmaß, dem Spruchgeſätz oder Spruchton, beſteht jedes Halb⸗ 

geſãt aus einer Langzeile und einer ſelbſtändig ſtabenden Kurzzeile. Die 

Silbenzahl in den einzelnen Zeilen iſt frei; doch läßt man gerne die 

Süllung von der erſten bis zur dritten Rurzzeile jeder Halbſtrophe 

wachſen, und die Abverfe der beiden Langzeilen neigen im Begenfat 
zu den Anverfen zu fteigendem Rhythmus. 


Oaldralag: 
101 
Suchte 3uld, 
ſuchte den Herrfcher auf, 
fuchte den edeln Jarl; 
da durchſchnitt, 
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da durchſchiffte rafch 
Raltſtrom mein Kiel, 
Raltflut mein Kiel. 


Der Rönig ift Salon, der Jarl iſt Skuli. — Dieſes Versmaß, der Zau⸗ 

berton, unterſcheidet ſich von dem vorigen dadurch, daß die Rurzzeile 

des zweiten Halbgefätges verdoppelt iſt. Dazu kommt der Gleichlauf 

zwifchen benachbarten Zeilen, verbunden mit Wortgleichheit und Sinns 

äbhnlichkeit der einander entfprechenden Glieder, ein Kunftmittel, das 
bei Zauberfprüchen befonders beliebt war. 


102 


Genießt nun — 
das nehmt zum Schluß! — 
Pühn des Keichs, 
König und Jarl! 
Eher foll 
verfinfen das Land, 
felsgeftügt, 

als Sürftenruhm. 
Diefes Dersmaß pflegt man koidubättr, Erzäblton, zu nennen. Hier 
find die Anverfe der Langzeilen dreifilbig, die Abverfe vierfilbig, wos 

bei zwei leichte Silben für eine ſchwere eintreten können. 
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Der grammatiſche Traktat 


J den meiſten Laͤndern bringt man zu Pergament entweder 
die Geſchichten, die ſich in dem betreffenden Lande ereignet 
haben, oder auch ſolche, die ſich anderswo ereignet haben und 
doch denkwuͤrdig ſcheinen; oder man bringt ſeine Geſetze zu 
Pergament, — jedes Volk in ſeiner Sprache. Weil aber die 
Sprachen einander ungleich ſind, ſeitdem ſie aus einer und 
derſelben Sprache hervorgegangen ſind und ſich verzweigt 
haben, ſo braucht man in ihnen verſchiedene Buchſtaben und 
nicht etwa durchweg dieſelben in allen. Wie denn die Griechen 
das Griechiſche nicht mit lareiniſchen Buchſtaben ſchreiben und 
die Eateiner das Lateiniſche nicht mit griechiſchen, auch die 5e⸗ 
bräer das Hebräifche weder mit griechifchen noch mit Iateini- 
fhen Buchſtaben, fondern jedes Volk fchreibi feine Sprache 
mit feinen eigenen Buchftaben. 

Wo immer man genötigt wird, eine Sprache mit den Buch⸗ 
ftaben einer andern zu fchreiben, da vermißt man gewifle Buchs 
ftaben, nämlich die Bezeihnungen von Lauten, welde der 
Sprade, die das Alphabet liefert, abgehen. Trogdem fchreiben 
die Engländer das Englifhe mit lateiniſchen Buchftaben, aber 
nur mit denen, welche die englifchen Laute richtig wiedergeben; 
wo das Iateinifche Alphabet nicht ausreicht, benugen fie zur 
Aushülfe andere Buchftaben, ſolche und fo viele, wie nötig 
find; die aber laflen fie weg, die auf ihre eigenen Laute Peine 
Anwendung finden. Da wir nun mit den Engländern einer 
Sprache find — obgleich eine unferer beiden Sprachen fich fehr 
oder beide etwas verändert haben —, und da das Schreiben 
und Lefen, das jegt auch hier zu Lande eingebürgert ift, von 
Gefegen und Stammbäumen oder geiftliher Überfegungs- 
litterstur oder jener ſcharfſinnigen Geſchichtswerke, die Ari, 
Thorgils Sohn, mit feinem Verſtand zu Pergament gebracht 
bat, bequemer werden muß: fo habe ich für uns Is laͤnder ein 
Alphabet entworfen, einerfeits aus allen den Iateinifchen Buch» 
ftaben, welche mir unferer Sprache gut angemeflen zu fein 
ſchienen, indem fie ihre Laute richtig wiedergeben, anderfeits 
aus ſolchen andern Buchſtaben, welche mir außerdem nötig zu 
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fein fchienen, während ſolche weggeblieben find, die unferm 
Lautfyftem nicht, entfprechen. So find weggeblieben einige 
Mitlauter des Iateinifchen Alphabets, während andere hin⸗ 
zugefügt wurden, Selbftlauter find nicht weggeblieben, da⸗ 
gegen ſehr viele hinzugefügt, denn unfere Sprache befigt bei- 
nahe alle (möglichen) Dofale oder Selbftlauter. 

Weil aber die Mitlauter allein für fich Beinen Laut und Reine 
Ausſprache ergeben, fo daß fie nicht einmal benannt werden 
Fönnen ohne Selbftlauter, und weil man nur die Selbftlauter 
allein für ſich ausſprechen kann, jeden fo, wie er heißt und 
‚ wie er in jeder Derbindung Flingt, und die Selbftlauter alfo 
vornehmer find als die Mitlauter, wie die Allmacht vor- 
nehmer ift als die Halbmacht,! fo habe ich jene vorangeben 
laffen, fowohl im Alphabet als nun hier in meiner Abhand⸗ 
lung. 

Zu den fünf Selbfilautern, die es ſchon im Iateinifchen Al⸗ 
pbabet gab: a, e, i, o, u, habe ich vier hinzugefügt, die hier 
verzeichnet feien: o, e, 2, y. — Das o hat den Haken vom a, 
den Ring aber vom 0; denn es ift auch Iautlich eine Mifchung 
aus beiden, ausgeſprochen mit weniger offenem Munde als a, 
doc) mir weiter geöffnetem als o. — Dase wird gefchrieben 
mit dem Haken des a, jedod im Großen mit der Sorm des e, 
wie es denn auch aus beiden gemifcht ift, gefprochen mit we- 
niger offenem Wunde als das a, mit offnerem als das e. — 
Das o ift gemifcht aus dem Laute des e und dem des 0, aus⸗ 
gefprochen mit minder offenem Munde als das e und mit 
mebr geöffnetem als das o und daher gefchrieben mit dem 
Stridy des e und dem Ring des o. — Das y beiteht aus dem 
Laut des i und dem des u, die zu einem geworden find, aus 
gefprochen mit weniger offenem Wunde als das i und mit 
offnerem als das u, daher gefchrieben mit dem erften Grund: 
a — — — — — — — — 
— — — — ſo wie ſie bereits im Alphabet 
geordnet fi find nd, 

Yun Bönnte es fein, daß jemand mir —— „sch Bann 


ı Der Ronfonant bat nur Halbmacht, weil er eines zweiten Lautes, näms 
li des Vokals, bedarf, um etwas zu vermögen. 
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fehr gut Dänifch! Iefen, auch wenn es mit den gewöhnlichen 
Iateinifhen Buchftaben gefchrieben ift. Ich kann nämlidy dann 
die Ausfprache nach Wahrfcheinlichkeit erraten, wenn auch 
nicht alle Buchftaben, die ich lefe, den richtigen Laut geben. 
Es ift mir alfo gleichgültig, ob du dein 9 fchreibft oder a,e _ 
oder e, y oder u.” Darauf antworte ich Solgendes: „Es ift 
nicht das Derdienft der Schriftzeichen, wenn du fie gut lieft 
oder nach Wahrfcheinlichkeit richtig deuteft. Vielmehr ift das 
dein Verdienft. Es iſt ja wohl anzunehmen, daß ich oder einer 
meinesgleichen — wenn es einen foldyen gibt — gleichwohl 
richtig lefe oder nach Wahrfcheinlichfeit richtig deute, was 
beraustommen foll, wenn es auf verfchiedene Weife heraus: 
kommen Pann, was doch nur auf eine Weife gefchrieben ift 
und alfo nicht deutlich ausgedrücdt — man muß murmaßen, 
was du gut zu Bönnen behaupteft. Uber felbft wenn alle der 
richtigen Auffaffung fähig wären, fo ift doch ſicher, daß nicht 
immer alle es werden gleich auffafien wollen, fobald der 
Sinn zweideutig ift, zumal in den Gefegen. Und fo nenne 
ich deinen Einwand fchlecht, wenn du behaupteft, es bedürfe 
für unfere Sprache nicht diefer neun Selbftlauter: a, o, e, e, 
i, 0, 8, u, y, zumal wenn ich diefe weiter zerlege in fechs- 
unddreißig, deren jeder feinen eigenen Laut ausdrüdt, wenn 
man fie genau fcheidet.“ 

Yun will id diefe acht Buchſtaben — denn beim i ift ja noch 
Peine Unterfcheidung gemacht — zwifchen diefelben zwei Mit⸗ 
lauter ftellen, alle der Reihe nach, und zeigen und durch Beis 
fpiele belegen, wie mit Hilfe diefer Buchftaben jeder ein anderes 
Wort ergibt, wenn man ihn immer an diefelbe Stelle fest, — 
und will auf diefelbe Weife in diefem ganzen Büchlein Beis 
fpiele geben für die äußerft feinen Unterfchiede, die man mittelft 
Buchſtaben machen Bann —: sär und sor*, ser und ser®, sör 
und sort, sür undsyr°,. Jemand fügte mir eine Wunde (sär) 
zu — ich fügte ihm dafür viele Wunden (sör) zu. Es ſieht 
(sör).... Der Bode allein ſchwor (sör) die Schwüre (sören). 
ı D. b. Nordiſch. Siehe oben S. 230. ? „Wunde“ und „Wunden“. 
’ — und „See“. * fhwor” und „Schwur“ (säre). * „ſauer“ und 
„der Sau“. 
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Sauer (sür) find der Sau (syr) Augen, die ihr doch zum 
Sehen taugen!. 
Yun aber erzeugt jeder unferer neun Buchſtaben aus ſich einen 
andern Buchſtaben, ſobald er durch die Naſe geſprochen wird, 
wie ich gleich zeigen will. Ich ſetze dabei einen Punkt uͤber 
die, welche durch die Naſe geſprochen werden: här und har, 
ro und ro, bel und bel, fer und fer, isa und isä, örar und 
örar, öra und Ora, püat und büat, syna und syna. Saar 
(har) waͤchſt den Tieren, aber der ai(har)ifteinSifh. Rabe 
(rö) ift eine Stange aus dem Takelholzwerk, aber Winkel 
(r9) ift eine Ecke im Zaufe. Wolle (bel) befindet fich an einer 
verbundenen gand oder ift ein Beftandteildes Mantels,aberdie 
Seile (bel) ift ein Werkzeug. Etwas Verſchiedenes ift es, 
wenn das Schaf fer heißt und wenn es ein Lamm befommt 
(fer). Man ſah hinein (i sa) in den Wolkenriß, als wir 
zwiſchen die Eis ſchollen (isa) gerieten. Torheiten(örar) 
find unſere (örar) Nachlaͤſſigkeiten. Das aͤlteſte Rind ſollte 
ruhigen Sinnes fein, denn das ältere Bann das jüngere (öra) 
wild maden (Bra). Dort warft du anwefend (püat), wo 
das Sederbetts (büat). Schöpfwagfer in Höhe von drei Plan⸗ 
Pen (syna) will id) dir zeigen (syna). Dies ergibt zufammen 
die Vokale a, a, 0, 0, e, &, 6, 6, 1,i, 0,0, 9,8, u, ü, y, y. 
Wenn ich aber auch nicht mehr Selbftlauterzeichen fchreibe, 
als fi Selbftlauter in unferer Sprache gefunden haben, 
nämlidy achtzehn, aus fünf lateinifchen Zeichen gewonnen, fo 
ift es doch gut zu wiſſen, daß-es bei den Selbftlautern — ſo⸗ 
wohl den fchon früher im Alphabet befindlichen als den jet 
binzufommenden — noch einen weiteren Unterfchied gibt, der 
fprachliche Bedeutung bat, nämlich ob ein Laut lang oder 
-Purz ift, wie denn die Griechen einem langen Buchſtaben an⸗ 
dere Geftalt geben als einem Burzen; das kurze e fchreiben 


1 Die triefenden Augen der Sau find für fie beffer als gar keine — was 
entweder bedeuten kann: die Sau will mit anderem Maße gemeſſen 
fein als der Held, der Adler und die Schlange, oder etwa dasſelbe wie 
der Spruch vom Kahmen und Einarmigen (Thule 2, S. 130). 
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fie fo: s, dagegen das lange fiebt fo aus: H; Eurzes o fo: o 
langes dagegen fo: wo. Diefen Unterfchied will ich auch ver⸗ 
anſchaulichen, denn er hat fpracdhliche Bedeutung fo gut wie 
die früheren, und ich will die langen Selbftlauter von den 
Purzen unterfcheiden durch einen Strid (Accent): far — fär, 
ramr — rämr, ol — 6l, von — von, sebo — sépo, framr 
— frä mer, ver — ver, venesk — vänesk, vil— vil, minna 
— minna, gob — gob, mona — möna, Gohrobe — göb 
röbe, mönde — monde, dura — düra, runar — rünar, 
flytr — flytr, bryna — bryna. 

Far heißt ein Schiff, dagegen fär (Gefahr) eine Art Bedräng- 
nis. Ramr ift ein ftarfer Wann, aber rämr der heifere!, Ol 
heißt ein Betränf, aber 61 ift ein Band?, Die Zunge ift das 
Reden gewohnt (von), die Zähne aber geben Ausficht (vön) 
auf Biffe. Sieh (sebo), wie fie die Planfen fügten (sebo) und 
der Schiffsbaufunft genügten! Die find gar fehr geradezu 
(framer), die ſich nicht fhämen, meine Stau von mir (fra 
mer) zu nehmen. Manche ift fo in ihren Mann (ver) verliebt 
(ver), daß fie Baum auf andere acht gibt. Stellt der Schlechte 
guten Srauen nach (vänesk), fo gewöhnt fidh (venesk) doch 
der Gute nie daran, Einbildung und Begehrlichkeit (vil) 
hoffen, daß Arbeit und Mühe (vil) weniger werden. Den 
Nachdenklichen möchte ich erinnern (minna) an meine (minna) 
ernften Anliegen, Eine Srau, die felber gut (goͤp) ift, verehrt? 
Gott (gob). Es wird nicht (mona) meine Mona‘, fagt das 
Kind, mid von allen im Haufe am fchledhteften behandeln. 
Wohl gefielen dem Gudrod (Goprope) gute Ruder (göb 
röbe), das find gute Riemen’, wie denn der Skalde? fagt: 


Hoch g’rad’ hebt die Kuder 
Serr’nvolE aus dem Meere. 


ı Ramr bedeutet „ftarl“, ramr „wer mit börbarer Behinderung im 
Rebilopf fpricht”. * Öl bedeutet nämlich „Riemen, Lederftreifen“, ol 
„Bier“. 3D.b. beſchenkt, durch Baben an die Kirche. * „Mamma“; 
auch diefer Sat reimt im Urtert. 5 An erfter Stelle ftebt ein altertüums 
liches, daher flaldifch belegtes, an zweiter Stelle das gewöhnliche Wort 
für „Ruder“. ° Thjodolf, Arnors Sohn (Ir. Jahrhundert), — Das 
Serrenvolt ift die Mannfchaft des Königs. 
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Das Dach würde (mönde) leden, hätte der Zimmermann es 
nicht gefirftet (mönde). Wenn der Gaft an die Tür (dura) 
pocht, darf der Bauer nicht einnicken (düra). Reiler (rünar) 
find £ber, aber Runen (rünar) find Sprachſtaͤbe. Sieb, wie 
das Sloß ſchwimmt (fiytr, „fließt”), das der Sährmann weiter: 
ſtoͤßt (Alytr). Der Schiffer braucht fchärferen (brynna) Sahr⸗ 
wind als einer, der das Dieb wäflern (brynna) foll!, 

Sollte eins von diefen fechsunddreißig Selbftlauterzeichen 
überflüffig fein, weil man es in unferer Sprache niemals 
braucht, fo bin ich natürlich im Irrtum, ebenfo, wenn fich in 
der menfchlichen Rede? noch mehr finden follten. Es ift aber, 
wie fhon erwähnt, gut zu wiflen, daß man jeden Selbftlauter 
in jedem Worte fo ausſpricht, wie er im Alphabet heißt, aus= 
genommen den Sall, daß er fein Wefen verändert, fo daß er 
beffer Mitlauter heißt als Selbftlauter, Dies gefchieht dann, 
wenn er neben einem anderen Selbftlauter fteht wie in folgen= 
den Beifpielen: austr (Schöpfwafler), eärn (Eiſen), eir (£rz), 
eör (Roß), eyrer (Öre), uin (Wein). Yun wird mir vielleicht 
jemand einwenden: „Da ift ein Wort, in dem du e fchreibft, 
wo die meiften i fchreiben, nämlich wo es als Mitlauter ftebt, 
fo wie du foeben eärn fchriebft, während ich iärn fchreiben 
würde, und ebenfo in vielen anderen Sällen.“ Darauf ant- 
wortete ich: „Da haft du richtig beobachtet, aber doch nicht 
alles erwähnt, was dir an meiner Schreibweife fonderbar vor⸗ 
kommen Fann. Und doch habe ich an den meiften Stellen ab⸗ 
fihtlih fo gefchrieben. Wenn ich eine andere Abhandlung 
fhriebe — wozu alle Veranlaffung und reichlier Stoff 
vorläge, falls der nötige Derftand ebenfalls zur Verfügung 
ftäinde —, über die Stage, welde Bucftaben die Ylatur 
jedes Wortes erfordert, und auf welche Weiſe die einzelnen 
Buchſtaben zufammenzuftellen find, fo ergäbe das ein ganz 
anderes und viel größeres Bud, und ich kann alfo jenes 
Thema nicht innerhalb unferes jegigen erledigen. Doch will 
ih Eurz eingehen auf diefes eine Wort, das du befonders 
bervorhobft, 

1 D. b. als der Hirtenjunge, der das Vieh ins Waffer zu treiben bat. 
? Strenger logiſch wäre: im Jsländifchen. 
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Weil der Eaut, den der Mitlauter hat, beziehungsweife der 
Selbftlauter, der an feine Stelle tritt und neben einem andern 
Selbftlauter gefchrieben wird, nicht leicht aufzufaffen ift, da 
er kurz wird und mit dem daneben gefchriebenen Selbftlauter 
beingbe fich vermifcht oder an ihn anwädhft, fo ift danach Um⸗ 
fhau zu halten, wo wir etwa dasfelbe Wort fo ausgefprocdhen 
finden, daß diefer Selbftlauter deutlich von dem andern Selbft- 
Iauter geſchieden wird und jeder eine Silbe für fich bildet, ob⸗ 
gleich fie meiftens fo zufammengefchrieben werden, daß fie 
zufammen eine Silbe bilden, Die Autoritäten für alle gram- 
matiſchen Erfcheinungen, befonders für Eautunterfchiede find 
die Skalden, fo wie die Handwerker Autoritäten find... . . 
und die Geſetzeskundigen für die Befege. Liner von ihnen! 
aber hat fo oder ungefähr fo gedichtet: 


Angereizt arg zum Gunntbing’? 
Eiſenklingen? fleißig 
Schnellten. War’n gefpalten 
Schild’, alt’. Bampf tobt’ wilder. 


gleich ihn der Rhythmus zwang, eine Silbe zu fpalten und 
zwei daraus zu machen (&arn für iärn, järn), damit der Rhyth⸗ 
mus metrumgerecht bliebe, fo ndtigte ihn doch nichts, den Laut 
zu verändern und e ftatt i zu fagen, wenn es nun einmali 
heißen mußte und nicht e — was freilidy nicht meine Mei⸗ 
nung ift. 
Iſt aber jemand fo ftarrPöpfig oder widerfprucdhsluftig, daß er 
fo vielen verftändigen Leuten widerfpricht, weldhe erklärt 
haben, daß fie diefes Wort — ehe ich es niederfchrieb — fo 
aus ſprachen und es von andern fo ausfprechen hörten, wie es 
gefchrieben wurde, und meinft du i fprehen zu müflen und 
nicht e, audy wenn das Wort in zwei Silben zerlegt wird, fo 
will ih Catos guten Rat beherzigen, den er feinem Sohn in 
Verſen erteilte: 


Contra verbosos noli contendere verbis: 
sermo datur cunctis, animi sapientia paucis. 


ı Ottar der Schwarze, Anfang 11. Jahrh. * Gunn: eine Walkuͤre. 
Deren Thing: der Rampf. ® Eiferne Schwerter, Urtert: &arnhringar. 
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Das bedeutet: ftreite nicht mit Schwägern; die Gabe des 
Schwatzens ift vielen verliehen, Weisheit aber nur wenigen. 
Hier ſchließe ich die Behandlung der Selbftlauter, Ich gedenke 
aber, wenn Bott es erlaubt, nunmehr Ziniges über die Mit: 
Iauter vorzutragen.. 

Im Vlamen jeglihes Mitlaufers ift irgend ein Selbftlauter 
enthalten, denn man kann weder diefe noch überhaupt irgend 
welche Wörter ausfprechen, ohne daß ein Selbftlauter dabei 
bilft, wie fhon oben gefagt wurde, Da man alfo den Eaut 
oder die Ausſprache, welche die Mitlzuter haben, Baum allein 
fprechen kann, man jedoch muß bezeichnen Pönnen, was fie im 
Worte bedeuten, während aber Peiner von ihnen im Worte 
alles das bedeutet, was fein Name befagt, den die Selbftlauter 
zuftande bringen: fo will ich den Namen jedes von ihnen, 
der noch nicht in diefer Weife benannt ift, fo einrichten, daß 
man an feinem Ylamen erkennen foll, was er im Worte be- 
deutet, während man dies bisher nicht daran erkennt; jeder 
fol nämlich in jedem Worte die Ausſprache haben, welche von 
dem Ylamen übrig bleibt, wenn man den Selbftlauter aus 
dem Ylamen herausnimmt. 

B, d, g, h, p, t: diefe Buchftaben haben den normalen Laut 
je eines Buchftaben, weil man niemals zwei Mitlauter diefer 
Abteilung in einer Silbe vor den Selbftlauter ftellen Fann!, 
F,l,m,n, r, s: diefe Buchſtaben Pönnen jeder den Laut von 
zwei Mitlautern haben, wenn man fie fo ftarf ausfprechen 
will; dies gilt von allen Mitlautern, die (beim Ausfprechen 
ihres Ylamens) hinter den Selbftlauter treten; jenes zeigt 
fih, fobald wir fie mit fo ftarfer Betonung ausfprechen, wie 
wir tun würden, wenn wir ihre Namen fo zu fhreiben hätten: 
eff, ell, emm, enn, err, ess. Man Fann ihre Uusfprache aud) 
abſchwaͤchen, obgleich fie in der Silbe hinter dem Selbftlauter 
ſtehen; dann heißen fie, als wären ihre Namen fo gefchrieben: 
ef, el, em, en, er, es. Und fo laſſe ich fie alle heißen und gebe 
ihnen niemals mehr als den Laut je eines Buchſtabens, mögen 
ıD. b. wohl: diefe Mitlauter kommen als Doppellaute nur vor in 
der Verteilung auf zwei Silben. Der Schriftfteller drüdt in diefem Abs 
ſchnitt feine Gedanken ſehr unklar aus. 
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fie in der Silbe vor oder hinter dem Selbftlauter ftehen, aus: 
genommen wo ich den Mitlauter, welcher es nun auch fei, mit 
einem großen Buchftsben fchreibe, und wo er hinter dem 
Selbftlauter in der Silbe ſteht: dann laſſe ich den großen 
Buchſtaben allein fo viel ausdrüden, als ftünden dort zwei 
Buchſtaben einer und derfelben Art gefchrieben, damit weniger 
und fchneller gefchrieben wird und das Pergament weiter 
reiht. Was nun die Bucdhftaben betrifft, die den Selbftlauter 
. hinten im Namen haben, und welde find: b, h, d, g, p,t, ſo 
Bann man ja die Ausfprache ihres Namens nicht verftärken, 
und ich verändere daher den Namen des großen Buchſtaben 
(des Doppellautes) und ftelle den Selbftlauter voran, dann 
Bann ihre Ausſprache im Namen fo verftärkt werden, wie das 
ihrem Lautwert in gewiffen Verbindungen entſpricht. Es 
fol nämlich jeder Mitlauter feinen Laut in gleicher Stärke dem 
Selbftlauter feines Namens beigeben, wie er ihn neben jedem 
andern Selbftlauter hat, dem er irgendwo in der Rede zur 
Seite tritt. Weil nun aber einige Mitlauter ihre eigene Ge: 
ftalt, Yiamen und Bedeutung haben, andere Beftalt, VNamen 
und Bedeutung eines großen Buchftaben, noch andere die 
Geftalt eines großen Buchſtaben haben, aber die Buchftaben 
im Ylamen umgedreht und dabei doch den Laut des Namens 
und der Bedeutung verftärkt, wieder andere ihre Geftalt bes 
halten, es ift jedoch der Laut ihres Namens gefchwächt, weil 
die Bedeutung, die fie im Worte haben follen, der gleichen muß, 
die ihnen im Namen wird: fo foll nun verfucht werden, ihre 
Geſtalt und zugleich ihre Ylamen, darüber gefchrieben, zu 
veranfhaulichen, damit man mit einem Blick uͤberſehen Bann, 
was bei der Befprechung vereinzelt werden mußte: 


be ebb che! ecc de edd ef eff ge egg 
b, B, c, K, d, D, f, F, g G, 


eng ha el el em emm en enn pe epp 
n, h, l, L, m, M, n, N, p ’ P, 
er err es ess te ett ex the 

r, R, s, Ss t T, x p. 

! Sprid: ke 
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Der Buchftabe, der hier c gefchrieben ift, und den die meiften 
Eateiner cenennen und mit dboppeltem Lautwert gebrauchen, 
nämlich einmal für t plus s, wenn er vor e oder i fteht, vor 
a, o oder u jedoch für k, wie die Iren diefen Buchftaben 
im Latein vor allen Selbftlautern ausfprechen, weshalb fie 
ihn he (ke) nennen — ihn laffe ih in unferm Alphaber auch 
che heißen und fprece ihn alfo vor allen Selbftlautern wiek 
oder q aus, Diefe beiden entferne ich aus dem Alphabet und 
laffe das c allein für fie beide und für fich felber ſtehen, da fie 
einft alle drei gleichen Laut und gleiche Bedeutung faft über: 
all gehabt haben. 

Da das c als großer und als Pleiner Buchftabe diefelbe Sorm 
bat, zumal wenn ich die großen Buchſtaben nicht größer 
forme als andere im gleichen Schriftftüd, die nicht am An⸗ 
fang eines Abfchnittes ftehen (alfo als Pleine Buchftaben), 
und alfo eigentlicdy zwei Zeichen den Doppellaut ausdrüden 
müßten, fo fchreibe ich lieber ftatt des großen Buchftaben 
diefes Zeichen: x, denn dann behält er feine Sorm auch wenn 
etwas binzutritt?; ferner liegt diefe Geſtalt für ihn nicht 
fern, da, der Buchſtabe im Griechifchen vorfommt, wo er 
Rappa heißt und als Zahlzeichen Zwanzig bedeutet. In 
unferer Sprache aber foll er für cc ftehen, wie ja auch andere 
große Buchftaben Pleineren Sormats in unferer Sprache Dop⸗ 
pellaute ausdrüden. Als Zahlzeichen Bann er Zweihundert 
deßadifch? bedeuten, wie die zwei c im Eateinifchen. Ehe er 
den Doppellaut bezeichnete, als er noch che hieß, hatte er in 
feinem Namen das e hinter dem c, jegt aber drehe er um und 
habe das e vorne im Namen und heiße ecc, und damit gut, 
Dasn, das unmittelbar vor g in derfelben Silbe fteht, wird 
weniger durch die Naſe gefprochen, dagegen mehr hinten am 
Gaumen als andere n, weil das g feine Ausfprache beein 
flußt‘. Darum ftifte ich inniges Zufammenleben zwifchen 
Tier liegt eine Emendation zu Brunde. ? Das neue Zeichen gebt aus 


wie ein c, fo daß man fo weiterfchreiben kann, als hätte man c ges 
ſchrieben. ? Das gewöhnliche altgermanifche Hundert ift dodeladifch, 
alfo = 120. * Richtige Befchreibung des fogenannten velaren Naſals. 
Auch daß die harakteriftifche Ausſprache das g dabei verloren gebt, 
fcheint dem Verfaſſer bewußt geworden zu fein. 
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ihnen und made aus ihnen beiden einen Buchftaben, den ich 
eng nenne, und fchreibe ihn fo: n. Ich gebe ihm allein die 
gleiche Bedeutung wie jenen beiden, fo daß es ganz dasfelbe 
ift, ob du hringr oder hrinr fchreibft, nur daß legteres Fürzer 
ift, weil es weniger Buchftaben enthält. 

Beim h babe ich weder Sorm noch Ylamen verändert, denn 
es Pann weder wachſen noch abnehmen noch fonftwie feinen 
Laut verändern. 

Die Zeichen x, v, z, & Fanıı man, wenn man will, in unferer 
Sprache entbehren, denn Feines von ihnen hat einen fpezifi- 
fhen Lautwert, da fie nur für andere Buchſtaben fteben, die 
es ohnehin im Alphabet gibt, und zwar einige von ihnen für 
je zwei, fo x, z, & und ?, welches legtere zuweilen für noch 
mehr Buchftaben fteht, andere aber für je einen, fo v und 
bisweilen 1, 

Das x ift im Eateinifchen aus c und s zufammengefegt. Auch 
in unferer Sprache will ich es derart zufammengefegt fein 
Iaffen, aber es niemals als großen Buchſtaben gebrauchen, 
denn es ſteht niemals für zwei c oder zwei s und auch nicht 
im Anfang eines Derfes, Wortes oder einer Silbe?., - 

Das v ift ein griechifcher Buchftabe und heißt auf griechifch 
vi, die Lateiner aber gebrauchen es als Zeichen für i, jedoch 
bei vernünftiger Schreibweife nur in griechifhen Wörtern. 
Darum ift es für unfere Sprache entbehrlich, es fei denn, daß 
man es für u gebrauden will, wo diefes in der Bedeutung 
eines Mitlauters neben einem andern Selbftlauter ſteht; ich 
gebe es jedoch auf, weil ich nicht einfehe, daß u einen ſolchen 
Stellvertreter nötiger hätte als andere Selbftlauter, die vor 
Mitlauter treten?, 

Das z ift zufammengefegt aus dem hebräifhen Buchſtaben 
Deleth, der fo ausfieht: 7 und d bezeichnet, und aus einem 
andern, welcher Sade heißt, diefe Sorm hart yund im Latei- 
1 Diefer Halten bedeutet für gewöhnlich er, mandymal err, urpr (in 
Sigurpr, gefehrieben Sig‘), aber auch bloßes r. Der Derfaffer bebandelt 
ihn weiterhin unter der Bezeichnung „Litul“. 2 „Wort“ bat im Alts 
nordifchen allgemeineren Sinn als für uns, es bezeichnet auch Worts 


gruppen, die als Einheit zum Bewußtfein kommen. „Silbe“ ift bier 
fo viel wie einfilbiges Wort. * Der Derfaffer denkt an i und e. 


344 


Google 


nifchen fürs gebraudt wird; denn obgleich es felbft ein he⸗ 
bräifcher Buchftabe ift, wird es doch auch im lateinifchen 
Alphabet gebraucht, weil hebräifche Wörter im Eateinifchen 
nicht felten vorfommen. Diefen Buchſtaben möchte ich aus 
unferer Sprache und unferm Alphabet verweifen. Es blei- 
ben nämlich notgedrungen ohnehin mehr Buchſtaben darin, 
als ich dulden würde. Ich fchreibe lieber an den wenigen 
Stellen, die in Srage kommen, d plus s, da das x in unferer 
Sprache immer aus d und s zufammengefegt ift, niemals 
aus D und S. 

Das & ift eher eine Silbe als ein Buchſtabe. Im Lateini- 
fehen bedeutet es e plus t, das wäre in unferer Spracde e 
plus p. Ich gebrauche es aber in unferer Sprache und unferm 
Alphabet nicht, denn diefe Silbe Fommt in unferer Sprache 
niemals allein vor, fo daß nicht in der gleichen Silbe ein 
Mitlauter vor dem e ftünde, 

Der fogenannte Titul! hat noch nicht die Ylatur eines Buch⸗ 
ftaben, er wird jedoch zur Befchleunigung und Verminderung 
des Schreibens für verfchiedene andere Buchftaben gefegt, 
bald für einen, bald für mehrere. Ich gebrauce ihn meift 
für m, manchmal für n oder für er als Silbe, die dann fo 
ausfieht:‘. Hieruͤber weiß ich nur diefen Purzen Rat zu geben: 
jeder verfürze mittelft Titul, wie es ihm ratfam und deutlich 
fcheint, Übrigens führt der Titul feinen Yiamen mit Grund, 
obgleih man ihn nicht auf den Namen hin fo Plar erfennen 
Bann wie die anderen Buchſtaben. Titan ift ein Name der 
Sonne, davon ift jener Name, der lateinifch Titulus Iautet, eine 
DerBleinerungsform. Wenn wir alfo Titul fagen, fo bedeutet 
das „Bleine Sonne“, Denn wie die Sonne dort leuchtet, wo 
es vorher dunkel war, fo erleuchtet der Titul ein Buch, das 
fhon gefchrieben ift?, oder ein Wort, indem er darüber ge: 
fegt wird. 

Den Buchſtaben, den die Mleiften Thorn? nennen, nenne ich 
1 Stridy oder Haken über der Einie. Der Titul, der ein m oder nerfegt, 
ift ein wagerechter Strich. ? Hier taucht, ſcherzhaft überrafchend, eine 
andere Bedeutung von Titul auf: Überfchrift, Titel. ® Dies ift der angels 
fächfifche Flame des th oder p (runiſch P ). Der ältere germanifche KTame 
dafür ift altnordiſch Thurs („Rieſe“), vgl. Thule 2, S. 32, Strophe 37. 
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lieber The, denn dann bleibt der Eaut, den er in jedem Worte 
bat, übrig, fobald wir den Selbftlauter aus feinem Namen 
herausnehmen, fo wie ich alle Mitlauter nad) diefem Grund: 
fatz benannt habe, den ich gleich bei ihrer (der Wlitlauter) Be⸗ 
handlung entwidelt habe. Das p foll im Alphabet dem Titul 
vorangehen, obgleich ich es fpäter als ihn behandle, weil es 
zulegt darein aufgenommen ift; den Titul habe ich vorher be: 
ſprochen, weil er früher im Alphabet vorhanden gewefen ift, 
aber ich befpradh ihn hinter folchen Zeichen, die ebenfo wie er 
Peine eigene Bedeutung haben. Als großen Buchſtaben fchreibe 
ich das The nur im Dersanfang, denn fein Laut Bann nicht 
wachſen, mag er auch hinter dem Selbftlauter in einer Silbe 
fteben!, 

Obgleich ich mich über den Gebrauch der großen Buchftaben, 
die für je zwei Laute ftehen, fehr Purz geäußert habe, will 
ich es doch nicht unausgefprocden laſſen, daß ich es nicht für 
falfche oder ſchlechte Schreibung anfehe, wenn man lieber 
jene zwei fchreibt, deren Feiner ein großer Buchftabe ift, wenn 
auch ich felber lieber ein Zeichen da fchreiben will, wo ein und 
zwei Zeichen denfelben Dienft tun, damit, wie ich fagte, weniger 
und fchneller gefchrieben wird und das Pergament weiter reicht. 
Aber ich wüßte mir wirklich einen Rat, wenn es fich fo fchlimm 
träfe, daß wieder jemand dagegen ift und fo ſpricht: „Wo du 
einen großen Buchſtaben fchreibft,” fagt er, wenn es ihm fo 
einfällt, „oder zwei Mitlauter gleicher Art in einer und der- 
felben Silbe an einander gefügt, wie du fagft, da will ich zum 
Ausdrud des ftärkeren Eautes weder zwei Mitlauter noch 
einen großen Buchftaben fchreiben, auch nicht einen Pleinen 
Buchſtaben zum Ausdrud des ſchwaͤcheren Lautes, fondern 
ic) fchreibe immer einen von gleicher Art und große Buchſtaben 
nur am Unfang eines Wortes oder Derfes, und id fprece 
jeden Buchftaben fo ftarf oder fo ſchwach aus, wie ich es da⸗ 
nach (beim Lefen des Befchriebenen) erfchließe, wenn ich mir 
überhaupt die Mühe gebe, die einzelnen verfchieden ſtark aus: 
zuſprechen.“ Da ift, wie gefagt, guter Ratteuer, Es gibt feinen 
andern, als ihm fo deutliche Beifpiele für die von ihm geleug⸗ 
ıD.b. es gibt kein doppeltes oder gelängtes b. 
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neten Unterfchiede vorzuführen, daß er ſich beeilt, fich felber 
Lügen zu ftrafen und denen zuvorzufommen, die ihn fonft 
‚zum YVarren haben und fagen würden, es wäre ge ge: 
wefen zu ſchweigen. 
Hier folgen nun Beifpiele, die in der Eile aufgegriffen und 
dann etwas deutlicher in Säge gebracht und geordnet find: 
u-be, UBe, sekr, ser, hö d6, hoDo, äfarar, aFarar, 
pagat, baGat, ol, oL, frame, fraMe, uina, uiNa, crapa, 
crappa, huer, hueR, füs, füS, sceöt, sceöT. — u-be, 
das find zwei Namen zweier Buchftaben, dagegen Ubbe ift 
ein Wlannsname, Secr (geächten) ift ein Waldmann!, 
seccr (Sad) aber ein Behälter. H6 dé (eine Hohe ftarb), 
als Hölgatroll ftarb?; aber man hörte den Henkel (hoddo), 
als Thor den Keſſel trug? ..... — Beſſer ift es für jeder: 
mann, vorher gefchwiegen (bagat) zu haben, als durch einen 
andern zum Schweigen gebradıt (PaGat) zu fein, Nicht alle 
(oll) Biergelage (ol) verlaufen gleich gut. Des Sciffsführers 
Ruhm (frame) gilt als größer als der desjenigen, der vorn 
(framme) auf dem Verdeck hauft. Derift der größte der Sreun: 
de (vina) Gottes, der am meiften dafür arbeiten (vinna) will. 
Die Leute gehen oft durch den Taufchnee (krapa) zur Rirdhe, 
obgleich fie dabei eine befchwerliche (krappa) Wanderung 
haben. Jede (hver) Srau und jeder (hverr) Mann follten be- 
gierig (füs) nach dem fein, wonach Bott begierig (füss) ift; 
dann werden fie hurtig (skiöt) zu guten Werfen fein und 
hurtig (skiött) Bottes Gunſt erwerben. 
Yun wende ich mid) an jeden, der unfere Sprache fchreiben 
oder das in ihr Befchriebene leſen will, feien es Überfegungen 
heiliger Schriften oder Befege oder Stammtafeln oder welche 
ı Ein zur firengen Acht, dem Waldgang, Derurteilter. Thorgerd 
Hoͤlgatroll wer eine im nördlihen Norwegen verehrte Ortsgöttin; 
Jarl Salon opferte ihre während feines Treffens mit den Jomswilingern 
feinen Sobn, und fie foll ihm daraufhin den Sieg verfchafft haben. 
8 Dies bezieht ſich auf die Entführung des großen Brauleffels aus der 
Falle des Hymir: 

Modi’s Vater | faßt ihn am Rand, 


Aindurch fchritt er | die Diele lang 
(Thule 2,8. 17 ff.). | 
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nügliche Geiftesarbeit auch immer, die jemand aus Perga⸗ 
menten lernen und danach lehren will: wenn er demütig ge- 
nug ift in feiner Wiflensliebe, um eine Eleine Belehrung, die 
ſich zwifchen die große! einfchiebt, lieber haben will als gar 
Peine, fo lefe er dies Kapitel genau, verbeflere, was an man= 
chen Stellen nötig fein wird, erfenne mein Streben an, ent⸗ 
fhuldige mein Unvermögen und bediene ſich diefes Alphabetes, 
das oben mitgeteilt ift, folange, bis er eins befommt, das ihm 
beſſer gefällt. 


1 Die Belehrung über die oben genannten wefentlidyeren Dinge, be 
fonders über Theologifches. 
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SEaldenverzeichnig 


(Die Strophennummern find die des zweiten Teils des 
Wertes) 


Arnor der Jarlenſkalde, Sohn des Dichters Thord, des 
Sohnes Rolbeins (f, d.), geb. um 1010, geft. um 1070, bat 
gedichter auf die Orfadenjarle Rögnwald und Thorfinn (wo: 
ber fein Beiname; vgl. Thule 19, erfte Saga) und fpäter auf 
die Norwegerkoͤnige Harald den Harten (gefallen 1066) und 
Magnus den Guten. 

Asgrim, Retils Sohn, der jüngfte der von Snorri zitier- 
ten SPalden, lebte am Ende des ı2. Jahrhunderts und bat 
ein Lobgedicht auf König Swerrir verfaßt, den Vleubegrün- 
der der norwegifchen Koͤnigsmacht. 

Atli, zubenannt der Bleine, war einer der Sfalden Rönig 
Olafs des Ruhigen von Norwegen (1066—93). 

Berfi, auch Holmgang-Berfi genannt, isländifcher Hof- 
befiger im 10, Jahrhundert, Widerfacher des Sfalden Bormaf 
(Thule 9, dritte Saga). 

Bödwar Peg, Isländer des 12. Jahrhunderts, 

Bölwerk, Arnors (ſ. d. Sohn, Bruder des Thjodolf, dich- 
tete nach 1048 eine Drapa auf Harald den Harten. 

Bragi der Alte, Boddi's Sohn, lebte als Bauer im weftl. 
Norwegen in der erften Hälfte des 9. Jahrhunderts und ift 
der dltefte SPalde, von dem Derfe überliefert find: die Bruch- 
ftüce der Ragnarsdrapa, welche die holzgefchnigten Sagen 
fzenen auf einem von dem Sürften Ragnar dem Dichter ge- 
ſchenkten Schilde befchreiben, und Einzelſtrophen, von denen 
Ur. 52 einem Lobgedichte auf den Bott Thor anzugehören 
ſcheint, während Yir. 141 ein Reft der „Haupteslöfung“ ift, 
durch die Bragi fih vom Schwedenfönige Björn das verwirfte 
Leben zurüdkaufte (Thule 3, S. 178). 

Srenna=Yljäl, der Titelheld der Saga vom weifen Yljal 
(Thule 4), im Herbft 1010 von den Gegnern auf feinem Hofe 
Bergthorsbühl in Suͤd⸗Iſsland mit den Seinen verbrannt — 
die berühmte Njals⸗Brenna —, ift nach Snorri der Derfaffer 
einer Halbftrophe, die von weniger verläßlihen Quellen Rö- 
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nig Harald dem Harten zugefchrieben wird; fie muß aus Vijals 
jungen Jahren ftammen. 

Egil, Skallagrims Sohn, der bedeutendfte Sfalde der vor⸗ 
hriftlichen Zeit, geboren um 904 auf Borg in Weſt⸗Is land, 
geftorben auf Mosfell ebendort um 990, wird uns genau be⸗ 
Pannt in der Egilsſaga (Thule 3), die auch von den Vorfah⸗ 
ren des merfwürdigen Mannes ausführlich berichtet. Snorri 
zitiert mit Vorliebe feine größeren Gedichte (in Yir. 15 „Der 
Söhne Derluft“, in Yir. 31, 161, 297, 328 die „Hauptess 
loͤſung“, in Ur. 60 das Preislied auf Arinbjörn). 

Egil (Strophenverzeihnis Ur. 56) war vermutlich einer 
der Skalden, die vor Bragi (f. d.) lebten, und deren Werbe 
verfchollen find. Vgl. Slein und H58. 

Eilif, Gudruns Sohn, ift den Lebensumftänden nad) un⸗ 
befannt, muß aber dem 10. Jahrhundert, und zwar feiner 
zweiten Hälfte, angehören, da er außer der altertümlichen 
Thorsdrapa (8. 153) aud auf den Chriftengott gedichtet hat 
(8,226). 

Eilif Kugelknabe, ein chriſtlicher Skalde, ift fonft unbekannt. 
Einar Schalenklang, Sohn des Helgi, aus Island, war 
Oefolgsmann und Skalde des Jarls Hafon, in deflen Heere 
er die Schlacht gegen die Jomswilinge (986) mitmadhte, und 
dem er das große Ehrengedicht Wellekla widmete (hieraus 
die Mehrzahl der Zitate). Vgl. Einleitung S. 6. 

Einar, Skuli’s Sohn, der Jauptffalde des 12. Jahrhun⸗ 
berts, berühmt durch das Preislied auf den heiligen Olaf, 
den Beisli (d. i, „Sonnenftrahl“), vorgetragen 1152 vor feier- 
liher Derfammlung in der Chriftusfirde zu Drontheim. 
Snorri aber führt von ihm nur weltliche Sürftengedichte und 
KEinzelftrophen an. 

Erring-Stein ift weiter nicht befannt. Aus der Probe 
S. 222 geht hervor, daß er in Ylorwegen war zu einer Zeit, 
wo Angriffe aus Dänemark drohten, alfo unter Hakon dem 
Öuten (10, Jahrh.) oder eher unter Harald dem Harten (IT. 
Jahrh.). 

Eyjolf Dadaſkalde hat auf den Jarl Eirik, Jarl Hafons 
Sohn, der bei Swolder mit ſeinen Verbuͤndeten uͤber Olaf, 
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Tryggwi's Sohn, fiegte und T000— 1015 Ylorwegenregierte,die 
Bandadrapa gedichtet, von der Yir. 282 der Behrreim ift. 
Eyftein, Waldi’s Sohn, der Dichter eines Preisliedes auf 
Thor, woraus Snorri drei Halbftrophen über die Angelung 
der Midgardfchlange mitteilt, lebte wahrfcheinlich imıo. Jahr: 
hundert oder um 1000. 

Eywind der Sfaldenverbderber, Sinns Sohn, aus mäd- 
tigem helgeländifhem Gefchlecht, der legte bedeutende Skalde 
Vlorwegens, diente Hakon dem Guten und fpäter dem Jarl 
Hakon, dazwifchen nur unwillig den Gunnhildſoͤhnen (Harald 
Öraumantel und feinen Brüdern). Snorri zitiert fein Erb⸗ 
lied auf Rönig Hafon in Ur. 7 und 371, fein Gedicht auf die 
Haleyge, das gottentftammte Geſchlecht des Jarls Hakon, in 
Ur.5 255), 23, 33, (40,) 61, 197, 285. 

Stein (Strophenverzeichnis Ur. 57), Sohn des Hiör, ift 
einer der älteften SPalden, von denen wir wiſſen, ein Norwe⸗ 
ger von der Inſel Borgund in Möre. 

Gamli Gnäwadflalde, von dem ein Thorlied und ein Ge⸗ 
dicht auf einen unbekannten Sürften angeführt werden (8. 
137, Bap. 64), ſcheint wie Eyſtein Waldi’s Sohn dem 10. 
Jahrhundert anzugehören. 

Gizur, der „Boldwimperffalde” — fo wohl zubenannt nadı 
verlorenen Strophen auf eine Schöne mit goldblonden Wim⸗ 
pern (f. Kormak) — blühte zu Beginn des 11. Jahrhunderts, 
Glum, Geiri's Sohn, bedeutender isländifcher SPalde des 
10. Jahrhunderts, hat auf Eirik Blutart und auf deflen Sohn 
Harald Graumantel gedichtet. 

Grani, ein Islaͤnder, war einer der Skalden Haralds des 
Harten (11. Jahrh.). 

Grettir, Asmunds Sohn, der Held einer beliebten Saga 
(Thule 5), bat eine Anzahl Lofer Strophen hinterlaffen. Er 
lebte ums Jahr 1000. 

Bunnlaug Schlangenzunge, Illugi's Sohn, geboren um 
983 in Weft- Island, ift der Held der bekannten, romantifch 
übermalten Saga (Thule 9), 

Saldor, zubenannt „der Undrift“, hat wie Eyjolf Dada⸗ 
ſtalde (f. 8.) auf Jarl Eirik gedichtet, alfo um 1000 gelebt, 
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wozu fein Beiname paßt: es ift die Zeit des Glaubenswechſels; 
vgl. Wetrlidi. 

Hall fcheint identifch mit dem Islaͤnder Hall, Snorri’s Sohn, 
der im 12, Jahrhundert lebte als Skalde des Königs Mag⸗ 
nus, Erlings Sohn. 

Hallar:Stein, ein Isländer des 12. Jahrhunderts, bekannt 
durch feine Refftefja, ein ruͤckblickendes Ehrengedicht auf Dlaf, 
Iryggwi’s Sohn, hat, wie Snorris Probe zeigt, auch eine 
Drapa auf eine fhöne Srau verfaßt. 

Hallfred der „Schwierigkeitsfkalde“, Ottars Sohn, der 
begabtefte SPalde des ausgehenden zehnten Jahrhunderts, 
ftammte aus dem Seetal in Nord⸗Island und dichtete auf 
Jarl Hakon, befonders aber auf Dlaf, Tryggwi’s Sohn, der 
ihn ganz für fi und für das Chriftentum gewann. Hallfred 
ftarb um 1007 auf der Seereife von Ylorwegen nadı Island. 
Man vergleiche feine Saga Thule 9. 

Ballward, zubenannt Harefsblefi, dichtete eine Drapa auf 
Rnut den Broßen von Daͤnemark⸗England („Banut“), wor: 
aus Snorri bedeutende Stücke mitteilt. 

Aarald, Sigurds Sohn, der Harte, Bönig von Vlorwegen, 
gefallen 1066 ander Brüde von Stanford in England, war 
ein großer Gönner und felbft gewandter Ausüber der 
Sfaldenfunft. In jungen Jahren führte er die warägifche 
Mannfchaft des byzantinifchen Kaiſers im Mittelmeer, Als 
Rönig hatte er Schwierigkeiten mit den Drontbeimer Bauern, 
deren Sührer, den mächtigen Einar Bogenfchüttler, er 1050 
binterliftig niedermachen ließ: vorher, bei deflen Ankunft, fol 
er einige Strophen gefproden haben, aus denen Yir. 261 
ein Stuͤck ift. 

ABaward der Lahme, der Held der Saga von „award aus 
der Eisfoͤrde“ (nordweftl. Island), der, über die Schwäche 
808 Leibes triumpbhierend, den ſchmaͤhlich erſchlagenen wackern 
Sohn heroifch raͤcht (Thule 5, dritte Geſchichte), geftorben ums 
Jahr 1000, hat nur Lofe Strophen hinterlaffen. 
Hornklofi, eigtl. Thorbjörn mit dem Beinamen 5. (8. i. 
„Rabe“), war einer der berühmten Skalden Harald Schön 
haars, des erften Rönigs über ganz Norwegen, und dichtete 
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außer dem Haraldsliede (Thule 2, S. 191) die Glymdrapa 

auf die Taten desfelben Sürften; hieraus unfere Proben. 
56d (Strophenverzeichnis YIr. 79) ift wie Egil und Slein 

(ſ. d.) einer der älteften SEalden, deren Derfe verfchollen find. 

Illugi, der „SEalde der Leute aus dem Brünnental“ (im 
füdweftl. Island), diente Harald dem Harten, lebte alfo im 
vorderen 11. Jahrhundert. Die Strophen, in denen er feinen 
König verherrlichte, haben regelmäßige Linfhübe aus den 
Sagen von Sigurd und den Ylibelungen. 

Jorun, die Dichterin, lebte in der erften Hälfte des 10. Jahr⸗ 
bunderts in Tlorwegen und dichtete auf Harald Schönhsars 
und feines Sohnes Halfdan Zwift und Derföhnung. 

Rormal, Ogmunds Sohn, bedeutender isländifcher Skalde 
des 10. Jahrhunderts (etwa 937 bis 967), hat die fchöne 
Steingerd mit den fhwarzen Brauen befungen, feine Jugend- 
liebe, die dann Holmgang-Berfi’s Stau wurde (f. Berft), und 
ift dadurch der eigentliche Begründer der Liebeslyrik im alten 
Ylorden. Er war, wie fein Name ſchon anzeigt, teilweife iri- 
fher Abkunft. Snorri zitiert nur aus feinem mit Sagen: 
Fehrverfen gefhmücten Ehrengedicht auf Jarl Sigurd von 
Drontheim (den Vater des Jarls Hakonz Vr. 294 ift der An- 
fang der Drapa). 

Mani, ein isländifcher SPalde um 1200. Auf welchen ſchlech⸗ 
ten Kerl die Belegenbeitsftrophe fich bezieht, die Snorri in 
Vr. 240 zur Hälfte anführt, ift unbekannt. 

Markus, Sfeggi’s Sohn, war Geſetzesſprecher Islands 
1084 bis zu feinem Tode 1107, beſaß — wie fchon fein Ylame 
andeutet— auch geiftlihe Bildung und war ein frudhtbarer 
Skalde. Sein Hauptwerk ift eine große Drapa auf König 
Erik Liegod von Dänemark, der eine Pilgerfahrt nach dem 
Heiligen Lande gemacht hatte. Sie ift im „Klirrgeſaͤtz“ — 
längere Derfe mit vorwiegend trohäifhem Gang — und 
wird von Snorri mit Vorliebe zitiert (Ur. ııı, 365, 369, 
376, 387). 

Orm, Steinthors Sohn, isländifcher Dichter wahrfcheinlich 
des 11. Jahrhunderts. Die meiften der von Snorri anges 
führten Derfe von ihm gehören durch Metrum („Halbgefürzt*, 
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Strophenverzeihnis 77) zufammen und fcheinen aus einem 
Cobgedicht auf eine fhöne Srau zu ſtammen. 

Orm von Barrey, der fpäter als Held einer abenteuer- 
lichen Geſchichte bekannt geworden ift, lebte hoͤchſt wahrſchein⸗ 
lich im 10. Jahrhundert, Die Bruchftüde feiner Dichtung 
zeigen die heidnifche Phantafie fo ausgeprägt (Ur. 109 meint 
Odin), wie es nad) 1000 nicht mehr vorkommt. 

Ottar der Schwarze, isländifcher Sfalde am Anfang des 
11. Jahrhunderts, dichtete u. a. eine Drapa auf den Schweden- 
Pönig Dlaf, den Gegner Dlafs des Heiligen von Ylorwes 
gen, im „Salbgefürzt“ (Ur. 288, 318, 361, 368, 373). |. Orm 
Steinthors Sohn. 

Ölwir Anufa, reicher HAuptlingsfohn aus Weftnorwegen, 
Oheim des Sfallagrim (vgl. Thule 3), einer der Skalden 
Harald Schönhaars. Snorri’s Probe zeigt, daß er— wie 
manche anderen SPalden— eine Thorsdrapa gedichtet hat. 

Ref, Gefts Sohn, aus angefebenem Gefchleht Wet: 
Islands, lebte zur Zeit Olafs des Heiligen und feines Sohnes 
Magnus, alfo um 1030, und verfaßtemehreregrößere Gedichte, 
aus denen Snorri 13 Halbftrophen mitteilt. Er zitiert Ref 
gerne, was bei defien frifher Phantafiesund Gefühlsbegabung 
leicht verftändlidh ift. 

Sigwat, Thords Sohn, isländifcher Skalde von außeror: 
dentlihem Sormtalent und unerfchöpflicher, leichter Impro- 
vifationsgabe, war Dlafs des Heiligen Lieblingsdichter und 
ftand auch bei deffen Nachfolger Magnus in hohem AUnfeben. 
Don den fremden Geiftlichen in Rönig Dlafs Gefolge bat er 
romanifche Wörter wie „Sinjor“ gelernt. 

Skapti, Thorodds Sohn, ber mächtige Geſetzesſprecher Is⸗ 
lands 1004 bis zu feinem Tode 1030, in mehreren Sagas 
erwähnt (Thule 4 u. 15, Germaniſches Wefen &. 4 f.), bat 
auf Jarl Hakon, nach feiner Taufe aber auf Olaf den Heiligen 
und, wie Snorris Probe zeigt, auch auf Chriftus gedichtet. 

Skuli, Thorfteins Sohn, Enkel des großen Skalden Egil, 
nahm als GBefolgsmann Jarl Kirifs an der Schlacht bei 
Swolder teil; davon handeln feine Strophen, die poetifches 
Empfinden zur Schau tragen, 
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Snäbjörn, Isländer des beginnenden 11. Jahrhunderts, 
bat nur die von Snorri ihm beigelegten anderthalb Strophen 
binterlaffen. 

Stein, f. Ballar⸗Stein. 

Stein, Sohn der Herdis, ein Urenkel des Einar Schalen: 
Flang (f. d.) hat auf Harald den Harten (1062) und auf defien 
Ylachfolger, den frommen Dlaf den Rubigen (1070) gedichtet. 
Die Anrufung Gottes als des Bönigs des Weltzeltes eröffnete 
die Olafsdrapa. 

Steiner, isländ. Skalde wohl des 11. Jahrhunderts, der 
nichts hinterlaffen hat als die von Snorri mitgeteilte Halb- 
ftrophe auf eine Srau, die ihn enttäufchte, 

Steinthor, isländ. SEalde wohl des ıı. Jahrhunderts, 

fonft unbekannt. 
Stuf, Thords Sohn, der Blinde, isländifcher SEalde des 
ausgehenden 11. Jahrhunderts, hing Harald dem Harten an 
und dichtete nach des Königs Sal ein Erbgedicht auf ihn mit 
Preis feiner Taten, fo des Sieges über die Dänen am Sluſſe 
Niſaͤ in Salland (1062). 

Styrkar, Oddi's Sohn, isländifcher SPalde, deffen einzig 
erhaltene Derfe die Verfolgung von Hilds Entführer Hedin 
durd, Hilds Dater, alfo die Hildefage (8.219) behandeln, wohl 
identifch mit’ dem gleichnamigen Befeßesfprecher, der 1181 
geftorben ift. 

Swein, dberDichter der, Nordſiedlungs⸗Drapa“ — der auch 
Vr. 125 angehört — ift wohl ein Jsländer des 11. Jahr- 
bunderts. Das Gedicht behandelte eine grönländifche Beutes 
fahrt auf große Seetiere, 

Thjodolf, Arnors (ſ. d. Sohn, hochgeſchaͤtzter und frucht⸗ 
barer islaͤnd. Skalde des 11. Jahrhunderts, der auf Magnus 
den Guten und beſonders auf Harald den Zarten, deſſen 
„Hauptſkalde“ er war, gedichtet hat. Snorri zitiert ihn gern. 

Thjodolf von Hwin, Häuptling im norwegifchen Agde zur 
Zeit Harald Schönhaars, Sreund der Anglinger und Bunft- 
reicher Skalde. Sein Anglingatal (Thule 14) ift zu Ehren 
von Baralds Vetter Rögnwald verfaßt. Auf Harald felbft 
dichtete ernach Snorri’s allerdings beftrittenem Zeugnis (S. 127 
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Sußnote, die fchon S. 50 ftehen follte) das Haraldslied im 
Eddaſtil. Sein Sauptwerk ift das mythologiſche Schildgedicht 
Hauftlöng, von dem unfer Tert zwei große Partien enthält. 

Thoralf, Jsländer wohl des 11. Jahrhunderts. Der In⸗ 
halt feiner Derfe wird erläutert durch Thule 16, 8. 33. 

Thorarin von der Möwenbalde, isländifher Skalde der 
erften Hälfte des 11. Jahrhunderts. Don ihm erzählt die Saga 
vom Boden Snorri (Thule 7). 

Thorbjörn Difenffalde, Isländer des 10. Jahrhunderts, 
bat ein eigenartiges Lobgedicht auf Thor verfaßt. 

Thorbjörn HornPlofi, f. Hornklofi. 

Thord, Rolbeins Sohn, Islaͤnder um 1000, hat auf den 
Jarl Eirik, Hakons Sohn, gedichte. Don ihm erzählt diezweite 
Saga in Thuleg, 

Thord, Sjareks Sohn, isländifcher Sfalde ums Jahr 1000, 
bat nur Bruchſtuͤcke hinterlaffen. 

Thord von Möre, Isländer wohl des 11. Jahrhunderts, 
hat nur vier Derfe unbeftimmbaren Inhalts hinterlaffen. 

Thorkel Sammerffalde, Isländer, um 1100, Die Derfe 
beziehen fich vieleicht auf König Olaf den Ruhigen von Nor⸗ 
wegen. 

. Thorleif der Schöne, isländifcher Skalde des 11. Jahr: 
bunderts, deſſen erhaltene Derfe fämtlich zu einem Lobgedidht 
auf den Dänenfönig Swein, der Aftrid Sohn (Svend Eſtrid⸗ 
- fen) gehören. | 

Thorwald der Blandaffalde, Isländer des vorderen 
12. Jahrhunderts, Derfaffer einer Drapa auf Rönig Sigurd 
den Jeruſalemfahrer und eines unbeftimmbaren Gedichts in 
Furzen Derfen, 

Tind, isländifcher Skalde, hat um 987 eine Drapa auf den 
Jarl Hakon gedichter. 

Torf⸗Einar (Strophenverzeichnis YIr. 55), ein Sohn des 
Jarls Rögnwald von Möre, herrfchte über die Orkaden, wo 
er das Torfitechen einführte (daher das Torf⸗ vor feinem 
Yamen), focht gegen die Rönigsmacht Harald Schoͤnhaars fo 
erfolgreich, daß er diefem einen Sohn erfchlug, und rühmte 
ſich deffen in Strophen einfacheren Hoftonmetrums. 
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Totſchlag⸗Glum, Eyjolfs Sohn, der Held der nach ihm 
benannten Saga aus dem isländifchen Ylordland (Thule 11, 
erfte Gefchichte), lebte etwa von 940 bis 1000 und bat nur 
Lofe Strophen, Peine größeren Gedichte, hinterlaffen. 

Ulf, Uggi’s Sohn, bewunderter isländifcher Skalde, Der: 
faffer der bekannten Zusdrapa, des Lobgedichtsauf den Haupt: 
ling Olaf Pfau von jardarholt (Thule 6), 987 in deffen 
neuer Sefthalle vorgetragen, deren gefchnigten Sagenbilder- 
ſchmuck der Dichter darin befchreibt. 

Walgard, Isländer des 11. Jahrhunderts, Skalde Haralds 
des Zarten. 

Wetrlidi, Isländer des fpäteren 10. Jahrhunderts, ver- 
berrlichte den Thor dichterifch und verfpottete in einer Strophe 
den deutfchen Miſſionar Dankbrand, wofür ihn diefer im 
Jahre 999 erfchlug. 

Wölwen:Stein wanderte um 950 aus Helgeland nad 
Tsland aus und verlor im Alter feinen Sohn, den er dann, 
auf des Überlebenden Sohnes Egil Betreiben, in einer Drapa 
feierte. 


Die Sfaldenftrophen des 2. und 3. Teils find größtenteils von 
S. Niedner überfegt und erPlärt. Die auch in den beiden Edda⸗ 
bänden Thule I und 2 enthaltenen Strophen find von Selir 
Genzmer übertragen; von ihm find ferner die Strophe des 
Eingangskapitels 8.49, die Strophen 13— 16,58, 59,73 — 75 
aus Teil 2 und die Strophen IOO—I02 aus Teil 3 überfegt 
und erläutert. Sür Inhalt und Sorm alles Übrigen ift der an 
erfter Stelle genannte Herausgeber verantwortlich, der auch 
hie und da um des Einklangs mit der Profa willen in den 
deutfhen Sfaldenwortlaut eingreifen mußte und einfachere 
Gefäge (die erften Hengft-Verzeichniffe und Bragi’s Wald: 
gefpräch) felbftändig geformt bat. 
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Thule / Altnordifhe Dichtung und Proſa 
24 Bände, unter Mitarbeit von Selir Benzmer, Paul 
gerrmann +, Andreas Heusler, Guſtav Tedel u. a., 

herausgegeben von Selir Tliedner 

Das Leben einzelner Germanen, Bauern, Rrieger, Zaͤuptlinge, 

Könige, Srauen aller Art wird hier wahrbeitsgetreu bis in die Plein- 

ften Kleinigkeiten des täglichen Lebens gefchildert. Es ift das etwas 

Kinzigartiges in der Weltliteratur. Es ift ein Wunder, wie vom Him: 

mel gefallen, und wenn man die griechifche Tragddie als ein frühes 

Weltwunder der Weltliteraturgefchichte rühmt, fo muß man das auch 

tun mit der isländifchen Saga. Diefe Sammlung ift eine Quelle zur 

Erkenntnis des alten Bermanentums, wie fie Pein anderes DolP der 

Erde an feinen Anfängen befigt. Drof. Hans Naumann 

I. Reihe N 

IH. Die Edda. Übertragung von 5. Genzmer. 33. Tfd. 2 Bde. 

geb. je 5.40 
DI. Die Geſchichte vom Skalden Egil. 9. Tfd. geb. 4.50 
IV. Die Geſchichte vom weifen Yljal. 7. Tſd. geb. 5.80 
V. Die Gefhichte vom ftarfen Grettir. 7. Tfd. geb. 4.50 
VI Don den Leuten aus dem Lachswaſſertal. geb. 4.50 
VL. Die Geſchichte vom Boden Snorri. geb. 4.50 
VID. Geſchichten von Achtern und Blutrade, geb. 5.80 
IX. Dier Sfaldengefchichten. 5. Tfd. geb. 4.50 
X. Sünf Geſchichten a. d. weftlihen Nordland. geb. 6.50 
XI. Sünf Geſchichten aus dem dftlichen Nordland. geb. 5.80 
ZI. Sieben Befhichten von den Dftlandfamilien. geb. 4.50 
II. Reihe 
XII. Grönländer und Säringer Geſchichten. 4.Tfd. geb. 8.50 
nr Snorris Koͤnigsbuch (Heimskringla). 3 Bde. je 
geb. 5. 

XVIIXVIII. Norwegiſche Rönigsgefhichten. I. geb. 10.50, 
II. geb. 8.50 

XIX. Befhichten von den Orkaden, Dänemark und der 
Jomsburg. geb. 8.50 

X. Die jüngere Edda. geb. 8.50 

XXI. Isländifhe Heldenromane. geb. 5.80 

XXI. Thidrefsfaga (Sage von Dietrich v. Bern) geb. 8.50 

XXI. Islands Befiedlung und ältefte Geſchichte. geb. 8.50 

XXIV. Siurungengeinihsen. geb. 11.50 


Einleitungsband 


Selir Tiedner, Islands Rultur zur Wilingerzeit. Mit 
24 Bildtafeln und 2 Rarten. 8. Taufend. geb. 6.75, geb. 8.50, 
in Halbpergament 10. — 
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Die Edda 
Übertragen von S. Genzmer. Volfsausg. 30, Tfd. in Leinen 3.60 


„Wir haben nur eine Eddaüberfegung, die es verdient, die ‚Dolksedda‘ zu 
werden. Es ift die unerreichbare, geniale Überfegung von Selig Genzmer, die 
nicht nur die bedeutendfte Überjfegung der Edda darftellt, neben der es keine 
gibt, die auch nur annähernd die Sorm des Originals in ſolchem Maße ers 
reichte, fondern die zu den bedeutendften Überfetzungsleiftungen der Welt⸗ 
literatur gebört“, fehreibt Profeffor I. Dünninger über diefe Ausgabe. 


Hans Naumann, Bermanifcher Schichfalsglaube 


Partoniert 2.40 in Leinen 3.80 


Hans Naumann nennt fein Buch mit Recht „den erften Verſuch einer alt> 
germanifchen Philoſophie“. Geftügt auf die Zeugniffe der Edda und der 
alten Sagas, gibt er verftreuten und zum Teil fcheinbar widerfprechenden 
Einzelheiten das Bepräge eines einheitlichen Banzen der religiöfen Anfchaus 
ung unjerer Vorfahren. Er gewinnt dabei neue wertvolle Erkenntniffe, 
fo wenn er die Götter nicht als VDerkörperungen irgendwelcher Begriffe 
oder als Mittelpuntte von Klaturmptben, fondern als gefteigerte Menſchen 
auffaßt, die nun wieder den nach Vollkommenheit ftrebenden Menſchen als 
Vorbild dienen. Als Bern des alten Glaubens fieht er die beroifche Welt: 
und Lebensauffaffung. PVoltsbildung Berlin 


Alt⸗Island im Bilde 
Mit 143 Abbildungen. Fartoniert 3.60 


Das mit Unterftügung der Mufeen in Ropenbagen, Oslo, London und Stod: 

bolm zufammengetragene Bildmaterial gibt eine überaus anſchauliche Darftels 

lung des kulturellen Lebens der alten Jsländer und Wilinger. Die altger: 

manifche Lebensform wird bier in den Zeugniffen der Runft und des lul⸗ 
tifchen Lebens deutlich. 


Thule 


Sagas von altgermanifchen Bauern und Helden 
Serausgegeben von Konftantin Reichardt. In Leinen 3.60 


Nachdem der Verlag das gefamte nordifche Sagengut in 24 Kinzelbänden er⸗ 
ſchloß, legt er bier, von fachmännifcher Hand ausgewählt und eingeleitet, 
einen neuen Sammelband vor, der die fehönften Abfchnitte in der Sorm eines 
deutfchen Hausbuches zufammenfaßt. Epifche Wucht und verbaltene Leidens 
ſchaft atmen diefe Erzählungen, in denen fich die Lebensſchickſale germanifcher 
Bauerngeſchlechter dramatiſch widerfpiegeln. 


Guſtav Neckel, Germaniſches Heldentum 
In kuͤnſtleriſchem Einband —.80 


Im Bekenntnis zur heroiſchen Tat liegt der Sinn des zuſammenfaſſenden 
Bandes dieſer Erzählungen. Der bekannte Germaniſt bat fie aus dem reichen 
Stoffe germanifcher Überlieferungen zufammengetragen und damit gleich> 
zeitig auch eine vorzügliche Einführung in die Welt nordifchen Lebens gegeben. 


Eugen Diederibhs Derlag Jena 
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